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VORWORT. 



Vor zwei Jahren veröffentlichte der Ver&sser der vorliegenden Abhandlang 
eine Studie unter dem Titel: „Die Heerstrasse von Belgrad nach Constantinopel und 
die Balkanpftsse'' (Prag, Tempslqri 1877, 8^ 172 S.). Einen ähnlichen historisch- 
geographischen Versuch enthält die gegenwärtige Schrift Ihre Hauptaufgabe ist die 
Darstellung der Handelswege, die im Mittelalter den Verkehr zwischen der dahnir 
tinischen Kaste und der grossen Constantinopler Strasse Aber Serbien und Bosnien 
vermittelten, und die Beleuchtung des damaligen Bei^baues dieser Länder; nebenbei 
wurden auch andere Fragen der mittelalterlichen Geographie einbezogen. 

Das Verdienst, die Urkundenpublicationen und kartographischen Arbeiten der 
neuesten Zeit zur Aufhellung der älteren Geographie von Serbien und Bosnien 
verwerthet zu haben, gebahrt Professor Georg Dani£i<5 (jetzt in Agram). Sein alt- 
serbis "^s Wörterbuch (Belgrad 1863, 3 Bände) enthält alle Ortsnamen, die in den 
bis dahL , bekannten serbischen Denkmälern zu lesen waren ; bei jedem Orte wird 
die Namensform constatirt und die Lage nach Möglichkeit bestimmt Spedellere 
Monographien erschienen erst in den letzten drei Jahren. Professor Stojan Novakovi<S 
in Belgrad, ein Schaler Daniäifs (eine Zeit lang serbischer Unterrichtsminister) veröffent- 
lichte 1876 eine Untersuchung über die Lage vonf Brskovo, Daig und Sveti Spas 
nebst einigen Bemerkungen aber die von der Adria in die altserbischen Länder 
fbhrenden Strassen und 1877 eine grandliche Studie aber das Gebiet, auf dem 



■) NoTakoTi^y BnkoTo, Daig, carinft a STetoga Spasa i patOTi s jadianskoga primoija n ttare nptkt 
semUe. In dm AbhandJangeii der tadslawischen Akademie an Agram (Rad jagodaTenake akademjjt) 
Baad 37, & 1— M. 
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ddi die Wirksamkeit des Serbenfürsten Nemanja (1159 — 1196) entfaltete. *) Das 
Jalir 1878 brachte eine eingehende Übersicht der Itinerariea durch die Balkanhalb- 
insd ans dem Mittelalter von Prof. Dr. Peter Matkovid im Ag^am, *) welcher gleich- 
zeitig auch zwei wichtige yenetianische Reisetagebttcher ans dem XVI Jahrhundert 
herausgab. *) 

Zur Darstellung des mittelalterli^en serbischen und bosnischen Strassennetzes 
ist wenig gedrucktes Material vorhanden. Die einheimischen Documente, meist Kloster- 
urkundeUi enthalten bei einer grossen Menge von Ortsnamen nur spärliche Angaben 
ttber zusammenhangende Routen. Dasselbe gilt von den byzantinischen, ungarischen 
und päpstlichen Quellen und Urkunden. Selbst die fQr die Kenntniss der Küstengebiete 
80 werthvoUen Acten der venetianischen Archive^) bieten für die Topographie und 
Strassenkunde des Binnenlandes eine nur karge Ausbeute. Die Losung der entschei- 
denden Fragen ist demnach allein in den ragusanischen Denkmälern zu suchen; die 
Bagnsaner hatten im Mittelalter den Handel zwischen der Seeküste und den bosni- 
schen und serbischen Märkten grösstentheils in ihrer Hand und ihre reichen Archive 
haben sich bis auf unsere Zeiten erhalten. 

Bisher waren die urkundlichen Schätze Ragusa's nur wenig bekannt Ein 
kleiner Theil derselben war nach Wien in das k. k. geheime Hof- und Staatsarchiv 
übertragen worden. Aus diesem veröffentlichten Tafel und Thomas die byzantinischen, *) 
Müdosich die slawischen/) Ljubic die lateinischen Urkunden. Aus dem eigentlichen 
Stamm der Archive, welcher in Ragusa verblieb, publicirte einen der 108 Bände der 
,,Lettere e Commissioni di Levante" nebst Excerpten aus anderen Büchern der Nach- 



^ NovakoTi«, Zem^iste radi\je Nemai^iiie in der Godiiigica Kikole Capiia I (Belgrad 1S77) S. ISS'248. 

*) MatkoTidy PatoTaiya po balkutskom polnotoku za srediü^g* vieka. Rad jugosL akad. Band 42, 
a 6S— ISS. 

*) MatkoTidy Dra talijauBka pntopiBa po baUunskom polactoku iz XVI vieka. Starine (Denkmäler 
der sQdslaw. Akad.) X SOI— S67. 

*) Dr. Joanne» §afafik, Acta arehivi reneti, spectantia ad historiam Seibomm et reliqnomm 81a- 
forum meridionalium. Belgrad (herausg. fon der serb. gelehrten Gesellschaft) 1860, S Bände. Eine 
nnTergleichücfa ? ollständigere nnd bessere Edition pnblidrt die sQdslaw. Akademie in Agram nnter 
der Redaction des Prof. Sime Ljnbic. In diesen »Monumenta spectantia historiam SlaTomm meridio- 
nalium* (Zagrabiae 1868 sq.) erschienen bis jetzt sechs Bände venet Acten aus dem Mittelalter 
(reichen bis 1418) und zwei Bände „Commissiones et relationes ? cnetae" aus dem XVI J. 

*) Tafel und Thomas in den Sitzungsber. der Wiener k.k. Akademie der Wissenschaften 1851 llaL 

^ Miklosichy Monumenta serbica, spectantia historiam Serbiae, Bosnae, Ragosii Wien 1858 (aus 
den Originalen und wo dieselben verloren sind, aus einem Copiar aus dem XV J. im Bag. AtcUt). 
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komme eines altberflhmteD ngnsanischen Add^gescUediteSi Onf Medo Piid< [Cottie 
Qnato Pozza di Zagorie].*) D^ kroatische Historiker Knkoljeri^ gab die. Ilkesteft 
lateinischen Uikunden heranSi der Praesident der sOdslawisdieB Akademie Bafld fie 
Berichte Aber die Erobening von Bosnien dnrch die Tarken im J. 1463 nnd Hatkoii^ 
eine Anzahl Urkunden über die Beziehungen Ragnsa*s sn Ungarn nnd n den nord- 
italienischen Städten.*) 

Das ganze Qbrige, Tausende von Banden und Fasdkeln zahlende it^*^^^ die 
Gorrespondenz mit Kaufleuten, Consuln und (Sesandten in den Balkanlandem, die 
Bathsprotocolle, die Gerichtsbacher u. s. w., blieb unbenfltzt und wird in der tot* 
liegenden Abhandlung zum ersten ilal zu historisch-geogniphischen Zwecken verwerfhet 
Ich fand darin die erforderlichen Quellen zur Aufhellung der alteren geographischen 
Daten ober diese Gebiete (des Kaisers Konstantin Porphjrogennetos n. A.X zur Fest» 
Stellung der Landesgrenzen in den verscliiedenen Jahrhunderten^ zur Constatiniiig 
der alten Karavanenstrassen, insbesondere aber zur Aufdeckung des bisher sehr wenig 
bekannten mittelalterlichen Bergbaues von Bosnien und Serbien, welcher für die Ge- 
schichte des dortigen Handels und der Handels wegc von massgebender Bedeutung ist *^ 

Seiner Excellenz dem k. k. Statthalter des Königreichs Dalmatien FZBL 
Gabriel Freiherm von Rodic, sowie der freundlichen Intervention des k. k. 



*) Pacie, Spomenici irb«ki ii dnbroTacke arinve. Belgrad 186S, S Bände (de» Haoptthefl \Um 
Elawische CorreipoaJeuen atii deo J. 1S95--14S1). 

') Kaknlje? ic-Sakciniki, Codex diplomaücni regni Croatiaey Dalmatiae et SlaTOiiiae. ToL L 
Zagrabi&e 1874. Racki, Dubrofacki Bpomenid o odnos^a dabrovacke obdne oaprama Boaii 
i Tankoj godine raziapa bosaoske kraitjeme. Starine VI (Agram 1874) & 1—19. MatkoTU» Prikd 
k trgoTacko-politiikoj historij] republike dubroTa^ie, Rad Bd. 7; Urknndea dan ia Stariae Bd. I; 
TrgoTiniki odnoBaji izme^ju DnbroToika i srediye Italge, Rad Bd. 15. 

>*) In der Abhandlang sind die ArchiTalbOcher abgekürzt citirt. Codex Geno (1S7S— 1S80) «. Aaa.9L 
Ordo duane oder Libcr Btatotoram doane (1377) s. Anm. 89. — Libro Roavc (ISSt if.) 
s. Anm. 11 (f. 47: scripto in lo presente libro rouo). — L. Ret = Libii reformatio^am maiori% 
minoriB et rogatomm consiliorum ciuitatis Uagasii, 1306—1416, S6 Bände. — Von 1416 an aiad die 
Protocolle der einzelnen Consilia getrennt geschrieben in eigenen Büchern: L. Rog. = Libri Reg a^ 
toram; Libri Consilii Maioris; Libri Consilii Minoris. Da die wenigsten BQcher paginlit 
sindy citire ich stets den Sitzungstag und den Band. — Lett. i= Lettere e CommissionI 4i Levaale 
1369 sq. (eigentlich «Libri Commissionam*' ; die occidentalischen Correspondenzi« worden erat teil 
1666 in eigenen »Lettere e Commissioni di Ponente" eingetragen); sie enthalten Commistioaea 
(Instmctionen) und Schreiben (meist Concepte) an die Gesandten, Conanln, Colonicn, anawiitige 
Herrscher und deren Beamte. 

Alles dieses befindet sich in dem Hanpttheil des Archivs (dem Staatsarchir der eh e ma li gen 
Republik) bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft im alten Regierongspalast Bei dem k. k. KieiigcrMle 
werden die Diven a Cancellarie, Libri Testamentornm, DiTersa Kotariae niw. verwahit. 
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VI 

Hofirathes der Statthalterei nnd Reichsraihsabgeordiieteii Herrn JUDr. Jos. Antonietti 
Yerdanke ich die Erlaabniss znr Durchforschung der in Ragnsa in der Verwahmng 
der \. k. Behörden befindlichen Archive nnd erfUle hier eine angenehme Pllichti 
indem ich beiden Staatsmännern nicht bloss f)lr mich, sondern anch im Namen der 
historischen Wissenschaft den scholdigen Dank abstatte. Femer habe ich der Frenndlich- 
keit zn gedenken, die mir in Ragnsa selbst von Seite des k. k. Bezirkhanptmannes 
Herrn Statthaltereirathes Nikolans von Rendiö-MioSevid und des Präsidenten 
des k. k. Ereisgerichtes Herrn Jos. Valeniitf in zuvorkommendster Weise zn 
Thefl wnrde. 

Als kartographische Gmndlage diente mir die vom k. k. milit&risch-geographischen 
Institut 1876 herausgegebene Generalkarte von Bosnien, der Hercegovina, Serbien nnd 
Montenegro in 12 Bl&ttenL 

PRAG, Aprfl 1879. 

Dr. Gonstantin Jos. Jireöek. 
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§ 1. Alterthum. . . . < 

Die Handdsgesclüchte der illjrischen Länder b^nnt mit dem Encheiiien der entea 
hellenischen Seefahrer in den Gewissem des beatigen Albaniens nnd Dalmatiens. Die EeikTrler 
waren wohl die ersten Griechen, welche sich in das unbekannte Innere des Adriatischen Meeres 
hineinwagten. Epidamnos, das spfttere Dyrrhachion (gegründet am 630 Tor Oir.) and 
Apollonia, ihre Colonien an der albanesischeo KOste» hatten bereits im V Jahihond^ 
vor unserer Zeitrechnong durch den Handel mit den benachbarten Eingeborenen eine nicht 
geringe BlQthe erreicht Weiter gegen Norden stellten der rauhe Character des Heeresgestades 
und die unfreundliche Sinnesart der iUyrischen Ureinwohner, der Yocfthren der heutigen Albsr 
nesen, der Anbahnung friedlicher Handelsbenehungen lange Zeit erhebliche Schwierigkeiten 
entgegen. 

Erst im IV Jahrhundert vor Chr. erscheinen in dem dalmatinischen Archipdagus drei 
griechische Pllanzstädtei Issa auf der Insel lasssi Pharos oder Pharia auf Lesina und 
Kerkyra Melaina auf Curzola. Nicht die Bebauung des kargen Bodens dieser damals 
mit prächtigen Urwäldern bedeckten Inseln war die Aulgabe der Golonisten, sondern der Handel 
mit den Stämmen des nahen Festlandes. Diese ältesten HandelsYerbindungen entwickeltsn 
rieh sn gewissen Landungsplätzen, welche als natürliche Endpuncte Ton binnenländischen 
Verkehrsrouten ihre Bedeutung seitdem durch alle Jahrhunderte bis auf unsere Tsge gewählt 
haben. In der Nähe der Dlyrerburg Salona, welche die Bfimer später xur Hauptstsdt ihrer 
Prorinz Dalmatia erwählten, grOndeten die Issäer ihre HauptCsctoreien, Tragurion (Tirak) 
und Epetion (Stobres). Ein r^es Leben herrschte seit uralten Zeiten an der HOndung 
des Naron (Narenta). An der ragusanischen Küste deuten die Namen der Stadt Epidaurum 
und der Inselgruppe der Elaphiten, obwohl beide erst in der Römerzeit auftauchen, auf 
die einstige Anwesenheit heUenischer Handelsmänner. Weniger anzidiend war der von krii^g»* 
rischen Stämmen umwohnte Golf von Cattaro, dessen Inneres den Griechen lange Zeit ein 
Geheimniss blieb ; noch zu Polybius' Zeit betrachtete man die IMahrt in den Golf ala die 
Mandung eines grossen Stromes, des Flusses von Rhizon (Bisano). Weiter gegen Sflden 
▼ermittelte die schiffbare Barbana (Bojana) den Verkehr mit der illyrischen Königsborg 
Skodra. Lissos (Alessio) an der Einfahrt in den Brilon (Drim), eine Gründung der Syrar 
kusaner, war ein yorzOglicher Stapelplatz für den Handel nach dem nahen Hoddande and 
nach den Ländern jenseits der Gebirge. 

Die Piraterie der Illyrer und die Hülfgesuche der griechischen Colonisten führten das 
Einschreiten der Bomer in Dlyricum herbei (829 Yor Chr.).. Zuerst wurde das sfldillyiische 
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Bdch mit'Skodra und Bhizon nebst dem Lande bis zor Narenta unter römische Bol- 
mSssigkeit gebracht (168 nach Chr.)« Die YoIIstfindige ünterwerfong der nördlichen Stftmme^ 
unter denen die Dalmater die H^emonie innehatten, gelang erst nach anderthalb Jahr- 
hnnderten unter Kaiser Angustus. Zu gleicher Zeit wurden von der Provins Makedonien ans 
die Gebiete Ton der makedoiüschen Grenze bis zur Donau erobert 

Die römische Provinz Dalmatia reichte weit Aber das 6eb|et hinaus, welches man 
in unserer Zeit unter diesem Namen versteht; ausser dem gegenwärtigen Dalmatien umfuste 
nie ganz Bosnien, die Hercegovina, Montenegro und Theile von Istrien, Kroatien und Albanien. 
Im Westen grenzte sie von dem Fluss Arsia in Istrien (jetzt it Arsa, sl. RaSa) bis zu einem 
Puncto zwischen Lissus und Djrrhachion an das Adriatische Meer. Die Nordgrenze lief von 
Istrien, einige Stunden sfidlich von der Save bleibend, bis zur Drina. Von der Ausdehnung 
der Ftovinz gegen Osten wissen wir leider nur so viel, dass sie das Gebiet der Drina und 
des Lim in sich fasste. Die Sfidgrenze ging vom Sar bis zu jenem Puncto bei Lissus. Kaiser 
Diodetian löste den südlichsten Theil Dalmatiens mit den Städten Dodea, Scodra und lissus 
ab und bfldete daraus eine neue Provinz Praevalitana oder Praevalis, welche bei den 
späteren Beichstheilungen dem oströmischen Reiche zufiel, während Dalmatia bei dem west«' 
rfimischen verblieb. Oestlich von Dalmatia breitete sich die Provinz Moesia superior aus, 
an welche sich im Süden Dardania mit den Hauptorten Ulpiana (Lip\jan am Amselfelde) 
und Scupi (Skopje) anscUoss. 

Die Küste Dalmatiens war in der Römerzeit geschmückt durch eine Reihe glänzender 
und belebter Städte (lader, Scardona, Tragurium, die Hauptstadt Salona, Narona, Epidaumm, 
Risininm, Acruvium an der Stelle von Cattaro, Butua, üldnium, Lissus). Im Binnenlande 
befanden sidi die mdsten grösseren städtischen Gemeinden im heutigen nördlichen Dalmatien, 
in der nördlichen Hercegovina und in der Umgebung des Sees von Scutari. Die übrigen Districte, 
in denen die einbeimisdien illyrischen Stämme ihre Verfassung, Sprache und Sitten lange 
behauptet haben, hatten wenige grössere Städte aufzuweisen. Nichtsdestoweniger waren auch 
diese Gebiigsländer für die Römer von bedeutendem Werth durch den Bestand ergiebiger 
Chdd- und Silberminen, auf deren Betrieb wir später bd Besprechung des mittelalterlichen 
Bergbaues noch zurüdkkommen werden (§7). 

Zablrddie Strassen vermittdten die Verbindung unter den Städten und Bergweriran. 
Nach Inschriften, die in Salona gefunden wurden, gehört die Errichtung der meisten dieser 
viae militares berdts in die Zdt des Kaisers überius. Doch die UnvoUständigkdt der 
eihaltenen antiken Itinerarien, der Mangel an historischem Material aus der römisdien Kaiser- 
zdt und besonders der Umstand, dass die archaeologische Forschung im Binnenlande gegen- 
wärtig erst in den Anfängen ist, gestalten die Untersuchung des römisdien Strassennetses in 
diesen Gegenden zu einer sehr schwierigen Aufgabe. Selbst die Küstenroute, die AquUcjja ndt 
Djnhachium verband, ist (besonders im Süden) nicht ganz sichergestdlt, und über die Riditnng 
der Hauptstiasse des Binnenlandes (Salona — Sirmium) lassen ddi nur Ciombinationen auf- 
stdlen. Von der dalmatinischen Grenze bis zur Constantinopler Heerstrasse gibt es, einige 
wenige Ausnahmen abgerechnet, &st keine einzige alte Andedelung, deren antike Benennung 
man jetzt mit einer soldien Sicherhdt kennen würde, wie die Lage vider unbedeutender 
Plätze in Gallien und Hispanien. Künftigen Funden und Untersuchungen von Inschriften, 
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PraeTalis, Dardani«, Uoeaia ioperior und Sjrmien blieben trots aller VöOfenfg^ bis 
in du VI Jabrirandert stets in römischer Hsad. Dalmatia bingegen befand idck am Eaida 
des Y und am Anfug des VI Jabrbimderta im Besits der in Italien berrscbenden Getben^md 
worde erst von Jnstinian ^27—666) wiedererobert Docb der BAmerberrscbaft war nnr mehr 
eine knrze Daner beacbieden. Die InTasionen der Slawen wurden immer befkiger. Ana den 
Briefen des Pftpstes Gregor I (&90— 604) erbellti dass sn aeiner Zeit in Dalmatia nnd FraefaUn 
nocb die alten Städte Salona, Epidannim, Dodea n. A. mit ibren Idrdüicben nnd pdlitiBdieB 
Einrichtnngen bestanden. Aber scbon im Jnli 600 scbrieb der Papst an den BisdioC ton 
Salona» er sei sebr betrübt dnrcb die eben eingetroffene Nscbricbt, dsss Dalmatien tw den 
Slawen gewaltig bedroht werde: .de Sclavomm gente» qnae Yobia valde immineti affUger 
f ebementer et contnrbor*. 

Nach dem Tode des Manrikios (f 602), des letzten Kaisers, welcher die Donavgratt^ 
sn ?ertheidigen sich besnObte, brach die unvermeidliche Katastrophe ein. Die Slawen setstea 
lieh in den ungestörten Besits der meisten Haemnalinder. 



§ 2. Das byzantinische Thema von Dahnatieii* 






Nach der Einwanderung der Slawen blieben dem ostrfimiscben Bdche an der Ostsdtn 
des Adriatischen Heeres zwei Provinzen (d^aira), das Thema Dalmatia und daa Thema von 
Dyrrhachion. Jenes umfasste die Reste des römischen Dalmatiens, dieses die Beste der 
Provinzen Praevalis und Epirus nova. Eine werthvolle Beschreibung dieses byzantinischen 
Dalmatiens befindet sich in dem um 949 verfassten Werke des gelehrten Kaisers Konstantin VII 
Porphyrogennetos (f 959) «Ober die Verwaltung des Reiches." i >t «<• 

Das Thema Dalmatia umfasste am Antsng des X Jahrhunderts die fünf Hafenstidte 
Zara, Trau, Spalato, Rsgusa und Cattaro nebst den drei Insehi Ossero, Vefi^ Arbe, auf 
welchen sich im Alterthum grössere römische Ansiedelungen be&nden, und ausserdem wk 
das Ideine mit einem Castell versehene Eiland Vergada gegenüber von Vrana. *) Die Stidto 
waren isolirt und ihr Gebiet reichte kaum einige Hundert Schritte vor die Thoro ; die Sbilge 
Küste sammt ihren Häfen und Burgen befand sich in dem Besitze der Slawen, wddie aneh 
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■) Constantin Poiph. de administnado imperio cap. S9— SS ed. Bonn. p. ItS aq. Auch bd F. BaQd^ 
Documenta histori« chioatica periodam antiqnam flloitnatia (Zagrabia 1S71), wo in den Selon 
die bisherigen ErlSatemngen snsammeogetragen ond mit nenen Tenaebrt siad* Zur Ut Waidi|uw 
dieser Stellen et DOmmler, Ueber die Slteite Geacbicbte der Slawen in Dahnatien (Wien 1S6I^ 
Sitsongaber. der pbiL bist Clasae der k. k. Akademie Bd. XX). BaSki, Ocjena BtacQUi iaven aa 
hrratflka i srbskn poneat sredigega Tieka (Wordigong ilterer Quellen sor kroat. nad aeib. Geack. 
des Mittelalters), Agram 1865 (ans dem Kiuilemik J^ Drino?» B/canz nnd die Sodalnwea im X J. 
(mss. Moskan 1876). . ./ 

") BobricaU im Altertbnm; dL Tomaschek, Oest Ojmnaaial-ZUchr. 1874, 645. Aovinfi^uuk99 CvaL 
Poipb. L c. in der AnfüUünng der bewohnten InsehL Lerigrada inanlä 997, cästnim Lnbrleala lOae 
(Raäd, Pocomenta 175| 427). Jetit (mit We^ßasenng dea |ds Artikel an<gclaaaten 1^ Teqpada. 
d DOmmler op. dt 19. * ,_- , i y • ' .' ;/ .■.":/ -'...i ^-^ n.- 



iBe HehnaU der Insehi, sowdt dieselben nicht nnbewöbnt bliebeb, f&r dch oecnpirt bnUen. 
Michtsdeetoweniger wurde die Ausdehnung des alten römischen Dalmatiens lange nicht veigessen. 
Konstantin schreibti dass Dalmatien dnst von Antivarl bis sur Donau und bis nach Istrien 
reichte und dass dieses ganze n sdner Zeit slairische Land fraher von ROmem bewohnt war. 
Selbst in Praeyalis lebte die Erinnerung an die vordiodetianische Reichseintheflung nodi Immer 
fort Slawen und Byzantiner bezeichneten das Oebiet an den Mflndungen der Bojana und des 
Drim und am See von Scutari nocb im XI, Xn und XIII Jahrhundert als .Dalmatia* oder 
«Ddmatia superior/ um zwei purpurgeborene Schriftsteller anzuführen, nennt Anna Komnena 
die in Skodra reddirenden Serbenf&rsten «Forsten der Dalmater" und der SerbenkOnig Stephan 
der ErstgekrSnte (1196—1228) meint, Skodra liege .im wahren Dalmatien". Durch den Bedti 
derselben Gegend kam der Name Dalmatiens später in den Königstitd der serbischen 
Hemaigiden. *) 

Die Einwohner der ddmatinischen und dyrrhachinischen Städte waren Reste der alten 
rOmisdien, lateinisch sprechenden Pro?inzbevölkerung. Zu den älteren Efistenbewohnem hatten 
sich während der slawischen Invasion Auswanderer aus den Städten des Innern hinzugesellti 
ebenso wie im Osten Thessdonidi im VII Jahrhundert Flüchtlinge aus den Donaustädten, 
ans Serdica, Ndssus und Dardanien beherbergte. Eonstantin Porphyrogennetoa bezdchnet 
diese Städter ausdrflcklich als Romanen, zum Unterschied von den griechisdi sprechenden 
Rom kern (Byzantinern). Ebenso nennt Einhard (f 844) die dalmatinischen Stadtbflrger 
Romani zum Unterschied von den benachbarten .Sdavi." Auch Wilhelm von l^rus (f um 1188) 
berichtet, dass die Einwohner des inneren Dalmatiens des Slawischen, die Bürger der Eüsten- 
Städte aber des .latinum idloma* dch bedienen. In der That blieb Latdn oder Italienisch 
in den dalmaünischen Städten Amtssprache durch das ganze Mittelalter, in Spdato ebenso gut 
wie in Ragusa oder Antivari, trotz allen späteren slawischen Zuwanderungen ; in Ragusa 
worden die RathsprotocoUe ohne Unterbrechung bis zum Fall der Republik (1808) stets 
lateinisch geführt Noch im späteren Mittddter hiessen die Ragusaner bd den Slawen 
Latini, ebenso wie Italien von ihnen Latinska zemlja und die italienische Sprache 
latinski jezik genannt wurde. ^ 

Ausser den romanischen Stadtbewohnern an der Eüste gab es im Lande noch andere 
Reste der romischen Provinzidbevölkerung, nämlich romanische oder eigentlich altUlyrisdie 
und nur romanisirte Hirten, welche in den Grebirgen des Innern mitten unter den Slawen 
wohnten und erst allmählig sich dawisirten. Die Slawen nannten im früheren Mittddter 
sowohl diese Hirten, als die Stadtbewohner W lachen, du Ausdruck, wdcher Leute 



^ König Stepliaa'i Leben NemaiÜA'i (ed. Safikfflc, Ftoiitky) cap. IS. OL Novakori^ Der SchaupUti der 
Thiltgkeit Kemanjft>i, in der Belgrader Goditiüica I (1877) 207; Raild, Ocgena 60. — Dalmatia 
niperior (Antifari ete.): Tltomat archidiae. bei BMd op. cit 199 ond Presbyter Diodeaa cap. SS. 

') OoMt Foxpb. de adm. imp. cap. SS, ed. Bonn. p. 158. iänbardi Annalea ad a. SIT. WOhdm tos 
Thrill L II| cap. 17. Latiain alt RagoBeoi s. R bei Mikloiich, MomimenU terbica (Yleniue 1868) 
147 (1349), 188 (1867) ; Pud^ Spomemd irbski (Mgiad 1868) i 8. Aocb in YolksUedem, beaonden 
in der ,2enidba Ojiugia Smedere?ca* bei Yok, Srpake narodne pjesme ü, 489. Latinski, latineiU 
als italienlBdi und Latinska semUa als Italien in der Kom6die „Dnndo Maroje* des Bagnsaneis ICaria 
DrBd (1660), in welcher Ragosaner, Noto Brdenser und Serben in Born auftreten (Aasgabe in den 
Stari pisd Jmratdd der sOdsL Akad. YIL 887, 846^ 848). 



Abttamming Hberhinpt besddmet und bei dm mdstoi BUwcBfOlkan teite iiodi eotwate 
einai IttUcner oder dnen Rimimen bedeutet INe Bagusaner encheiBea ta boüdadieB od 
lerUschen Urknndett noch im Anfing des Xm Jibibiiiiderts ah .Wladieii.* FBr Aa imn»* 
nisdies Orten nnd Banern des Binnenlandea kam irahncbeinUdi in den Kfistemtidtan der 
Anadnck Manrowlachen anC, .Schwanwlachen* ; Nigri Latini übenetit es der hen* 
byter Diodeaa Om Xn J.), ein Antivarenser. Dieser Name kommt in den Denkmilem des 
Xn— XY Jahrfaonderts vor und lebt noch jetst in den Btidten des nördlichen Dalmatieaa In 
der Form Morlacco als Benennung der skwischen Bauern des Festtandes. Wihread die 
romanischen Wanderhirten in Epirus und Makedonien heute noch rumunisdi sprechen (Finden* 
wischen, Kutsowlachen, Cincaren), sind ihre Stammesbrfider in Serbieui Bosnien und Herte- 
gOYina schon im Mittelalter Slawen geworden. Dadurch verlor der Name Wlach an der Adrin 
seine ursprflngliche ethnographische Bedeutung und bezeichnete fortan einen Hirten, IMber, 
Bauern oder gar (in der Neuzeit) einen (Christen der griechischen Kirche. *) 

Provinzialhauptstadt des byzantinischen Dalmatiens und Sitz des Ph)€onsul8 oder 
Strategen war nicht mehr Salona, sondern lad er (Zara, sL ZadarX auf einer festen, gegen 
Angriffe von der Landseite gut haltbaren Halbinsel gelegen. In der Nachbarschaft bebnden 
sich zwei Hauptorte der Kroaten, der Bischofsitz Nona (sl. Nin) und die KrOnungsstadt der 
kroatischen Könige Belgrad primoraki (J. Zara vecchiaX «die Weissenburg am Meere*. 
Die n&chste byzantinische Stadt war erst die alte (Kolonie der Issler Tragurium (sl. TtogirX 
geschützt durch ihre Lage auf einem Isthmus zwischen dem Festlande und der Insel Bna. 
Salpna (sL Solin) lag seit dem VII Jahrhundert in Kuinen. Seine Bewohner hatten slA 
vor der slawischen Invasion in den wohlbefestigten und geriumigen Palast des DiodeHan 
geflflchtet, der sich in dem nahen Flecken Spalatum (sl. Split) befand; hier entstand eine 
neue Stadt, welche als Sitz eines Erzbischofs die kirchliche Metropole Dalmatiens blieb und 
dadurch den einstigen Vorrang Salona*s behaiq^tete. 

Auch Epidaurum war wShrend des Völicersturmes zu Grunde gegangen; in seiner 
Nihe erhob sich eine neue Stadt Ragusium, auf die wir bald zurQckkommen werden« 

Risinium bestand noch immer, befand sich aber in dem Besitze der Slawen. Da* 
gegen war in dem innersten Winkel einer anderen Einbuchtung des Rhizonitisdien Golfes 
unter dem Schutze einer festen, auf einem steilen Felsen gdegenen Burg an der Stdle den 
römischen Acruvium eine neue Stadt entstanden, die im Mittelalter Dekatera» Deea* 
darum, sp&ter Catarum, Cattaro, slawisch Kotor genannt wurde. Grosse Sflsswaaser* 
quellen, die am Fusse des Bnrgfelseos entspringen, waren einer der Hauptvorzflge der neuen 
Ansiedelung. Die einheimische Volkssage erzählt, das alte Riaano sei in einem Erdbeben 
untergesunken, worauf die flOchtigen Einwohner das heutige Cattaro gegrfindet hfttten. Ken- 



^ ToU proTiads Lstinonmif qni iUo tempore Bomsai vocabaiitar, modo toio Morovlachiy hoc eel 
Nigri Latini Totantor. Presbyter Diocleas, Regnnm Bis? omm cap. S (ed. Cmü^ Krayeiiea IST^ $f^ 
Moronlaehi, Moroblachi in rag. QoeUen 1867, 1S7S, 1879 iq. (in der Here^orina); Morlachi 141t 
bei Zara: Ijnbi^ Monomenta apectaatia biet Sla?. mer. (ans dem Tenet ArdÜT) DC (Agram ISTQ tSS. 
Y^ meine Abbandinng über .Wlacben nnd Manrowlacben in den I>enkmllem ?on Bagnsa" (SItigtber. 
der kgL bOhm. (Jesellicbaft der Wissenschaften 1879, 27 JSnner), wo lahMehe bisher «ogedraekte 
ICalerialiea Aber die wechselnde Bedentang des Wortes Wlach nnd über die Wohnsilae und die 
Lebensweise der mittelalteriichen Wlachen tnsammengestelh sind» . 
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Stalltill bescbreibt die Lage^ des Ortes sehr anschaalich. Das Meer reiche an 16—90 IfiHien 
weit wie eine enge Ziuge in das gebirgige Land hinein; am Ende dieses Ganais steht die 
Bmg» rings nmgeben von hohen Bergen, welche dieselbe derartig anschliessend dass man die 
Sonne selbst im Sommer nur ra Mittag sehen könne« im Winter aber nie. In der That er^ 
firenen nch die Cattarenser zur Winterszeit kaum eines dreistündigen Sonnenscheins nm die 
MittagsstundOi und auch dieser wird ihnen durch den ununterbrochenen Wolkenzug der wintere 
liehen Regenperiode meist entzogen.") 

Zwei andere byzantinische Burgen Dalmatiens, Rosa (j. Porto Rose) am Eingang in 
den Golf ?on Gattaro und ButOTa (Butua der Römer, Budoa im Mitt, j. BuduaX wurden 
840 Ton afrikanischen Saracenen zerstört Ihre Ruinen gelangten in den Besitz der Slawen.^ 



§ 3. Epidauram und Ragusium. 

Epidaurum,*) welches an der Stelle des heutigen Städtchens Ragusa Tecchia 
(sL Gavtat) lag, wird zuerst in den Bürgerkriegen zwischen Gaesar und Pompejus erwähnt 
Während der römischen Kaiserzeit erscheint es als der bedeutendste Platz von der Narenta 
bis zum Golf von Gattaro und später als Sitz eines Bischofs. 

Der Name spricht für einen griechischen Ursprung der hiesigen Ansiedelung. Auch 
die Lage erinnert an die Stellen, welche sich die Griechen an den Gestaden des Pontus und 
der Propontis, sowie auf Sicilien, zur Anlage ihrer Golonien auszuwählen pflegten. Es ist 
eine ovale, ungefähr einen Kilometer lange felsige Halbinsel, welche mit dem Festlande nur 
durch dnen niedrigen, bei Sturmfluthen überschwemmten Isthmus in Verbindung steht Dieser 
Isthmus scheint sich erst in späterer Zeit gebildet zu haben, wie denn das hiesige Temin 
überhaupt durch periodisch wiederkehrende Erdbeben nicht wenig verändert wurde. Als die 
Bagusaner den Platz im J. 1427 von den slawischen Nachbaren durch Kauf in Suren Besitz 
brachten, war es ihre erste Sorge, durch den erwähnten Isthmus einen 10 Schritt breiten 
Graben mit einer Zugbrücke anzulegen und die neuerworbene Besitzung dadurch zu einer 
Insd umzugestalten. Zu beiden Seiten der Halbinsel befanden sich bequeme Häfen. Im 
Westen ist sie durch eine kleinere Landzunge und das Inselpaar Mercana (sL Mrkan) und 
Bobara (bobara slaw. Roggenkrebs) gegen den Wellenschlag der offenen See geschützt Gegen 
Nord und Ost überblickten die Epidauritaner den ganzen Oolfo di Breno, in dessen ffinter- 
grunde man in der Entfernung von etwa 4 Kilometern bei den Mühlen (im Mittelalter lat 
ad Molina oder ad Molendina, jetzt it Molini, sL Mlini) in der Nähe einer 



^ Acminm, oppidom civiam Romanoram Flin. UI SS, 144, *An^o6iüP PtoL n IS. BSm. Inschr. aaa 
Cattvo MommseB, CIL. III, 1, S8S. Cf. alb. krüa QoeUe. Decadaron Qoogr. Ba? ., td ^tndti^ Gontt 
Poiph. {td ^, vd udtm die Stadt sum Untendiied toh der AkropoleX Decataram Diodeai, tdw ^nm» 
ti^mw Nicetai Akominatoi ed. Bon. 206 var. (Text Kattd^w). Zum Namen cL KattanM» Kattarikos 
in Dardanlen Ffoc. de aedil 281, 12; Kotor, Kotorsko einigemal in Botnien (cf. aib. ködn HQgel). 

*) Boia nnd Bntota: Conit Porph. de them. L n p. 61 ed. Bonn, vita Baa. nnpi cap. 68, de adm* 
impu cap. 29 p. 129. Ad Roiam in cnlfo Cathari 1888 (Lett 1419—22). 

^ Endnng •# im Alterthnm nur bei Ptolemmu. Sonat: Epidanram tüa^ Inachr. bei Fulati Yl, 2, 
Epitaanun Geogr. Bav. ela 



liehen 8t Ilarioiisldrche einen mlchtigen WassentnU ans dem steQen Ufergebirge entapcingei 
md in silberlienen Gascadoi zwischen dnnkdn Olivenhainen dem Meere zndlen riebt •. 

Die Ueberreste der antilien Stadt sind nicht bedeutend nnd beschrSnken sieb tut 
nvr anf eine Anzahl lateinischer Inschriften, einige primitive Seulptoren, verschiedene BronaOf 
nnd Eisenobjecte, die bei Bauten ausg^raben werden, auf Funde von Gemmen und auf eine 
Menge von glatt behauenen Quadern, die jetzt zu unscheinbaren Häusern oder zu Garten- 
zäunen verbaut sind. Auf der Landseite stehen unmittelbar über dem Isthmus und dem 
Ostlichen Hafen die schwarzen TrOmmer einer steinernen Mauer mit viereckigen Thflrmea; 
von ihrem Alter lässt sich nur so viel sagen, dass sie bereits 1430 als .muro vechio* be* 
zeichnet wurde. Im östlichen Hafen selbst (Prahljivac, im Innern Tiha genannt) bemerict 
man unter dem Wasserspi^el Rudimente versunkener Gebäude, wahrscheinlich die Beete 
römischer Docks. In der nahen heute noch C anale (sl. Konavli) genannten Landschaft b6-> 
finden sich die Reste eines römischen canalis oder aquaeductus (vodovagja der Cana» 
lesen), welcher die Epidauritaner mit frischem Trinkwasser versorgte. 

Der Name der Stadt wurde (ebenso wie der von Salona) auch nach ihrem Untergang 
in den folgenden Zeiten nie vergessen. Konstantin kennt das xaavfop nkavQa und eine rsgu- 
sanische Urkunde erwähnt noch 1253 den .stari grad Epitavr". Auch die Kirche trug zu seiner 
Erhaltung bei und die ragusanischen Huoianisten des XV Jahrhundertes machten ihn von 
Neuem aufleben« In den Amtsbttchem der Ragusaner des Mittelalters hdsst die zwisi&en 
den Ruinen neu entstandene Ansiedelung, der Haupthafen von Ganale, Civitas vetna 
(it Cita vechia), seltener Urbs vetus; der jetzige Name Ragusa vecchia taucht cnt 
im XV Jahrhundert aul Slawisch nannte man den Ort im Mittelalter und nennt ihn heute 
noch Captat oder Cavtat, welcher Name offenbar aus dem romanischen civitate est* 
standen ist^ 

Die nächste Umgebung von Epidaurum ist reich an antiken Erinnerungen. Die Con» 
tinuität der Bevölkeruog und die ununterbrochene Fortdauer der Tradition hat zahlreiche 
Ortsnamen durch das ganze Mittelalter und zum Theil bis auf unsere Zeiten erhalten, welchOi 
wenn sie auch durch keine römischen Denkmäler ausdrücklich bezeugt sind, schon durch ihre 
Form einen vorslawischen Ursprung bekunden. 

Aus dem Alterthum stammt der Name eines Hafens in Canale, welcher im Mittelalter 
lateinisch Maluntum, Malontum, slawisch Molunat hiess (noch jetzt Molonta).^*) Die 
deutliche Spur einer Römerstrasse, welche von Epidaurum nach Narona fährte, bemerkt man 



*) AasAilirUchBte Beschreibung der Reste bei Evans, Throngh Bosnia and the Henegovina (Loadoa 1SY6) 
380 sq. Ich selbst habe dem Orte im Sept 187S einen flQchtigen Besach abgestattet (d die Fkager 
iUnstr. Ztschr. Sv^tozor 1879 Kro. 2 sq.). Inschr. : CIL. III 287 (d Farlati 1. c.). Dorchgnbaag des 
Isthmus : Ordo modas faciendi foneam in Zaptat, Consiliam Rogatonim 22 No?. 1429 (libri Ro^ lasi-as^ 
Sdion im Jänner 1431 spricht man von der «insnla nostra Zaptat* Maner: .uno maio vecUo^ che 
sta sopra lo stechato (Mlisaden am Isthmus), fl quäl mnro a de longesa chercha passi TXX.* Oons. 
Bog. 6 Oct 1430 (ib.). Stari grad Epitavr: Miklosich, Mon. serb. 38^ Ciuitu netoa la rag. Avdd* 
vaUen fibendl im Xm und SV J. Urbs uetus 1419, dto vechia 1423. Capitata saerst 1253, llen. 
•erb. 42; spater auch in lal Acten. 

■^ A. Ualonto nsqne ad Yratenie 1 190 : löubi^, MonnmenU spect bist Slav. mer. 1, 14. Msinntnm a. BL Ceaa. 
min. 1390, le JuL (Libri Reformationnm 1388—90). Malontum: Qvn. Mains 1427 OeL 24 (UM 
Cons. MaL 1424—8). Molnaal: Mob. serii. 42, 2ia 



im ffinteignmde des Golfo di Breno hoch oben auf der Gebirgslehne in der Gestalt e&iei 
geraden, rfimSMig gegen Norden ansteigenden Einsehnittes. In den ragnsanisdien Kataatem 
des XIV Jahrhnnderta ?rird sie angefahrt als .via vetusi qnae vocator via regia*; shwisch 
hiess ne woU i^carski pnt" (KaiserstrasseX ine die Reste der röndschen Reichsstrassen von 
den ndttelalterBchen Serben und Balgaren überhaupt genannt worden (bys. 6d6g fiacüinaf),^^) 
Dass der romanische Name des jetzt italienisch Breno (slawisch 2upaX genannten 
frachtbaren Thaies, das im Mittelalter lateinisch Brennnm, slawisch 2apa irnoTnica 
(§ 6y n) hiess, ans dem iütertham stammt, haben iltere ragasanische Historiker längst erkannL 
An der Mflndaag des Brenothales liegt am Meeresstrande ein Dorf Srebmo ; sein Name stammt 
nicht Yon srebro (sL SUber), sondern ist aas dem mittelalterlichen Sab brenn am nmge- 
fonnt Oberhalb Breno liegt aof der Hohe ein Dorf Bcrgatto (sl. Brgat), im Mittelalter 
Vergatam, Virgatnm, offenbar dn römisches Yirgetam.^') Jenseits des Berges vonBergatto 
an sdn^ Nordseite birgt sich ein anmathiges, schattiges, von mächtigen Quellen bewässertes 
Thal, das in altragusanischen Documenten den Namen Junchetum fUhrt und gegenwärtig 
italienisch Zonchetto, slawisch Sumet (Wäldchen) heisst. Seine Wässer eilen zur Ombla, dem 
*jtQÜav xotoftog ^') der altgriechischen Seefahrer, einem unterirdischen Abfluss der Trebinjidica, 
welcher unterhalb einer Felswand als ein tiefer und breiter, Schiffe tragender Strom hervortritt 
and bereits nach einem halbstündigen Laufe sich in's Meer ergiesst Sein Name, der im 
Hitteblter XJmbula, Umbola, Ombula, Umbla, Ombla geschrieben wird, gehört gldch- 
fidls einer Torslawischen Periode an. Die Slawen nennen die Ombla schlechtweg Rjeka 
(Fluss), da es von der Narenta bis zur Bojana an der Küste nur Giessbäche und keine FlQsse 
gibt Ein weites sumpfiges Rohrfeld breitet sich rechts von dem aus dem Innern der Erde 
hervortretenden Flusse aus; an ihm liegt die Ansiedelung Rogiatto (sl. Ro2atX Ra^atam 
der mittelalterlichen Urkunden, gewiss ein spätlateinisches rosetum (Rohrfeld). ^*) Ein 
anderer Ort in der Nähe der Omblaquelle war im Mittelalter bekannt als Bulentum (wohl 
das heutige Obuljeno). *^) Den Namen des Dorfes Del üb je am rechten Omblaufer deutet 
Pnxl Zore in Ragusa aus dem lateinischen diluvies. Auch der Name der Bucht südlich 
von der Mündung der Ombla, früher Grauossium, jetzt italienisch Gravosa, slawisch Gmi, 



**) Usqae ad nlam aUam neterem regia. Sapra niam neterem, qne aocator aia regis. Supra aiam vocaiaa 
aia regia. Urk. über Gründe im Dorfe Bielen (jeut Fiat) vom 14 Not. IdCS, über Ref. 186S und 
gleiebxeitige Copie im ,Libro Rosso" t V (Kataster 1862 sq., 461 B1. auf Perg., folio, im Rag. Arch.). 

**) «Brenntim, Sobbrenniimy Molioa* 8 Kot. 1346 (libri Reform. 1346). Ifannschaften «de Brenne et 
Sabbreano" 1346 Oct (ib.). üirgatnm: Cons. Rog. 28 Jon! 1408 (L. Reü 1402—4). Sonst gew6hnBck 
üergatnm. Einmal Bergatnm, Sept 1878 (L. Ret 187S— 81). 

^ Periplns ans dem lY J. Tor Chr., mgescbrieben dem Scylaz Ton Caryanda. Geographi grsd minorea 
ed. Car. MoReras I (Pariaiia 1866) 80. 

>«) Locns Rogat (7) 1186, Ijnbi6, MonamenU I 11. Abbaa de Ra^ta 1278 Cod. Geno 1 42. In Ra^ato 

et in QonchetOy Lett 1369—80 1 4'. Magariso per Ra^ato, Cons. Min. 1387, 22 Mai (L. Ret 1386). Roae- 

> tnm = arandinetom, jnnchetom : Da Gange, Glossarium ad scriptores med. latinitads (d irans. rosean). 

■^ ta^pede montia Liute* nsque ad Bnlentam de Ombla 1366 (libro Rosso t 80. Tntte le teire, ehe 
aono in tntto ^nebeto, cominciando del aqoa della Urela (Trelo QneUe) fin a Paqna de Bnlento 1866 
(ib. t 18). Grande der Kirche Omninm Sanctomm ,in Balento** 1283, 27 Jan. (Lib. Testam. 1282 bei 
dem k. k. Beaii^sgerichte in Ragusa). — Zn Ombla c£ den in Dalmatien nnd Montenegro lo hSofigen 
Boi&amen Ubii (Flor.» orspr. ^bli). ^ieka filr Ombla schon Mon. aeib. 7. 



tat wohl nicht erst im Mittelalter entstanden. Das Vorgebirge iwiachen der Mflndnng der 
Ombla und der Bucht von Gravosa hiess im Mittdalter Caput fici, woraus das keiitigi 
Kantafig entstanden ist^*) Die Benennung der nahen Bucht von Malli, Malfum Im 
Mittelalter (sl. Zaton), erinnert an Mdfi und Amalfi in Sttd-Italien. 

Auch der Name die Inselgruppe Elaphites an der ragusanischen Kflste, im tum 
Plinius erhalten hat, überlebte die Zeiten der Römerherrschaft.") Die wichtigste dieser Inada, 
welche sich in der Mitte ihrer Reihe befindet und Spuren sehr alter Ansieddungen trigit» 
hiess im XIU und XIV Jahrhundert Dalafota, d. h. da Lafota (oder d*Alafoto).^^ Das 
romanische de ist nämlich im Mittelalter mit vielen Ortsnamen der adriatisdien Kflste a 
einem Ganzen verwachsen. Ein Beispiel sahen wir oben an Decadarum (Cattaro); Kon» 
stantin Porphyrogennetos kennt Tragurium als Tetrangnrion (sc [dvitas] de Tragurio), Jader 
als Diadora (de Jadera); ebenso wurde das alte Ulcinium zu Dulcigno. Erst seit der Mitte 
des XIV Jahrhunderts erscheint für Dalafota ein neuer Name Insula de medio (die mittlere 
Insel), jetzt Isola de Mezzo. In dem slawischen Namen dieser Insel Lopud (aua da LalMa) 
lebt heute noch die Erinnerung an die antiken Elaphiten. Einer Uteren Spradiperiode sind 
auch die Namen der kldneren Eilande Calamotta (sl. Koloiep), Daxa (mitt Dasaa, Axa) 
und üroma oder La Croma (sl. Lokrum) bdzuz&hlen.^") 

Papst Gregor I (590-- 604) ist der letzte Zeuge, wdcher den Bestand des aatikeft 
Epidaunim erwähnt und der Geograph von Ravenna (VIII J.) ist der erstOi der die neiift 
Stadt Ragusium kennt Der Untergang von Epidaurum erfolgte aller Wahrschdnlichkrit nach 
am Anfang des VII Jahrhunderts. Kaiser Konstantin Porphyrogennetos, der älteste Gewihn» 
mann f&r diese Katastrophe, schreibt (949), die Slawen hätten (der Tradition nach berdta vor 
500 Jahren), nachdem sie die übrigen Burgen der Provinz Dalmatien erobert, andi das 
xaoT^oy n/rovpa mit bewaffneter Hand eingenommen. Die Einwohner^ sden mdst gifhagjm 
oder erschlagen worden; der Rest entfloh und gründete auf einem unzugänglichen Fdaen 
an der See die neue Stadt ^Vrov^iov.^ 

■*) Verbot des Comes Jo. Dandolo Tom 9 Oct. 1S88 w&hrend einei Streitet mit den Slawen» »nt csecple 
incipiendo a Stncto Jtcobo üisnize nsqne ad Ctpat fict nemo Ragnsena laberet nee nDsa open^ 
tionem faciat in nineam ■nam.*' Or. im Rag. Arcb. 1200—1300 faic IL Die Fonn Kanta-fg liciat 
statt eines capnt (Cap, Vorgebirge) eher ein it canto (Ecke) Toranuetaea. 

■^ »Inter quam (Coreyram Melsnam) et lUyricam Melite; XV (sc. miUia passaum) ab ca Vn Elapbiles.* 
Plinins III 30, 161. Diese sieben Inseln vieUeicht: Olipa (Felsen mit LichtsIgnaO, Jakliaa (mitl. 
Licnana, Litignana, Lagnana), Ginppana (die grösste; mitt Jnppaaa, iL SipaaX Isola d 
Calamotu, Daxa (Felsen, einst mit einer Benedflrtinerabtei, jetat mit einer Batterie) 
abseits gelegene Lacromiu 

>•) Im Xin J. Dalafota, im XIV Dalafota, Dalafodiam, Calafota. Ysola de medio inent li Jud tut, 
L. Ret 1846; später schrieb man mitonter gans kaofminniscb «isola de V,". Lopnd Khon im XV Jl 
Pocic, Srpski spomenici II 1S9. — Zn den Bildungen mit dt et die mit dem Artikel: Litn ans bH^ 
mitt LanaUona ans Valona (Anlon) nsw. 

'*) In mitt Denkmllem nie anders als Calamota ((dalafota ist die Isola de Metso). Aza dmnal: 
Rog. 11 Mai 14S9, L. Rog. 14S0— 6. Croma und Laeroma im XIV und XV J. pramlseM. 

>*) In einer Urkunde des 2apan B^Ujsk nnd des VoJToden Radi£ Ton 1391 lesen vir eine alle 
beimiscbe Erzihlnng darflber: Das alte Ragnsa stand .na CaptatA" nnd besäst die ganae tt§^ 
▼on Canale; als die Stadt «einging und ?erödete", nahmen die «Henen von Cham nnd 
diese 2npa in Bedts nnd die Stadtborger sogen auf eine .feste Stdle* (tndo mtelo)^ ve sie 
neue Ragnsa grondeten. Mon. serb. tl7. 



IMese neoe Ansiedduog liegt 10 Kilometer nordwesfüGh TOn der alten und iatvon ihr 
ans mit frdem Auge ganx gut n sehen. Sie stand ursprQnglich auf einer felsigen Halbinsel 
oder dier Insel« welche anf der Seeseite steil abfiel und auf der Landseite TOn dem Festlande 
durch eine Lagone getrennt war, die an ihrem Nordende wahrscheinlich auf einer Brfide 
swisdien Sanddfinen und Klippen überschritten wurde. Das Nordthor der Stadt führt heute 
nodi den an sehr ferne Zdten erinnernden Namen Pile (aus dem gr. üvkai^ im Uitt porta 
Pillarum). Der Zugang zur Stadt war übrigens vor der Anlage gebahnter Wege nicht kiditi 
denn jensdts der Lagune erhoben sidi die steilen Wände eines an 400 Meter hohen Berges, 
wdcher früher dne Capdle des hL Sergius mit einem Wachtthurm trug, seit der französischen 
Oocupation aber mit dem Fort Imperial gekrönt ist Neben der Burg (castellum) auf der 
Feldnsd entstand bdd eine Ansieddung unten an der Lagune und jensdts derselben 
(burgus); die Uauem wurden erweitert und endlich auch die Lagune (palus) allmtolig 
verschüttet und auf dem so gewonnenen Boden in der Blüthezeit Bagusa's das schönste Stadt* 
viertd erbant*^) 

Der Name der Stadt wird in den einheimischen mittelalterlichen Documenten nie 
anders als Bagusium geschrieben. Bagusa heisst de schon bd Wilhdm von T^rus und 
dem Araber Edrid (1153); später kam die Form Bausa au^ woraus im XV Jahrhundert 
duidi verfddte Analoge Baugia wurde.") Eine philologisch haltbare Erklärung des 
Namens haben wir nicht; jedenfalls gehört auch er der antiken Nomendatnr an. Die Klippe 
hatte im Alterthum gewiss eine Benennung, ja es ist nicht unmö^ich, dass sich die Epi* 
danritaner in eine berdts bestdiende kleinere Ansiedelung flüchteten. Eine alte, vielleicht 
einhdmische Deutung, welche dch sowohl bd Konstantin, als bd dem Presbyter Diodeaa 
vorfindet, Idtete den Namen, der ursprünglich Lausa gelautet haben soll, von einem Worte 
laus, lau ab, das angeblidi dnen Absturz oder eine üferklippe bedeutete. Diese Erklärung 
ddit dch durch alle Büdier bis auf unsere Zeiten, ist aber nicht richtig. Die Felswände 
in der Seeseite der Stadt hiessen allerdings noch im XIII— XV Jahrhundert labe, laue, 
dies ist aber das bekannte lateinische lab es (Absturz); der Stadtname ist fem von irgend 
dnem Zusammenhange damit'*") Ein bemerkenswerthes Andogon befindet sich mdessen im 



'*) Die (sehr qiäleii) ngasmischeii Annaliiten und CompUatoren setsen die Venchüttung der Lagune 
um das J. 1100. Indessen wird der palus noch im Xm J. enrShnft: 7 Juli 1279 Verkaof eines 
Hanset apentam in pal u de super platea communis, que est ante ecdesiam sancti Salnatoris*. 
(Liber secoritatnm, testificationnm et aliarum scripturarum, üactus tempore nobilis ?iri domini Mard 
Gen* comitis Ragnsii, mit Auixeichnungen Ton Oct 1278 bis Aug. 1280, 1 94'; ich citire Um weiter 
der Kfixae wegen als Cod. Geno). BrodTerkauf «»prope ecclesiam S. Marie de Pal n de in loco oon- 
sneto*' in einer Verordnung 1286 — 7 (Ordo duane MS. Ardi. Rag.). 

^ In rag, Acten ans dem Anfang des XIY J. einigemal Raugusinm. Rangia suerst in einem flor. 
ActenstAcke des Rag. Archivs 1422 (Mal cons., Not.). In dem venet, an der Adria hellsehenden, 
Dialeet werden bekanntlich die Palatalen zu Sibilanten. Bei der Umwandlung in die Schriftsprache 
dehnte man die Coirectnr auch auf Namen aus, in welchen f , c, s ursprünglich sind. So wurde ans 
Ransa Raogia, aus Venetia TInegia, aus ZeoU (oder Zeta) Genta, aus Lesenn 0- Letina) Legena (Viaggi 
fatti di Yenczin etc. Venexia IMfi^ 111 : Legena uecchia), aus St. Anastasia St Nestagia (Karte des 
Andreas Benineaaa 1478) osv. 
**•) Const op. cit cap. 29: Imd bedeute imfi^iittl (wohl o^fMon^rO «d x^fiyös" Diodeaa cap. 28: .laus* 
sei cpidaoritanisch so nel als «ripa marinn**. Ein lüus im Castell «confinal a parte pelagi super 
laae et a parte orientia cum domo monasterii S. Marie de CuteUo" 1279 (Cod. Geno f. 9S). Abbas 



11 

tadOstUcben Sidlien. Dort besteht ein Fleet (der eiitike HynDiidvs) nd ea flim elM groeee 
SUdti die beide Ragote heissea; die Stadt wird adum io der bynatjalechea nd anU- 
schen Periode der Inselgeschichte erwibat md ist demnacb ihrer dahnatiaiscben Ha a ea e 
Schwester an Alter gleich.*^) 

Die Slawen nennen Ragnsa seit jeher Dnbrovnik, eine Benennnngi deren wahrer 
Ursprung nicht weniger dnnkd ist*^ 

Zu den flQchtigen Epidanritanem gesellten sich auch Salonitaner, welche sich in 
Spalato nicht sicher fühlten. Noch in der Zeit des Konstantin Porphyrogeanetos wasste 
sehr wohl, welche Familien ans Salona abstammten. In sp&teren Jahrhunderten bemeritt 
eine starke Zuwandemng ans anderen romanischen Städten der Kfiste, besonders aas Gattaia 
und Antivari. Daneben begannen auch slawische Kauflente sich in der aufblflheadea Haa- 
delsstadt niederzulassen; in den Rathsbflchem des XIV Jahrhunderts, wo Ragnsa schon gaas 
slawisirt war, liest man Jahr für Jahr von der Aufnahme Ton Leuten ans No?o Brdo^ S r e b nricn^ 
Kuilat, Rudnik, Prizren usw. in den BOrgerstand. 

Das Gebiet der Stadt war Anfangs sehr beschrinkt Auf der See besass sie adiea 
im XIII Jahrhundert die Insel Mercana (mit einem St Michaelskloster) vor den Raiaea wa 
Epidaurum*^) und die Elaphiten, ohne dass wir über deren Erwerbung c^bwttrdigei kritiaik 
brauchbare Nachrichten besissen. Ueber die Besitsungen auf dem festen Lande meldet Kaiser 
Konstantin, dass Ragusa gerade an der Grenze zwischen zwei slawischen Ländern gelegen aei, 
zwischen Zacfalumien und Terbunien ; die Weinberge der Ragusaner befänden sieh bereita aaf 
dem Boden dieser Nachbarstämme und die Stadtbewohner zahlen f&r deren Benfltsang dem 
Fürsten der Zachlumer und dem der Terbnnier einen jährlichen TMbut ?on Je 36 NomiaBiata 
(Goldmünzen).'*) 

Diese Nachricht des purpurgeborenen Geschichtsschreibers wird durch die apitcraa 
ragusanischen Documente vollinhaltlich bestätigt Die Ragusaner pflanzten in den benac^ 
harten slawischen Gauen Weinberge, zahlten dafür gewisse Jahigelder und erweiterten daveh 



ecdetie S. Michaelis de Labe 9 Sept iSSi (Tettamenti itSS). «Condiud baitam ad laaem* In 
einem ProtodsU 8 Sept 1286 (DiTena Caacellari» 1276). Befeitigongen .ex lalere maria de lakia*, 
»labet S. Michaelia'* 26 Aog. 1846 (L. Ret 1846). Häuser ,ali laoe in castello« 6 Min 1411 (U Bat 1411% 
Aach in der Umgebung: »sotto le ripe cbiamate lane" in Uergato 1444 (Lib.Bosao L SS). 

<*!>) Nach Aman (Storia dei Moanlmani di SieOia. FIrenxe 1864, dt bei Raäii» DocomeaU 864) wvde 
das sicilische Ragosa den Byiantinem 864 von den Arabern entrissen. Der arabisebe Oeop^ 
Edrisi (trad. par Janbert II 86) kennt Baghooa am gleichnamigen Flnsse als eine alte befestigia Stait 
Giacomo di Marzo, Disionario topografico della Sicilia» S ed. (Palermo 1860) U, 401 meiat^ S^gnaa 
(wie er schreibt) sei das antike Hybla minor nnd habe ,poi matato Ü nome sotio i SaraeanL" .Ha 
mancan di coloro, che Tappellaoo da' fondatori Ragosei (ans Dalmatien), de* qnali pero naquamal 
parlan le storie essere approdati in Sidlia.** Andere in SicUien gedmekte Hfliftimittel aar IltaalCB 
Geschichte dieses sictlischen Ragnsa sind mir Jetst leider nicht aar Haa4 

**) Schon bei Diocleas L c nnd in der ältesten serb. Urkunde 1189 Mon. serb. 1. Bei Dtodeas: Dabrovaicii 
„id est Sylvester sive sylvestris » quoniam» quando eam mdificavemnti de sylva veaennt* Ana 
dubrava (nemns) könnte nur Dubravnik entstehen, eine Form, die nie f ork on un t 

'*) Domnus Michael de Mira, abbas monasteril sancti MichaeUs de Mercana, et firatres eins Manraa, Felraa 
et Georgias, Urk. 26 Juni 1264 (über eine veraltete Forderang des Klosters vom J. ISIS)» Ai^ 
Rag. 1200^1800 tue L Im Cod. (leno n. A. ersehefait Mereana stets unter ragi JoriadlettoB. 

'*) De adm. imp. cap. 80 ed. Bona. 147. 

2* 
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foitwihiende AnadehiiiiDg diefler CSnlturen flir Gebiet derartig, dass sie sich allmüMig in dea 
Beriti ganzer traraniseher nnd zacfalnmischer 2upen siotzten. Dies dauerte bis in*8 XIV Jabr* 
hnndert Die Weinberge auf travnnischem Gebiet lagen in der 2upa 2nioniica (Brennnm), 
die im zachulmischen Gebiet an der Rjeka (Ombla), bei Zaton (Malfom) und Police. Der 
erwUmte Tribut hiesa lateinisch margarisium, magarisium, slawisch mogoriS; das 
Weit ist (nach MiUosich) arabischen Ursprungs und kam wahrscheinlich durch Vermittlung 
der Byzantiner sowohl zu den Sfidslawen als zu den Russen, bei denen mogoryi jetzt noch 
einen Yeikau&trank bedeutet Auf der zachulmischen Seite betrug 1363 das margarisium 
60 Peiper und wurde am St Michaelstage von den Gesandten des benachbarten 2upan8 
abgeholt Die Summe wurde damals durch eine unter die Weinbergbesitzer vertheilte Steuer 
auftrieben. Jedes Patronat zahlte 4 Grossi ; nur der Erzbischof von Ragusa mit dem Dom- 
capitd musste als Besitzer von Roiat an der Omblaqudle 10 Perper beisteuern. Als Gegen- 
geschenk sandten die Zachulmier eine Kuh; laut einer Bestimmung des Statuts vom J. 1878 
hatte der Comes von Ragusa von dieser .vacca de margarisio" anderthalb Keulen zu be* 
kommen, wihrend der Rest von dem Vicarius des Comes in Stocke geschnitten und von 
anderen ^boni homines Ragusii^ verspeist wurde. Dabei geschah es mitunter, dass sich 
die Rsgnsaner bddagten, man habe ihnen eine zu magere Kuh gesandt Im XV Jahrhundert 
wurde das Gegengeschenk von einem auf mehrere Thiere erhöht'^ Neben dem Magarisium 
gab es noch dnen eigenen Weinzehent, welcher von den Ragusanem in Natura an die Slawen- 
fBiBten abgeliefert wurde.**) 

Die stetige Erweiterung der Weinberge war die Hauptursache aller älteren Fehden 
zwischen den Ragusanem und Slawen. Von dem älteren Stande der Grenzen wissen wir nur, dasa 
2movnica in den Zeiten des Presbyter Diocleas (um 1150) noch zu den 2upen von Travunien 
gehörte (S. 84) und dass die Ragusaner um 1120 bereits beide Ufer der Ombla bis zu ihrer Quelle 
besassen.'") In dem 1186 geschlossenen Frieden zwischen Ragusa und dem serbischen Gross- 
iupaa Nemanja wird vor allem Anderen der „Streit um die Weinberge' (lis de vineis) der 
Vergessenheit übeigeben, der ererbte Besitz der Ragusaner bestätigt, der Weinzehent auf- 
gdioben, das Magarisium aber belassen. Der Sohn Nemanja*s König Stephan der Erstgekrönte 



"^ Zncnt nm 1235: mogoiyie chUnuske Mon. serb. 19; mogoriie od 2niOTiiice ib. S7. C£ MiUosidi, 
Die FVemdwArter in den ilaw. Sprachen (Wien 1867). Dochod&k» od magariia . . . iesU deieU perpen 
gotoiMifc dinari in einer Urk. dei 2apan Sanko S5 Aog. 1SS8 (L. Ret 1S6S). Yeneichniti der 
(Hiindbetitaer: Qaesti infraacripti de pagare lo magariso, i qnali a vigna in Ombla et in BfaliTo, Min. 
OottB. 29 Mai 1387 (L. Ref. 1886). — Am 18. Sept 1379 beschlosi das Cont. Ifinni (L. Ref. 1878—81) 
»de non recipiendo istam raccham macram pro margarisio (die der König Ton Botnien geaandt hatte), 
lel vnam pii^em.* 

"^ Et iit Tas antiqunm de vineii toUator, per qnas antea acceptnm fnit, Vertrag zwischen den Ragnia- 
nen nnd Nemai^a 1186. Ljnbiö, Monnmenta I, 11. Ueber Yaaa=decinuB tL Dn Gange, GloBBarinm. 
Wefaizebent an die Slawen anch in anderen dabn. St&dten: Const Pteph. L e. 

^ Paptt Alexander III Petro abbati lecnlariB ecdesi» Sancti Stephani de Ymbnla Ragnt(ii)» Neapel 
SO iianer 1160. (Arch. Rag. 74^—1200 fasc IX Der Beiitx von Roiat an der OmblaqneUe war im 
Xn J. noch nndcher. Die Schenkung des dort von einem Ragusaner erbaaten Klosters an die 
Abtei fon Monte Cassino nm 1120 (Fkrlad VI 62) seigt, dass Roiat damals occoplit war. Im 
J. 1186 bestätigten die Serben den Besits der Ragusaner .excepto locum Rogat*; Im J. 1190 wq. 
war der Ort jedodi fagnsanisch (Failati VI 69, 84; Urk. ans Monte Cassino, Rnkn^efid Im Agramer 
AnUtIV8<8). 
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best&tigte (um 1280—4) dem BenediktmeiUoster auf der Inad Mdeda die Gitter «in mein 
und 2moYiiiea vor Dabromik*, als Landesherr in TirmTiinien nnd Ghlun nnd folg^iiA uadk 
in beiden genannten 2npen. Im Jahre 1234 erlieaa Stephanie Sohn K6nig Stephan BadodaVt 
allerdings als abgesetster FlQchtling, den Ragnsanem jeglichen THbnt; sn^ekh Teibot er 
aber jede weitere Ansdehnnng der Weincnltnren in 2moTnica. Sein Bmder, Ktaig Stephan 
VladislaT, wiederholte zwar das Verbot die Grenien des Weinberggebietes anssndehneai hob 
aber (tun 1234—40) das travunische Hagarisinm für 2momica wirklich anf^ nmsomdir, da 
die Ragusaner seit dieser Zeit den Serbenkönigen snm Schutze ihres Binnenhandels ein Jahiw 
geld von 1000 (spiter 2000) Perper an jedem St Demetriustage entrichteten. Damit ent» 
sagte er auch allen Hoheitsrechten anf die 2upa Ton 2moTnica, die fortan im Besitie der 
Ragusaner verblieb. Das zachnlmische Ifagarisium wurde noch im XV Jahrhundert von den 
bosnischen Königen oder von den Edelleuten der Landschaft Popovo (meist von den Ißkolifi) 
eingehoben.**) 

Eine bedeutende Erweiterung ihres Territoriums erwarteten die Ragusaner von einem 
Kriege« den sie im Bunde mit den Bulgaren und Zachlumem 1258 gegen den sertrischen 
König Stephan üroi I führten; in dem Bundesvertrage mit dem bulgarischen Caren Ifichael 
Asftn (Juni 12&3) Hessen sie sich von demselben eine angeblich alte, in der That aber ganz 
neue Grenzlinie mit Einschluss der Ruinen von Epidaurum bestätigen. Es blieb aber beim 
Alten. Der erste Punkt des Friedensvertrages mit Droi I (Aug. 1254) beatimmti dasa Ae 
Weinberge der Ragusaner die Ausdehnung behalten sollen, die sie zur Zeit des Todes des 
Königs Stephan des Erstgekrönten einnahmen; was seitdem neu gepflanzt wurde, solle von 
einer Commission untersucht und getheilt werden. Nichtsdestoweniger hielten die Ragusaner in 
der Erweiterung ihrer Pflanzungen nicht inne; bald finden wir sie sogar um die Rainen von 
Epidaurum in der 2upa Canale.'') Eine neue Bestätigung des Besitzes eifolgte 1289 durch 
König Stephan Uroi 11 Milutin und dessen Mutter Helena. 

Die Culturen befanden sich nur im Thalgrunde ; auf den Abhängen des Kflstengebiiges 
oberhalb ^movnica und Rjeka lagen Ansiedelungen und Besitzungen der Slawen von drüben. 
Die Ragusaner trachteten nun ihr Gebiet bis an den Gebirgskamm hinauf auszudehnen. Dem 
König Stephan Uros III Dficanski boten sie 1323 für die Grundstacke „super Brennum, Jun- 
chetum et Umbolam usque summitatem montanearum^ 2000 Perper oder 200 vollständige 
eiserne Rüstungen, aber vergeblich. Als Gar Stephan Dufian im November 1350 persönlidi 
Ragusa besuchte, baten sie ihn um die Schenkung des „terrenum, quod est supra Brennnm", 
jedoch mit dem gleichen Erfolg; DuSan hatte eben ein Jahr zuvor (1349) sogar die Rfidt* 
gäbe alles dessen verlangt, was über die unter seinem Vater und Grossvater bestandene 
Grenze hinaus angebaut war. Erst Dusan's Sohn Gar Uroi erfüllte die Wünsche der Ragusaner 
im April 1357 durch die Abtretung aller Gebiete oberhalb der ragusanischen Weinberge, vom 
Bache Ljuta in Breno bis zu dem Dorfe Kurilo (j. Petrovo selo) nördlich von der Ombla. Die 
Besitzergreifung erfolgte wegen der unruhigen Zeiten erst nach einigen Jahren. Die G^end 
von Carina und Drieno, obwohl diesseits des Gebirgskammes oberhalb Breno gelegen, Wkb 

^ Urkandeii: 11S6 I^abi« L c MiUonch, Mon. lerb. 10, SO (ltS4), SS, S7, 3S (ISftSX 41^ 47 (ISSI)^ 

65, 66 (ISeS). 
•*) Weinberge in Ciuiute Ueteri 1S86, 2S Ang. pivena Csdc. 1S76), 18 An«. 1679 (L. Bil U78— ei)b 
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indessen anch nach dieser Schenkung fftr immer aosserhalb der ragosanischen Grense, irie 
m denn bis 1878 im tOrkischen Besitze sich befiuid. '^ 

Dieses Wdnbeiggebiet hiess Astaria oder Astarea. Das Wort astarla (wahr* 
scheinlich ans dem antiken aestnarium) ist im mittdalterlicben Latein gebräuchlich sur 
Bezeichnung eines flachen Küstenstriches am Seeufer; seine Bedeutung in Ragusa weist also 
in eine Zeit xurQck« wo das Stadtgebiet wirklich nur auf einen ganz engen Streifen längs der 
See beschränkt war und noch nicht die Miniaturiupen der Nachbarschaft umfasste. '*) CiuitaSi 
insnlae, Astarea, das waren die drei Bestandtheile des ragusanischen Territoriums bis inis 
XIV Jahrhundert Die Verwaltung dieser Besitzungen leiteten drei comites, gewöhnlich 
auf ein Jahr ausgesandt; der comes Brenni et Juncheti residirte-in Breno, der comes 
Malfi, Umble et Orauossii in Ombla, der comes insularum auf Giuppana.*^) Die 
Gebiete dieser Comites wurden in Ragusa slawisch 2upen genannt; es waren auch in der 
That allmählig annectirte Slawengaue. Auch die erwähnten comites Messen allem Anscheine 
nach slawisch 2upane, wie denn in späterer Zeit nach der Erwerbung von Süd-Canale 1419 
der erste noch provisorische Commandant» den die Ragusaner hinsandten, theils als zupanus 
noster de Canali, theils als vicecomes erscheint**) 

Ragusa blieb bei diesen Erwerbungen nicht stehen. In der Mitte des XIII Jahr- 
hunderts unterwarf sich die Insel Lagosta freiwillig unter seine Herrschaft. '*) Im J. 133S 
wurde Stagno sammt der anliegenden Halbinsel den Serben abgekauft. Desgleichen ging 
in der Mitte des XIV Jahrhunderts die Insel Meleda in den unmittelbaren Besitz der 
Republik aber. Im J. 1399 wurden die Terre novo (von der Astarea bis Stagno) den 
Bosniern abgekauft Sodann erfolgte die lange vorbereitete und wiederholt versuchte Besitz- 
ergreifung von Canale, zuerst im Juli 1419 die von Süd-CanalCi dann im Jänner 14St7 die von 
Nord-Canale; beides geschah durch Kauf, wobei die Ruinen von Epidaurum, der Wiege 
des ragusanischen Staates, endlich in den Besitz der epidauritanischen Nachkommen zurflck- 
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**) Unierliandliiiigen mit Uroi III Cons. Maias 28 Man 1323 (L. Ret 1322), mit Daian Cont. Mains 
13 Nof. 1350 (L. Ref. 1348). Dttian'B Urk. 1349 Mon. serb. 147; Schenkung des üioi ib. 164. 
PyotocoUe aber die Ueberaahme nnd die neue Grenze L. Ret 1363 und im Libro Rosio. 

**) Attsris= maritima, campus planui man a^jaceni, a. B. zwischen Damiette und Alexandria. Du Gang«, 
Glossarium medise lat. stellt es mit dem aus Tadtus (Agricola) nnd Ossär wohlbekannten aealn« 
arinm zusammen. In Ragusa kommt der Ausdruck (als astaria, lastarea) seit dem Xni J. vor 
und war im Gebranch, solange die Republik dauerte. Definition: Cons. Min. 23 Febr. 1324 gibt 
eine VerllDigung aber den Schutz »nostri oomitatus de Astaria, uidelicet Breni, Juncheti, Grauosi, 
Mam et Umbole« (L. Rel 1322). 

**) So nach dem Stande um 1280—90. Spater nur Ticecomitea. 

*") Beschluss »de fadendo priconicari (sie) Ragusy etinnostriscopis, quod quilibet dampnificatns 
per hominea domini regia Bosne et Rascie debeat ire ad sanctum Hylarum de Molendia (sie) ad 
stanicum ad utendum suis turibus." Cons. Bog. 20 Febr. 1383 (L. Rel 1382). 2npan in Canale: Mma 
pars est de reducendo Milath znpanum nostmm de CanaU (in maig. pro zubano de Cana^) 31 Oct 141t 
(L. Bog. 1418—20); 14. Aug. ib. als vicecomes. 

"*J Lagoste (cf. Anm. 92) wird im Besitze tou Ragnsa erwähnt im SUtut 1272, fiberaU im Codez Geno 
1278 sq., Testament! 1282, Diversa Canc 1276 usw. Dass die Unterwerfung freiwillig geschah, wird 
bemerkt im Sutut und in einem Schreiben an die venet Signorie 1313, 7 Jan. (L. Ret 1312 t 12): 
«hos longo tempore . . . homines de Lagosta se et insnlam ipsam uoluntarie dederant communi 
Raguaii** etc. Die in neueren Werken torkommende Angabe, Lagosta hätte sich erst 1310 den Raga- 
saaeiB angeschlossen, widerspricht den gleichzeitigen QueDcn. 
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gdangteB. Dia BeseUiing der Inda Ciinoli, Leau ud Bnm (1418—7) durdi die Bipiiiwr 
unter migtrieclieai Bchiits war mir TorflbergeheiML Ebenae mitwlangett die 1480 und 1461 da* 
gdeiteten Yenvche um dfo Annenoii ?od TreUije, Klobnk imd Bile6ei iowie (1461) VM 
CaatehiaoTO und Risaiio. '0 IMe letzte futiedie Brwefbang war die von Y rainje Q. Hrdoe) 
dbeibalb Canale (1451). Seitdem blieb daa Gebiet der Ragiuaner, tod der Naientamtodinig 
bis zum (Solf ton Cattaro rächend, onTerindect bia zun Fall der Republik (1806). 



§ 4. Das byzantinische Thema von DyrrhachioiL 

• 

Das byzantinische Tliema von Djrrfaachion nmfiuate die Reate der rSadacheB fto* 
Tinzen PmeTalia nnd Epirna noTa. Ea beschrftnkte sich keineswegs, wie die Nachbarprevins 
im Norden, anf einige KOstenstidte nnd Inseln, aondem erstreckte sich ziemlich weit in das 
Innere des Landen. Seine Grenzlinie Teriiess die Heeresküste zwischen Bndna nnd Antifnrii ^ 
zog sich quer über den See Yon Scntari bia Drifasto, nmiasste die Gebiete der heatigen Stianne 
der Pulati und der Mirediten, sowie die Stadt Berat und kehrte zwischen Cap Qlosaa und dem 
Hafenplatz Chimara wieder zum Seestrande zurück. Im Norden grenzte die Provinz an das 
(Sebiet der serbischen Dioklier oder Zetaner, im Osten an die Under der makedoniaciieB 
Slawen von Dibra, Ochrida und Ober-D£?oL Im Sttden lehnte sie sich an daa Thema 
Kikopolis oder Naupaktos, wdches den grissten Theil des einstigen EfivaB vetus 
fasste und ^eich&lls weit in's Binnenland hineinreichteL 

Die Bevölkerung des Thema von Djrriiachion bestand hauptsichlich aua den Resten 
der antiken Einwohner dea Landes, der altansäasigen Illyrer und der eingewanderten rümiadwa 
Colonisten. Die Albaneaen nassen im offenen Lande und auf den (Sebirgen, die Romanen is 
den Küstenstädten. Zu dieser ursprünglichen Bevölkerung gesellten sich allmlhBg nach 
slawische Ansiedler, deren Zahl immer mehr zunahm, besonders seit der bulgarischen Erobe* 
rung des Landes im X Jahrhundert Noch 1332 schreibt der franzosische M6nch Brocnrd, 
daas in diesem Lande zwei Volker wohnen, die beide katholisch seien, n&mlich die „Latciaer* 
in sechs Städten des Küstengebietes ((Tattaro, Antivari, Duldgno, Svai, Scutari, Drivasto) imd 
die Albanesen auf dem Lande und im Innein. '*) 

Die Romanen sprachen ein italienisches Patois, verfassten ihre Urkunden andi ia 
den Zeiten der Serbenherrschaft (XI— XV J.) stets in lateinischer Sprache und waren nndi 
dem Schisma immer der römischen Kirche zugeüian; ihre letzten Reste verschwanden eml^ 
als Antivari und Duldgno von den Türken erobert wurden (1571). Daa romanische Wesen 
wurde bd ihnen allerdings seit jeher durch die Nachbarschaft der alteinheimischen AlbaneeeBi 



**) Dr. Konst. Jire^ek, Kftstojaige sUiigeh DnbrovctnA oko nüireaja artnice, in der Baguttiier ZeiS» 
Mhrift »SlOTinac« 1879, Nro. 4 und 5 (eine knrze, während des Anfcnthaltei in Raguia TcHksrta 
Sldxxe dieser Annezionsversnche nach den Archlfalqnenen). 

**) Umo TcSr tvvo^mv dv^^iiom f yow dno *Jlrtifiti9imq. Contt Porph. de adm. imp. eap. SO. «i. 
Bonn. p. 110. 

>*) Brocardot bei Matkovi^ In Bad jngosL akad. 4f , ISl. — Die Bomanen als Bewohner tob Dafanalien 
nnd Dyrrfaachinm. De adm« imp. cap. S2 p. 158. — Die ganie Correspondens der Ragasaaer mit den 
Antifarensem n. A. ist lateinisch oder italienisch, ebenso wie mit den Cattarensem oder SpalatlaeEL 
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ipiter durch die ZuwaDdenmg der Slawen nicht wenig bednflnsst; in Dynrhadiion geseDten 
sidi uch griechisdie Elemente hinzo, die weiter im Süden anf den Ionischen Inseln und 
dem g^enfiberliegenden Festlande herrschend waren. 

Die Alhanesen (bya. jiXßmol^ "A^ßmUm^ sL Arbanasi) des firOheren Mittelalten 
waren halbromanisirte Antochthonen, ein kriegerisches Gebirgsvolk. "Während in den übrigen 
pjtOTinaen des römischen Reiches die einheimische BevSIkening im Laufe der Zeit allmihKg 
ganz romanisirt worde, blieben die Bewohner der albanesischen Gebirge am Ausgange des 
Alterthnms auf einem uoTollendeten Stadium der Romanisirung stehen ; davon zeugt die grosse 
Menge romanischer Elemente im Albanesischen, die Miklosich gesammelt hat und die durch 
ihre Form mitunter auf eine altere Entwickdungsstufe der Aussprache des Latdns zurüdc- 
wdsen. ^ Von einer Christianisirung der Alhanesen ist in mittelalterlichen Quellen nirgends 
die Bede; sie reidit jedenfiills noch in das Alterthum zurück, wie sich ja z. B. die 
Gesdiidite der Bisthümer von Durazzo und Skodra tou unseren Tagen bis in die ersten 
Jahrhunderte unserer Zeitredmung ohne Unterbrechung verfolgen lisst **) In späterer Zdt 
sdilossen ach die Hoddänder Nord-Albaniens nach dem Beispiele der romanischen Küsten- 
bewohner der römischen Kirche an. Als Krieger waren die Alhanesen den Byzantinern ebenso 
werthtoU, wie in neueren Zdten den Türken. Der Name des Stammes der Mirediten 
enthält nach Tomaschek **) eine Erinnerung an das mittelalterliche albanesische SSldnerleben 
unter den bjzantinisdien Fahnen in den Feldzügen gegen die Araber; es soll aus der Zdt 
der arabisch-bjzantinischen Kriege stammen und eine bestimmte irreguläre Truppengattung 
bezdchnet haben (byz. MagdattM, arab. marid, Flur, marada Aufrührer). 

Hauptstadt und Sitz des Strategen war Dyrrhachion (mitt Duradiinm, Duradum, 
alb. Dürres, sL Dra£, itaL DurazzoX das Hauptbollweric der Byzantiner an der Adria; es war 
von den byzantinisdien Kaisem mit riden Privilegien ausgestattet, die noch im XIII Jahr* 
hundert aufbewahrt und 1272 von König Karl I d'Anjou nach der Unterwerfung der Stadt 
bestätigt wurden. ^') Oft wurde die Provinz schlechtw^ mit dem Namen der Hauptstadt 
bezdchnet Konstantin Poiphyrogennetos nennt Antivari, Dulcigno und Alessio dnfach «Oastdie 
(sMt£Uca) von Dynhaddon.* Der Presbyter Diodeas bezeichnet das ganze Gebiet bis Antivaii 
da terra Dnracenornm. 



^ AIK iQQteC civitaty Igid coelmB, ^iker cicer, kertaem eertire ete^ weiMu auf du LaleiB m^Af 
wo c Tor • und • nocli alt k aosgesprocheB wurde (CL Hiklosiclii Alb. Fortduuzeu II SQ. Dkm 
EifeBthQmlidikdt cndieint aadi in einigen romanischen FVemdwditeni in dem ilaw. Dialeoi dtr 
Ragoaaner: rckeia recesras (ic marit, Ebbe), dökei decetfos, plaker placere, Inljemar loeo^ 
narioa. Vnt Lnko Zore, Kai jeiik tQekom naie kluüevnotti n Dnbcovnikn (Unsero Spiadio im Et^ 
wickffangtlanfe nnierer Literatur in Ragoia) im Almanack .Dnbrovnik* III (Ragnsa 1S71) ISS. fii 
itt demnadi nickt numdi^ck« dast diese arcbaistiscke Ansspracke eben in der Mondait der romani* 
ecken Stadtbflrger Ton Dalmatien and PraeTalis nock im fitkercn Mittelalter fortbestand. GL aoA 
den Stadtnamen Cldninm, sL Ulctn nnd Olgon, db. UlUn. 

«0 Fariati, mjmcnm sacram TIL 

«*) Tomasckek» Oest Gjnnasialieltackrift 187T, 6S1. 

*) «Antiqnoram impemtorom Romanie priTflegia* in der Uik. Kari's I 1S7S, SO Febr. bei Maknicv, 
Die Slawen in Albanien (mss. Warsdian 1S71) St Anm. S. Makniev wiU kier Jomania* da .Bd- 
gvria* verttcken nnd awint sogar» König Karl I kabe dadnrck »den Einflnn der slswiadben BQdnng 
In Albaaiea gokrtlligt' 
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WerUiTOlla AoftchlABie Ober die AuBdehntuig der dynliacliiiiiBclieB Ftotiu im Tu Ut 
IX Jahrhundert enihilt ein unter Kaiser Leo dem Philoeophea (886—911) terfuMea Yer» 
xeichniss der BisthOmer des bysanlinischea Beidiea. ^ 

Die ProTinz bestand ans swei durch ihre historischen Schiduale verschiedenen Thdien. 
Der nördlichei einst prsevalitanische Theil zihlte sechs bischöfliche Sitze. Nach der ZerstSrang 
Ton Doclea, der Hanptstadt von Praetalis, war das dortige Bisthom in die KOstenstadt Anttvari 
(Avtifiaffig^ sL Bar) fibertragen worden, welche im Alterthnm nirgends erwähnt wird ^^ im 
Mittelalter aber den Vorrang Tor allen Nachbarorten innehatte. Dlcininm (alb. Ulkin, sLUlcinX 
Lissns (sl. nnd alb. Ljei) nnd Scodra sind bereits ans der RSmerzdt bekannt b der 
Nihe von Skodra lag im Gebirge Drivasto (j^tzt Ruine). Alle die genannten Stidto ver- 
dankten ihren Fortbestand besonders ihren festen Akropolen. **) Östlich von Drivasto befimd 
sich in den nordalbsnesischen Alpen die Dioeceae des Bischofs xä¥ Ilolutmff^ des episcopns 
Polatensiä der späteren lateinischen Urkunden. In den slawischen Quellen des Mittdaltera 
heisst dieser Albanesengau Pilot Nach altserbischen Documenten erstreckte sich dersdbe von 
der Prizrener Ebene und der Gegend von Spas (Ober-POot) zu beiden Seiten des Diim bis 
an das Ostufer des Sees von Scutari (Unter-Pilot). Heutzutage ist ixt Landschaft und du 
katholische Bisthum Pulati auf die Thäler einiger Giessbäche beschränkt, welche der Diim 
bei seinem Durchbruch durch die nordalbanesischen Gebirge von der rechten Seite au&immt *0 

Im sadlicben, einst zu Epirus nova gehörigen Thdl der Provinz lagen an der Kflste 
ausser Dyrrhachion selbst die Städte Aulonia (j- Valona) und Glav^nica, grieddscih 
Akrokeraunia genannt Im Binnenlande residirten Bischöfe in der später durch Skanderb^ 
berühmt gewordenen Burg Kroja, in der Landschaft Ghunavia (zwischen Durazzo und dem 
R Uat), in Pulcheriopolis (sl. im Mittelalter Bfilgrad, jeUt alb. Beimt), Graditsion 
(das antike Byllis, Ruinen im Yojussathale östlich von Valona), in Stefaniakai (bei Talona) 
und in dem nicht näher bekannten Cernik» ^0 



'*) Hieroelit Sjnecdemas et Notitiae graecse episcopatoom ed. G. F^wdiey (Berlin 186S) 1S6. Ober das 
Alter dieses Yerseichiiisses c£ Heerstruse 7S Anm. e. Die BbthOmer der piaeralitaniicliea SISdIi 
werden dort als dem Metropoliten von D/rrhachion nntetgeordnet anzefflhrt Im XI J. teden vir 
jedoch, dass sie Ton altersher anter dem Erzbischof Ton Spalato standen (Thomas archid. BpaL bei 
Raädy Docnmenta p. 199). 

**) Wftre die Annahme gestattet, dass Prokopios de aedit 977 anter Eplrns noTa aach Jastiniaas 
in dem angrenzenden Praevalis einbezogen hat, so konnte Ztud^imw nUt^ 978, 97 als Skodra (J 
Flor, bei Uierocles nnd Not episc.) nnd das folgende Jbninvf^tu als Anti?aii ecUirt vwd« 

**) Die Kot episc erwShnt aach Doclea, das aber nach Const Porph. liagst eine Raine tief im Blai 
lande war. AwLiwümw ib. ist Ulciniom, Lkcin des König Stefan, Leben Nemaiua*s ed. SafiJfk ca^ 
YII; alb. Ulkin. Const Porph. de adm. imp. cap. 80 nennt es 'Etowtor; er enrihot aosseidem 
jElt««ös and Umlßa^i^^ welche die Not episc. anter denselben Namensfonnen anfahrt 

*^) Über Püot (besonders nach der Prizrener Urk. 1848) Norakovi^ Zen4jiste radi^e Nema^iiae^ Oodl- 
ii^ica I (1877) 908—212. Der bei Scntari Torbeifliessende Kiri (Drinaui) kam ans Püot: Xhtiner, 
Mon. SUt. n 217 (1685). Grenzbeschr. der jetzigen Polati: Theiner ib. 918, Fulati YVL 989^ Hahn, 
Reise darch die Gebiete des Drin nnd Wardar 888. 

^ Not episc L e. et Tafel, Yia Egnatia p. 9L Die Lage des im Mitt oft genannten Ghoaafia (cf. 
Theiner, Mon. Hang. I 911; SafaHk's Werice H 784) eiheUt aas AkropoUU ed. Bona. 149. Glanaiea 
nnd nicht Glavinica; das nnaecentnirte i vertritt in der bys. Ihmscription slaw. Namen oft das »: 

8 
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Die EreigDisse des X JabrhnDderts brachten die byzantinische Herrschaft an der Ost* 
kflste der Adria fitst yoDstindig zum FaUe. Die Fürsten der Kroaten strebten seit langer Zeit 
nach dem Besitze der norddalmatinischen Städte; eine gleiche Anziehungskraft hatte das 
fimchibare Gebiet am See von Scutari und an den Mündungen der Bojana nnd des Drim flir 
die Serben. Die grösste Gefahr drohte aber von Seite der Bulgaren, welche im IX Jahrhundert 
die SlawenstSmme Makedoniens mit ihrem Reiche vereinigt hatten und nun tou Ochrida ans 
die Beste der epirotischen Provinzen bedrängten. Im X Jahrhundert ging der grosste TheQ 
der Themata von Dyrrhachion und Nikopolis an die Bulgaren verloren. Car Symeon eroberte 
in den J. 914 — ^927 sogar Glav&nica, Cbimara und Buthroton (gegenüber von Korfu) an der 
Seeküste ^^, und Car Samuel nahm (um 986—989) Dyrrfaachion selbsti allerdings nur für 
wenige Jahre. Noch die Chronisten der Kreuzzüge kennen Epirus und Albanien unter dem 
Namen Bulgaria. Das Dorf Bulgari am Flusse Fandi im Mireditenlande mit dem dortigen 
.Bulgarenthurm" (Kula Bulgjerit) ist vielleicht eine Erinnerung an die einstige griechisch- 
bulgarische Grenze in diesen Gegenden; denn Namen untergegangener Staaten, Provinzen und 
Völker pflegen sich an der Grenze derselben, wo man den Gegensatz mehr im Auge hat, sehr 
lange zu erhallen. Diese Umwälzungen im Süden der dyrrhachinischen Provinz hatten natürlich 
eine Rückwirkung auch auf den nördlichen Theü derselben und auf Dalmatien, wo im Laufe 
des X Jahrhunderts die ohnehin nur mehr nominelle byzantinische Oberherrschaft ein Ende 
nahm. Im Besitze von Zara, Trau und Spalato wechselten von nun an die Venetianer, deren 
Republik unter dem Schutze der oströmischen Kaiser emporgewachsen war, mit den Kroaten ab. 
Ragusa stand seitdem abwechselnd unter venetianischer, normannischer, byzantinischer Ober- 
hoheit, wurde 1206—1358 von venetianischen Comites verwaltet und befand sich schliesslich 
1358 — 1526 unter ungarischem Protectorat 

Nach dem Untergange des älteren Bulgarenreiches, dessen Geschichte mit einer mia- 
lungenen Belagerung von Dyrrhachion (1018) abschliesst, erneuerte Kaiser Basilios n andi 
die dyrrhachinische Provinz. Aber die Verhältnisse hatten sich gewaltig geändert Die Befehls- 
haber der Provinz waren fortwährend mit Expeditionen gegen die Serben beschäftigt und 
brachten dabei aus den Gebirgen des heutigen Montenegro nicht immer Lorbeeren nach 
Antivari und Scutari zurück. Bald waren die Byzantiner gezwungen den nördlichen Theil der 
Provinz ganz den Serben zu überlassen, umsomehr da Dyrrhachion selbst von den Normannen 
bedroht war. In der zweiten Hälfte des XI Jahrhunderts residirten die Serbenfbrsten Michael« 
welcher den Titel .rez Sclauorum' annahm, und sein Sohn Bodin bereits in ScutarL Zu gleicher 
Zeit wurden die Bisthümer dieses Gebietes von dem Erzbisthum von Spalato getrennt nnd 
das einstige Erzbisthum von Dodea mit dem Sitz in Antibari erneuert 

Erst Kaiser Manuel Komnenoa (1143—1180) gelang es die einstigen Themata von 
Dyrrhachion nnd Dalmatien in ihrem alten Umlange wiederherzustellen; Ragusa, Spalato, 
Zara waren wieder dne Zeit lang Städte des byzantinischen Reiches. Nach Manuels Tode 
wurde daa Mündungsgebiet der Bojana und Drim mit den Städten Scutari, Duldgno, Antivari 



JlIoMfiWft« Klokotuiiea, Tt^ftHwH Öennik n. A. Eptseopoi Ceraiceosii ItlO^ Ttf«! ond Tbmui, 
Urk. sor HaadeligstclL Toa Yenedif n IM. Ober GlaTudca cL Tifel, Symbol« crit IL Mw 
**) CrkDade 1010 (cH OeieL der Balg. 101, Hecntnite 70 h*). 
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OBd vielen Ueineren Borgen eanunt FOot nnd der SUdt Cattan von dem Groniapin SUfkan 
Nemaqjn den Griechen wieder entriasen nnd dem actbiadien Beidie einrerMMi welckea fatan 
in deren Beaitxe ridi bdiai^teCaL ^ 

§ 5. Die Slawenstamme Serbiens und Bosniens im früheren 

Mittelalter. 

Die Slawen occupirten daa ganze Innere der BalkanhalbinaA Daa gesammte Binnen* 
land vom Pontoa bia rar Adria hiesa von nun an bei den BTiantineni Sxlaßtplm^ bd den 
Romanen der adriaUachen KflstensUdte Selavonia. Wilirend im Oaten dieser Anadnuft 
bereite nach einigen Jalirhunderten von dem Namen des rasch angewadiaenen Bnlgarenataates 
verdrängt wurde, erscheint im Westen die Italien gegenfiberliegende Kfiate des Adriadsdicn 
Meeres in venetianischen nnd ragusanischen Urkunden, anf Seekarten nnd in Rdaebeadmi-' 
bnngen, in Chroniken nnd Geographien bia in die TQricensdt immer nodi aehr oft ab 
Sclavonia nnd ihre Bewohner ein£uh ala SclnvL^*) 

Die Einwohner dieses weiten Slaviniena waren in laUreiche von einander nnabhingige 
Stamme getheilt Den ersten einheitlichen Staat schufen die Bulgaren im Osten. Im Weeten 
bildete sich ein grosseres Staatswesen raerst bei den Kroaten, deren Herrscher seÜ dem 
Anfang des X Jahihunderta den KSnigstitd f&hrten. In demselben Jahriiundert erfolgte die ente 
festere Verbindung der weiter gegen SQden und Osten in den unwegsamen Gebiigdinden 
zwischen den Kroaten, den byzantinischen KOstenstidten und den Bulgaren angesiedelten 
Stämme unter der Hegemonie der eigentUdien Seiben, aUerdinga damala nur flfar &k 
kurze Zeit 

Die Wohnsitze, Grenzen und Burgen dieser serbischen und bosnischen Stimme 
beschreibt Konstantin Porphjrogennetoa. Seinen wichtigen Bericht eiginzen die Angaben dea 
Presbyter Diodeaa, dessen .Regnum Slavorum*, (nach Bafld) um 1143— 115S in Anttvmi 
verfiassti bei allem erwiesenen historischen Unwerfh fOr die Geographie immer noch brauchbar 
bleibt Die reichhaltigste Erklärung der Angaben des kaiseriichen Geachichtaachreiben bieten 
aber die Urkunden dea XHI— XV Jahrhunderta. *^ 

I IMokUa oder Zeta. 

Das FOrstenthom der ^umlqtucpol, die ^utjOfo, ^untltiag %d^ dea Konstaatint 
Dioklia, Dioklitia der späteren serbischen Urkunden, war die sQdlichste der seri^iachen 
Landschaften. Den Namen hatte ea von der ehemaligen Hauptstadt der Plrovins nraevaUa, 
Doclea. Ihre weitliufigen Bninen, welche von den Montenegrinern heute nodi Ddko 



^ König Stephaa ^cr ErttgdaOiite, Leben Nema^fa*!, ed. SafuHk (Ptaaitky) csp. VIL Gt 

ed. BoiUL 140. 
*0 SUTiBin: GeMh. der Balg. OS, Heentrasie 70, 74. la ng. Ufk. wird Seriiien tteU Sclauoala 

BMiBty leiten Rassia, nie Serbin. Esdnvonie bei Yille-Hardovin (bei Zan^, SklaTonin bei Ediial 
<^ Const Porph. de adak imp. eap. 80-as. GL BacU, Docnmenta 406 iq, wo atte bisherigen EkUip 

nmgiTertncfae sniammeafeatem aind. 



genannt werdeni liegen in dem Winkel zwischen dem Zusammenflüsse der Zeta und Moniai 
am SQdrande der montenegrinischen Gebirge gegen das Seebecken y<m ScntarL Uaadve Um* 
ftssnngsmanem in der Gestalt eines ParalldogrammSi die Reste einer Brflcke Aber die Monte 
und eines Aqnaednctes, sahireiche cannellirte Säulen, Ruinen eines Palastes oder TempelSi den 
die Montenegriner .carski d?or* (Kaiserhof) nennen, riele Sarkophage mit Basreliefs nnd 
eine Menge Grabsteine mit lateinischen Inschriften zeugen von der einstigen Blüthe DodeaV. 
MQnzen (darunter viele Goldmünzen), meist aus dem II und m Jahrhundert, werden hier 
h&ufig gefunden. Spätere mittelalterliche Deutungen Hessen Kaiser Diocietian, der ein Saloni- 
taner war^ aus dieser Stadt abstammen oder dieselbe gar erst gründen und nach seinem Namen 
b«iennen; dabei hat man den Stadtnamen in Dioclea verändert, eine Form, die den antiken 
Denkmälern fremd ist ") 

Im Mittelalter war Doclea stets verlassen. Konstantin nennt es ein i^fcoxatft^or. Im 
J. 1474 bauten die Türken mit Benützung der hiesigen Ruinen die nahe Festung Podgorica, 
an deren SteUe im XII Jahrhrndert der Ort Ribnica stand, der Geburtsort Nemanja's. *^) 

Der Name des Landes Dioklia stammt gewiss noch aus der vorslawischen Zeit, 
als Doclea noch Hauptstadt war ; damals mag er fär die ganze praevalitanische Provinz gebraucht 
worden sein. Nach Konstantin erscheint er in serbischen Urkunden noch am Anfang des XIII 
Jahrhundert«) ; in dieser Zeit wurde auch das Adriatische Meer von serbischen Schriftstellern 
als das .Meer von Dioklitia* (more dioklitijsko) bezeichnet^') Später wurde der Name 
Dioklia von dem Ausdrucke Zeta (in lat Schriften Zenta, Genta) verdrängti welch w 
einem Nebenflnss der Moraia entlehnt ist; es gab eine Ober-Zeta im Gebirge und eine 
unter- Zeta am See von Scutari und am Meeresufer. 

Im Süden grenzte Dioklien an die dyrrhachinische Provinz; im Westen reichte es 
von Antivari bis Cattaro an das Meer. Die Südseite des Golfes von Cattaro war dio&liüsch« 
die Nordseite travunisch ; diese Trennung erhielt sich in Folge der kirchlichen und politischen 
Eintheilung (Bisthfimer von Zeta und ChlBm) bis zum Frieden von Karlowitz (1699), wo die 
Yenetianer die Bocca zuerst zu einem Ganzen vereinigten. Die Nordgrenze Diokliens ging 
aus der Gegend von Cattaro gegen Osten über die Wasserscheide am Zetaursprung zu den 
Quellen der Piva, die schon zum Stromgebiete der Donau gehört Von der Ostgrenze bemerkt 
Konstantin nur, dass Dioklien „in den Gebirgen sich dem (eigentlichen) Serbien nähere.* 

Konstantin nennt in Dioklien drei bewohnte grosse Borgen: 

1. 76 rQodivat. Wenn wir diesen und den folgenden Namen in*s Auge bssen, sehen wir, 
dass es in Dioklien eine .alte* und eine «neae' Borg gab, Gradac oder Starigrad und Novigrad. 
Unter dem Namen Starigrad, Oivitai antiqna erscheint in der That in einigen Quellen des 

^ Ober dae römiiche Doclea und die Namensform d Mommsen, Corpoi inicr. lat Hl, 1, tSS. IHe 
Bninen besuchte nnd beschrieb der russ. Geologe KoTzlefski, 6etjre mtejaca ▼ Cmogorii (Vter 
Monate In Montenegro) St Petersborg 1841, 81—85, welcher im Aoftrage des Yladfln in dem nahen 
ZUticn (tUto Gold) Gold sochte, aber im Kalkterrain allerdings nichu Torfand. Eine iltere Beschrei 
bnng bei Mariano Bolisia (einem Edelmann ans Cattaro), «Relatione et descritlione dd saagjanato 
di Seotari« aos dem J. 1614 (MS. in der Marciana so Venedig). 

M) Bao von Podgorica »in medio Zente'< 1474, Dr. Joannes SafiaHk, Acte archivi Yeneti (Belgrad 18e0) 
n 547. Bibniea heisst noch jetst das bei Podgorica in die Mora&t mOndende Flflssdiea 

») a Damiidp Bj^hSk ia ki^Uemih starina sipskih (Altserb. Lei.) onter DioUia. Mcra fioUitQsko 
Domentiaa ed. 1865 p. IM. 
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Zm— XY J. 4i6 Stadt Bttdsa. wdcht tkh tau Ihnr ZanCOmg dareh dit Baneeioa (840) te 
Beiiti« der Slawen beCuid mid tob KoattaBtlm als Badaa weder mater dea ilawtaAeat aoeh vilar 
daa griechiacbea Stidtea geaaaat wird, obwoU lia wm Miaer Zeil gewiaa bewahat war* ^ 

2. T6 Nauyfadt^ MoTlg rad lit wahncheiaUdi die ia der Uleraa GaMUcbla m Zaia 
ao wichtige Barg Prevlaka, wdcba im OoUb Toa Catlaio aaf eiaer HalUaael im ianerstea ttlillirliea 
Winkd des iasseren Bassiaa des Gelfes liegt Als .locas Tn^^c^ns (== Pvavlaka) Ia ealfo da Oatlara*» 
mit eastelUm and caria ist es dem Pnsbjter Dioeleas bekaaaL Daas Pjreflaka wliUieh eiaer der 
Haaptoite des Landes war, siebt maa daraas» dasa im Aafaage des Xm J. der seibische Ersbiadmf 
St Safa bei dem biesigea St Hichaeisklosler eia Bistham flir gaas Zeta stiftete; daaaelfta 
warde erst spater ia das St NikolaasUoster aaf der Insel Tra^jina im See ton Scatari aad fca 
dort im XV J. aach Ceti^je abcitrsgea. Noch die FOrstea aas der D/aastia Balials pflsgtaa 
1360—1390 sowohl in St Ificbael Toa Prevlaka, als Ia Badaa oft sa ferweHe^*^* ' 

3. T6 AovToioMla liest sich jettt aicht sicheratellea. 

Der Presbyter Diodeas kennt im alten Diokliea xwei Liader, die «Zentae regl«* 
and die Landschaft Submontanai alaw. Podgoria, die sonst nirgenda Torkommt Ia Zeta 
nennt er 10 2apen. **) 

1. Lnsca (Lacca) jappaaia (Tonika toa lag Aa) lag aaf der Nordseite des Sees vom 
Scatari and wird voa Ba2ki mit dem heatigen Ijesko potje sasamaieageslellt 

2. Podlngie (Podlal^je) tot die Gegend Ton 2abyak. «U 2abUaka polnikome grada* 
singen die Montenegriner noch in ihren Yolksliedent ^') 

3. Kn6eT0 biess die ümgebang yon Badaa (Badaa cam Caceaai Caeoeai in Badaa). Hock 
1278 wird ia einem ragnsaniichen Gerichtsbache ein Mann aaa .KaieTO ia ZeU* erwthat ^ 

4. Gorsca Jappa (Gorska inpa), anch Ia der Grandaagsarkaade des Elosters && am 
Ibar (1222—1228) erwflhat» lag ia dea Gebirgea ?oa Monteaefra. 



**) Dass Starigrad Budua sei, meinte schon Dani^d op. dt m 508 aaf Gnmd einer Coirespoadena 
eos den J. ISOS, wo ia dea slav. Briefea Starigrad genannt wird (Pnd^ Spomenid nrpiki J, 1% 13), 
wahrend in den lat Rathibeschlfltsea (Ib. Anhing p. II) Badaa steht Dass hier Bodaa gemeial 
ist, enieht man anch ans dem Beschloss des Cons. Bog. Si Ang. 1307 (L. Bei 1897—9), wo dem 
Sanday geschickt wird aOna fiuta pro condncendnm uxorem snam de Bnda" ; das Cons. MsL eriaable 
am 4 Dec (ib.) der Gemahlin Ssnday'f Getreide tob Bagasa nach Bodna am führen. SsadaQ da 
Heir Ton Bndna: Ijnbiö, Monamento IV 378, V 04, 78, 80, 108. — Am 7 JaU 1389 beicMosasa 
Coat. Mia. and Cons. Bog. (L. Bet 1388—90) Gesandte sa senden ,ad enndam osqne sd Giaitalam 
antiqoam ad conoitandam dominam Jora de Balsa." Im Jnai 1430 reiste dn lag. Gesandter a 
Gojcin Cemojeric .Ia ria de Starigrad*, Lett 1427—30. — Zn Starigrad ia Dioklitia schillle sidi 
St SsTa anf seiner sweiten Beise nach Jemsalem ein. Daaid ed. Dani^i SSI. 

*^) Dioeleas ed. CrM<6 40. Cber die Schicksale dieses Bisthams c£ Daii^ Boka i Zeta, Glasdk 43 
(1876) 1C8. In den rag. Büchera wird S. Michael 1369—1383 Öfters ervShn^ s. & am 10 Fdir. 1393 
beschloss das Cons. Bog. (L. Bei 1361) »respondere metropolito S. Michadis, non dando ei aliqaid 
de blado* ; Aog. 1366 reisten die Gesandten in Jara de Balsa nach Badaa oder ereatoeD ad 3L 
Michaelem, Jan! 1371 die Gesandten an Badi^, einem Kefalga des Jaia, «ad San Michel hi lo gollia 
de Catharo"; am 29 Oct and 1 Not. 1389 wird eine Gesandsdmft und später ein Arst an Balia ad 
S. Midiaelem gesendet 

*•) Diodeas ed. Cmfiö 39, 61. Ansserdem Obliqaas aoch 67, 68, Fki^ratna (mit caria) 49, &mnka 48^ 
68, GrbaQ 63. Ct BaeU, Ogena 64. 

»^ Volkslied im Srbskodalmatinski Magadn 1860, 113. 

•^ .Bardogna de Co^oa de GenU« 1978^ 16 Oct Cod. Geao 1 ar. 



&• Dia 2iipaiibiiig KapAlDik» Capelaich des Diodeuy Coptnico der Tenetbiiflr im XT t^ 
Jdlst ein Arattttendorf Koplik, lag aof der Ostadta daa 8eea Toa Scntari und war der Greaioft 
gegea die bjnntiniaelia PjroYiu. Zar Zeit des Caraa Doiaa erscheint da aar mehr ab eia Dorf 
aad warda (1848) tob Ihm dem ErsangeUdostar ia Msea gesdbaakt '^) 

6. Barisi mag «ielldeht die oft erwahsta Baig Ballesio, Baleio, Bale^ des XT J. aaia. 
jetst da Dorf Baliqr am Fl. BioU (rifalas^ eia Käme rOmisdiea ürsprvngs) aaf der OstMÜa daa 
Seea von SeataiL 

7. Die Barg Obüqaas fdrd Toa BaOi als das Dorf OhM ia Cnnaica eridiit Daa 
beatiga Ohlik bei Scatari lag damals aaf bys. Bodaa. 

8. Prapratna (paprat sL Famkraat), eine der Haaptbnigen der Zetaner, Jetst ein Dorf 
F^iratnica im Thale Yon Crmnica. Nodi die Forsten aai der Dynastie BalSa's pflegtea Ia dieser 
Gegend an Terweilen« in Oodiige am Ufer des Sees tob SeatarL***) 

9. Crmaica (Cermeniza, fOB irunwk altsL roth), Crmnica späterer serb. UiIl, ist eine 
haota noch wohl bekannte Landschaft an einem gleichnamigen Flasschen zwischen dem Nordanda 
des Seea Ton Scatari and dem Kastengebiiga. 

10. Ebenso bekannt ist die 2apa Orbalj (Grepoli, Gripnli) am Seestrande zwischen Bodaa 
ond Rrerlaka» jetst gewöhnlich schlechtweg 2apa genannt **^) 



n Terbunia und Canale. 

Nördlich von dem Lande der Dioklier, z?nschen Dioklien und ZacUamien, lag die 
Tiffßowla dea Kaisers Konstantin, das Gebiet der Ts^wuhcoi^ die TraTonia dea aeibiadiea 
KOnigatitela im Xm Jahrhundert, Tribnnia, Tribignn der Bagnsaner. Im Sfiden grenite 
sie an den Golf von Cattaro und an die Sitze der Dioklier, im Westen an daa Meer mm 
Cattaro bis Ragnsa; die Grenzlinie gegen Norden begann bd Ragosa ond ging tob der StadI 
ttber die Omblaqnelle (Zonchetto war mit Brenn arsprOnglich traTonisch) in daa KQstengebiige 
ond TOB dort (etwaa nördlich tob dem Dorf Zainla) Ober daa PopoTO po^e ond iwiacheo 
Ijobomir ond Ljobiige hindorch in der Biditong gegen Gacko. Die Oatgrense (gegen die 
Serben) be&nd sich im Gebirge zwisdien Bilede ond der PiTa. En halb adbstindiger Theil dea 
Landen war das Küstengebiet Ton Canale.*^ 

Konstantin schreibti daa Land der Terboniaten ond Kanaliten habe zahlreiche tete 
Pl&tzei Ton welchen er fftnf Borgen namentlich anflOirt: 

1. '^ TtQßowta ist das hentige TVebii^ei Tribnnia des Diodeas and der alteren rag. Acten, 
Trihigna der jasgeren. Die Form Trebinje erscheint in serh. ürk. schon in XIV J., in den rag. 



•*) Knp«biik in Uater-PUot 1S48 cL KoTd^OTi^ Godinüica I, aiO. Copeoico bd Peter de St Odaifga 
(1416): Mskoier, Die Slawen ia Alb. IM. — Qtk deBdeso ib. and in Uifc, a. & Dr. Joannes äs&hh^ 
Acte aidiiTi Teneti II, 269 (1428), M7 (1474); Fbriad YI^ 90a. 

*>•) Urfc. 1408 dada hi Qodigne. UuhU, Monomenla T laai 

•n) In Podgoris neaat Diodeai p. 38 11 2apea: Onogoste (Onogoit oder 19ikik)| Monis» Komaniica 
(an dea PiTsqndlen), Pi?a, Gerico {Gtnco? = Gacke, rag. Gecechs), Ketosim (Nenidd?, Nercsi^ie)^ 
Gnitedo (?), Coai, Debieca, Keret (NsrentaqacUen), Ramn (Nebenflnss der oberen Xsrenta^ 
**) Zonchetto war unter dea Ragossnen stets mit Brcno, das sidier trsTnaisdi war, nnt« einem Cmms 
Tereiat Aach wurde da?on kein Msgaiinom an die Chdmicr gesahlt ZaCnla gdiOrte sn Tko> 
bbje: 141S Padd, Bpomeaid 1, IIT. 
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6fit im Xfl J^ all is Ragisa d«r ttoktfiteka Ditleet (der e für < Mtsl) ebw im altttfbftBlkhMi 
CakaffiebeB dto Ob«rhtt4 ftwau.*^ 

2. r^Vyfio^, Urmo dai Diodaii, ▼•rm, ▼•raa, Tarso^ Tarao te ng. Qidla% 
Yrm (Bpun) dar sarbu ürkaadaa, iit dar alta, Jatat rHgnnn» Nama dar 2apa faai DoVak. ^ 

8. TiVanm tat das alta Bitiaiam (|. Biaaao), Raaaa, Baaaaa im raf.Actas daaXITJL 

4. Ti AavxafiitM ist iDbakaaat **) 

5. T6 Znk^jhi (Zaüifi) ktanta man in Stolivo saehaa, warn diaaaa nicht an dar (OoUi- 
titchan) Sfidsaita das OoUaa Ton Cattara galagan wirai 

Ein Verzeichnisa der 2npen tod Travnnien gibt Diodeaa. Bis auf tfne sind aUe 
sicher bekannt *0 

1. Libomir, J. IJnbomir iwisekan Trebi^Ja, BOete nnd Papofai 

2. Yataniea ist dankaL Im Jnli 1406 wnrdea dia rag. Gaaandtan a^gawlaaaa, m daat 
Yojfoden SaadaU .andar la via da Papaaa in ViteonSca*, aber dieser Ort lag» wie Papota aalbal» 
gewiss schon in Zachnlmien. *^ 

3. Badina ist die hente noch bekannte Landschaft Bndina, tetUch tob Bliebe (Badlaa 
1280, Bndene 1857). **) 

4. Krnievica (Gmseni^ 1279) ist eine »Knelina* (Oan) iwischaa Zabd. Canata, Kilfoiya 
nnd Orahovo; wurde im Aufstände des VnkaloviJ 1858 sq. oft genaust^ 

5. Urmo und 6. Besseaa siehe oben. 

7. Draievica nannte man die Landschaft ?on Castelnnofo bis in'a XT J. Dia dortigan 
2npane werden in rag. Archivalien häufig erwfthnt. Ein Tbeil dieser 2opa heisst nnd bleu adum 
im Mittelalter Sutorina oder Subtorina. Dia Burg ?on Casteinnofo am Meerasnfer (caatraa 
nonnm Satorine, Kovi [grad] u Dniericd) wurde erst tou Staphan Twrdkab König von Boanlaa, 
im J. 1382 gegrOndet Die frohere 2upenburg stand vielleicht bei dem henta noch Dratevlca ge- 
nannten Dorfe, 4 iUlometer von der 8ee.^*) 

^) Zum Namen cf. Berg Teibuni bei Pnka in Albanien; Dorf Tiraboini an dar Ostsaite dca Saea vea 
Scutaii, Dörfer Trebiige bei Senica nnd an den Labqndlen, Berg Triba^{ bei Uvaa^ Dorf TMmh^ 
in Dabrave (W von Stolac) usw. 

**) Hormos wurde bisher in Krivoiye gesucht In rsg. Acten schon wegen der Nachbarschaft oft genannt 
Zuerst SS Febr. 1280 «Radosnnus Zuenich de Yenna* borgt f&r »Chertessiam homlnem suum*, daas 
dieser Cretessia (sie) sich wegen eines Banbes sum Stanak .ad lesnam pro^am* mnfiaden werde. 
Cod. Geno L 71'. Sp&ter meist mit Klobnk genannt La contrada de Verum con lo casteDo da dabadi, 

18 Sept 1430 (Lett e Comm. di Lev. 1427^1480). Temo, che pertien a Cloboch» 18 Aug. 1451 ; 
Vemo con lo castello de aobuch t Sept d. J. (Lett e Cooun. die Lev. 1448—1488). Yrm 14a79 
Mon. selb. U7, 840. 

**) Lnkavica 1899 (d. § 11) lag ausserhalb Travunien. Indessen konnte der Nama aadi Lukavit laatsa; 

cf. Lukovit, Dorf bei Pleven in Bulgarien. 
*') Diodeas ed. Cmfiö p. 88. 

**) 16 JuL 1406 (Lett e Comm. di Lev. 1408—1410). Qt Viteonisa M Luccari, Aanali £ Baasa 1606 p. 68. 
**) Cod. Geno f. 84. Ci meine Wischen nnd ICanrowlacfaan p. 4. 
^*) Stanoe Batillonich de Cmseuifa, Batcus BratoKlaaich de Plana plecU pro Dragi Diagouaaich da 

Clsbufi 18 Nov. 1879. Cod. Geno 1 68. 
**) Brief castellano et snpano Draseuise, Cons. Bog. 6 Mirs 1480 (L. Bog. 1418—1480) ; c«ban de Draseniea 

19 Jnli 1488 (Lett e Conun. di Lev. 1487->80). — Subtorina nur dumal, Coas. Mains 18 Juni 1414 
(L. Ref. 1418—4). — Bau von Castelnuovo: Cons. Bog. 87 Mai 1888 bescUosSi den sur Abreise naA 
Ungarn bereiten Gesandten Peter de Gondola »informare horetenuS| quod dicat prefiito domino nostra 
de castris, qua construuntnr per dominum regem Bossine in culfo Cataij et alibi* (L. Rat 1888). faa 
Sept d. J. stand bereiu das .castrum domini regis, quod est in eulfa Cathaii« Castmm nonnm 
Satorine 80 Juli 1888 (ib.); u Novom u Dra6evle4 1440 Mon. selb. 404. Im XV J. aQgeBuia NovL 



94 

8. Caaale kt und ilal.» slaw. KonaTÜ oder Konavle (Plural)» Kavalij des KonsUntiB, 
biMS die finiditbare nod wanne^ vier geographische Meilen lange Kflstenlandschaft vom Oolfo di 
Ereno bis snm Eingang in den Golf von CatUro (aber den Namen TgL S. 7). Einselne Theile 
derselben flUuten eigene Benennongen. Die ausgedehnten Weidepl&txe auf dem Oebirge gegen Osten 
hieisen Planine. In SOd*Cansle gab es swei abgesonderte Lftndchen, Donja Oora nnd die beiden 
Yitaljina; sn den letzteren wurde auch das Vorgebirge Punta d' Ostro und der kleine Hafen 
von Holonta (S. 7) sammt der gegenttberliegenden kleinen Felsinsel gezählt Der Haupthafen von 
Canale war immer noch Captat, das alte Epidaumm; dort pflegten sich die südslawischen Herrscher, 
wie I. B. Gar Dnian (1350) und König Stephan Tvrdko, wenn sie die befreundeten Ragusaner in 
ihrer Stadt besuchten, auf prächtig ausgerüsteten Galeeren einzuschiffen, um dem steilen Landweg 
aber den Berg des hL Sergius auszuweichen. Eine Viertelstunde Ostlich von Captat stand bei dem 
gleichnamigen Dorfs die Burg Ob od; von dort führte ein Saumpfad aber das Gebirge hinüber nach 
Trebii^e. Die stärkste Feste von Canale war aber Sokol« dessen Ruinen (nördlich von Mrclne) heute 
noch sichtbar sind. Der iruchtbarste Theil der canalesischen 2upa war das Thal der Ijuta. Die 
2upane reaidirten, wie es scheint, meist in Obod oder in dem Ljutathale; es gibt Urkunden, die 
einfach «u Konavlach na I^iutoj* datirt sind. Im XI Y J. waren die 2upanien von Trebiige und Canale 
gewöhnlich in einer Hand verbunden. Die ersten ragusanischen Comites residirten inSan Martine, 
in einer neugebauten Burg (1427). ^ 

9. Die 2upa 2rnovnica (Gemouiza des Diodeas), das Brennum der Romanen, wurde 
(siehe § 3) allmählig von den Ragusanem occupirt. Ihr Name erscheint in den serbischen Urkunden 
des Xin und XIY J., wird noch in den von Bogisiö entdeckten Yolksliedem des XYI J. als die 
«sdiöne 2upa 2movica* vor der Stadt Ragusa mit ihren kahlen Wässern erwähnt, und ist (nach 
meinen Erkundigungen wenigstens) im Orte selbst nicht vergessen. UrsprOnglich bezeichnete dieser 
Name die Mahlquellen am Meeresufer (S. 6» imov Mahlstein). Die Sudgrenze (gegen Canale) dieser 
kleinen 2upa, welche kaum eine Quadratmeile gross ist und gegenwärtig etwas aber 500 Häuser 
zählen mag, befand sich im Mittelalter bei dem Dorfe Bjelen (j. Plat), an der engsten Stelle des 
heutigen Dalmatiens. Im XIY J. war die 2upa in drei Bezirke eingetheilt : Brennum, Subbrennnm (8. 8) 
nnd MolinL ^') Auch Yergatum und Jnnchetum (S. 8, 14, 22) waren wohl ihrem 2upan untergeordnet. 

Zu diesen 2upen des Diocleas ist nachzutragen: 

10. Trebinje selbst, Sitz eines 2upans. Zu seiner 2upa gehörte auch das Ländchen 
Lug an der Trebii^säca unt3rhalb Trebinje, das im J. 1430 an 60 Häuser zählte, deren Einwohner 



**) Jetzt sagt man Konavle oder m, gen. Konavftia, loc u Konavlimai also stets im FluraL Zum 
Kamen: der neue Aqnaeduct von 1435 heisst in Bagusa allgemein konö (na konaln). Yuk gab 
yKonav^je" im serb. Lexicon iirig als Nentr. Sing. an. Cf. Daniä^, Altserb. Lex. — 2upa konavalaka 
i z DoUDom Gorom i grad Sokol; iupa konavalska 1 vitalinska, 1891 Mon. serb. SIT. 2npa Konavtt 
z Donom Gorom i s Yitalinom, 1419 ib. 284. — Donja Gora nmfasste die Dörfer Kichulichi, 
Poglise, Corinichi, liadolcichi u. A. (Cons. Reg. 16 Jan. 1426, L. Bog. 1420—26). Yitaljina mit 
Molonta: Mon. serb. 217. Yitania 1322, Y^talina 1369, Yitagnina 1420, dne YiU|^ine 1426. 

") 2movnica: Mon. serb. 10, 27, 38, 189. Die Urkunde König Stephan Trrdkö's, gegeben am 10 April 1378 
ttprdd gradom Dubromikom n 2ni0Tnica€h'' (ib. 189) wird in einem Briefe an die rag. Gesandten am 
bosnischen Dofe, 4 Dec 1404 (Lett e Comm. di Lev. 1403—1410) angef&hit als .la ponigla dd 
re Tenertcho, ÜM^ta in Brenn.* Bogiii6, Karcdne pjesme iz star^ih primorskih zapita I (Belgrad 1878) 
221 — ^224. 2npa 2niovica in einer alten Satire: Knrelac, Rniüe i pahu\jice (Agram 1866) 101. Die 
Constatirang der Lage des in rag. Acten oft genannten Bielen (Belen im Xm, Bielen im XIY» 
Bielem im XY J., vrch Beloma 1263 Mon. serb. 88) verdanke ich Herrn IVol Budmani mit Hfllfe 
des alten rag. Katasters (Libro Rosso); bei den Einwohnern von Fiat besteht noch die Triidition, 
ihr Ort habe einst B^ela geheiaaen. 



tick dudk KiMmbnannd, anllfftei nd daMbe» .m Anaitk" nA Btniifwit tiMM.1) 
Aus«rd«m werden enilhiit dl« Uaiiies CWbMe: 

TrtinJ« (Venigiia), bewokat tob MegeriicheB ffirtas, tag aif dir Btani yoi IMU^fi 
aach Nori «ad kam 1451 in dea Betit« der Bagasaacr. Seit den XYI J. keiasi ea Mretaa. JcM 
eia Dorf ia dem geUrgigea Ikell Toa 8Qd-GaaaliL 

Zabei (Sing. Zabae), eia keate aock bekaaater Stamm «iriackea Caaale^ Tnl^)«, Kraiewlea 
and Trebii^e. wird seit 1379 oft erwakat Sowokl dio Zabd ata die Ynti^er pflegtea flüa Heeidea 

_ « 

aaf die Winterweide kinab in daa wanne Canale xa flikrta aad Im Frfll^akr wieder Ia daa OeUiga 
aaracksatreibea. ^^ 

m ZacUiu^e oder Chbi 



Die Koste zwiscben Ragosa aad der Narentamfladang und die darQber liegeadcn 
Binnengebiete bewobnten die Zai^^fun des Konstantin. Ibr FQrst Hicbaei nannte aick tai 
Anfang des X Jakrbnndert .dnx Cbnlmornm*. Im Xm Jabrirandert erscheint noch 
ZackiBmije im serbischen KönigstiteL Sonst wurde daa Land im sp&teren Ifittefadter 
gewöhnlich ChUm, chl&mska semlja, nach der späteren Sprachentwickdang Chom, 
Chum, lateinisch Chelmo genannt (Halomfelde der ung. Urkunden). Der Name ist dawisdi. 
(chlBm collis ; zachlBmqe TOn Konstantin richtig als Jenseita dea HOgela*, i^üm w8 pwmtt 
gedeutet). Gegen Osten umfasste es Nevesiige und reichte bis zum obersten Narentalaufai 
wo Konjic der Grenaort swischen Chlbm und Bosnien war, ebenso wie noch jetrt iwischea 
Hercegovina und Bosnien. Gegen Norden erstreckte sich Chlkm im späteren llittehdter aodi 
über das rechte Narenteufer hinaus. '*) 

Konstantin nennt in diesem Lande sechs bewohnte Burgen : 

1. Es stand in Lande ein grosser Berg, aaf dessen Gipfel sieh iwei Sckiesser bebadea, 
t6 Bova »al rd XIov|a. Ebeada war eia Flass, genannt Boro, was so wiel wie «al6s bedeatea sdlL 

Der Floss Bana ist aock jetzt im altea Zackalmierlande woU bekannt Er tritt aater der 
Borgroine Blagaj am Fasse einer steilen Felswand aas eiaer Höhle kenor and mSadet aack karaem 
Lanfe in die Narenta. Die beiden, aaf eiaem Berge gelegenen Bnigea Koaslaatia^s, die Haaptbugen 
Yon ChluB, sind gewiss aar zwei Kamea ftr eiae aad dieselbe Barg, nämlick Ikr Blag^, den kisloriack 
erwiesenen Haaptort von Glükm. Der eine Name war rOmisck, der andere stawisck. BOmisck kiess 
sowokl die Barg oben, als der Flnsi aatea Boaa (cL die iUjriscbe Stadt BoSvvoß des Stepkanaa 



'*) Lag: Brief an die Gesandten ia Bosaiea 7 JoU 1430 (Lett e Comia. di Le?. i4S7— 1480). U^fk 
war „de 'Hibigiia e in Tribigna* (d. k. ia der 2apa Toa Tkebi^Je). 

'*) Vrsii^e in serb. Urk. Yersigna in den rag. Acten, wegea der Nacbbarsckaft sehr oft geBaant Dea- 
gleicben Sab^i, Zabd, bomines de SabsL Sing.: Dobronoy Xabe« 1 Febr. 1S96 (L. Bei ISt»— T)^ 
Sisman Suba^ 21 Sept 1425 (Libri MaL Cona. 1424— 8) aiw. 

**) Dax Cbolmomm: Racki DocamenU 189. Die serb. Qoellea c£ Daai2i< op. dt Ob ZafrQe isas 
(Mon. serb. 101) mit ZacblimUe identisdi ist, ist nidit si^er. Halomfdde 14S6 (Lett 14ao-as) Ia 
Correspondenzen mit Ks. Sigmund. Dasa Neresiiye za Cblbm gekörte, eriieHt ans den Grelgaiaaca 
des J. 1404 (§ 6). Der YoJTode Sanda)j, adt 1404 Herr von Cblm ({ S), besau die Zollämter 
sowokl in Yrabac, ala in Konjic (cf. Padc 1 102). Commiaaio der Gesandten la SandaQ 1405^ 10 MSa 
(Lett 1403—10): „done lo porete tronar ia terra de CbelmOi non passaado Cbogni^ infin la Driaap 
jeaa (Drlnalero Mon. aerb. 447). i;go eram in CbonI« et dicti Paalaacas et Keae^ aealebaat de 
Bosna (Koi^ic war also anaaerbalb Bosnien) pro aeniendo Ragndaas: ZeogeaverkOr ISSSi 10 MI 
(eingenSkt in Lett 1419—19). 
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Qji.)l Als FlnamaiM behasptet ddi dieser aatike Name mit einer geringen Terändenmg noch henle; 
Ihr die Bnrg wnrde er in*s Slawische ttbenetst als BlagaJ (bhgh altslaw. bonns). Der sweit^ vea 
Xonstaatitt angefUirte Name Ch Um war ein allgemeines slawisches Appdlati?, das Jeden Beif be- 
leichnen kfinnte» nnd kam frflhieitig ausser Gebrmoch. 

BlagaJ war im Uli— XV J. nicht nnr Hanptbnrg von Chkm, sondern anch dner der 
TOistt^disten FUtse dei ganzen Binnenlandes. Unter dem Bargfelsen stand am Flosse in einer 
anmvüdgen banmreichen Landschaft das Lnstschloss Bilde, auch .Bii6e n Podgra^jn* Opodgrad)}« 
=: snbnihioffl) genannt, wo die Könige Ton Bosnien viel so ?erweilen pflegten. Gegenwärtig nennt man 
noch die Ebene an der BnnamUndang BiSöe. Nach dem Fall der einheimischen Reiche wnrde 
Blagij eine Roine nnd 10 Kilometer Yon ihr gegen NW entstand an der Narenta die nena 
»Brflckenstadt" Hostar (§ 13).'^ 

2. To JStayvoVf sL Ston, it Stagno erscheint zuerst bei dem Geographen Ton Ravenna 
(YIUJ.) als Stamnes nnd wird noch in ürk. ans dem XIII J. Stamnnm, Stammom genannt.^*) 
Es lag auf dem Isthmns, welcher die fast 9 Meilen lange Halbinsel Pnncta Stagni, it Ponia 
de Stagno, sL Stonski Bat Qetst it Sabioncello, sl. Peljeiac nach einem Dorfe an der 
Sadseita, obwohl der alte Name Stonski Rat noch nicht vergessen ist) mit dem Festlande verbindet 
Uiber den Isthmns (Prevlaka) wurden leichte Barken hinübergetragen; seine Dnrchgrabnng wurde 
von den Ragusanem schon 1333 nach der Besitznahme von Stagno geplant und 1396 in Angriff 
genommen, aber nicht durchgeflihrt **) Im Anfang des Zm J. stiftete St Sava das Bisthum flir 
CSilam in 8 ton; der Bischofsitz wurde jedoch firtthzeitig in das Innere des Landes abeitragen, 
beCuid sieh in der TQrkenzeit bei Trebii^e in den benachbarten Klöstern Tvrdos (1693 zerstört) 
nnd sp&ter in DuM und wurde 1777 von dem ersten fanariotischen Bischof Anthimos nach Mostar 
verlegt "^ Die rag. Bacher des Xm J. erwähnen einige Jnppani de Stagno'; obwohl der Ort 



*0 Bitte (Bisze, Bissige), Buna und Blagig nebeneininder in den rag. Acten des XIT^XT J. fast all- 
jihxiidL In Bisze sotto Blag%j, Brief an die Ges. bei SandaU 1 März 1428 (Lett 141 —SS). SandaQ 
befindet sich io «Blagig ouero Bistee« 18 März 1428 (ib. 1427—30). Ka Bisci a Podgradi, Hon. 
■eri». 202. Die alte Bnrg ChUm sachten Spätere in der Ruine Salom Falanka bei Keresiige; schon 
der serb. Annalist von Tronoia, welcher im vorigen Jahrhondert mit Holfe der rosa, üebersetzung 
▼on Mauro Orbini's «Regne degli Slavi'' (St Petersburg 1722) schrieb, erklärte Salom als Zachlom 
(Glasnik 6, 37). Mir ist keine urkundliche Erwähnung der Salompalanka aus dem Mittelalter bekannt 
CL AnuL 291. 

^ Pardna (eine Mansi^ zwischen Karona und Epidaurum) id est Stamnes : Ravennatls aoonymi cotmo- 
graphia edd. Finder et Parthey (Berolini 1880) 208, wo der Autor auch andere antike Orte nach 
dem Zustande seiner Zeit erklart Ad Stammum 1238 Ljubiö, Mon. I 66; de porta Stannn (L Stamni) 
nsque Ragusium 1246 ib. 67; ad Stammum 1267 ib. 88. In Stamme Unterhandlungen zwiKhen 
Ragnsanem und Almissanem, Urk. 16 Mai 1239, Arcb. Rag. 1200—1300 fasc L 

*^ Die Barke der nach Ungarn reisenden rag. Gesandten wurde bei Stagno „transUta per tenam*. 
Gens. Min. 14 Apr. 1396 (L. Ref. 1896—7). — Donu >Iar. Negri, Geogr. Comm. (Basel 1667) p. 101 
Ton der Halbinsd tou Stagno: .angusto coUo continenti anneza, humili adeo, ut nanicuUs traniue> 
huntur.* Durchgrabung: prdkopati Pr^vlaku od mora do mora 1333 Mon. seri>. 106. Grabung eines 
Canals: Cons. Bog. nnd Cons. Mai. Märt 1396 (L. Re£ 1396—7). Koch der gelehrte Ragnsaner Stephan 
Gradi (f 1683), Director der vatikaniMhen Bibliothek, empfahl seinen MitbOxgem den Durchstich 
ds8 lathmua von StagnOi 

**) üeber dieses serbische Bisthum c£ Duöic im Glasnik 42, 173. In den rag. Acten Hand ich nur dnen 
aepiacopns de Chelmo" 1280, dessen Beamter sich in Tomoa (TrnoTO in den Teno nore) wegen 
izgend eines rag. Unterthaaen geh6rigen Viehes lu schaffen gab (Cod. (veno 1 67). Bei der Ceasion 
von Stagno wird nur ein „pop arbski* und kein Bischof erw&hnt (Mon. seri». 106). 



n 

taamt der HalUnsd 1833 an die Bagesaner Terkanft woidei bebaipCete Ftat Yojitef Y^sofU^ 
1859 die »Paiita Stagni* sei der Sita «comitam Chehai" ond grOndefte daianf aelne AmprAdiL *9 ' /m 
8. T6 MoxQtcuU (mokruki) wird soiiBt in diesem Gebiete niclit erwiluiL 

4. Td *Ioakij ist daa Dorf Oilje KO tob Stagno auf der Strasse ?oa Bagoaa aach 
HetkoYid. Zahlreiche grosse Steingräber seagen Ton seiner einstigen Bedentang. Im X J. war ea sock 
ein xdatgavt im XIV nnr ein Dort**) 

5. T6 raXoviuciivix wird später nie erwähnt 

6. To^oßQtcxix (d&birski, A4J. von dhhht) ist die heutige Landschaft D ab ar im OeUifa 
tetlich Ton Stolacv welche im späteren Mittelalter oft genng genannt wird.*^ 

Diocleas nennt 9 2upen von .Chelmanin": 

1. Stantania = Btagno. 

2. Pap an a, Papoa der Ragnsaner, sl. Popoto ist das heutige Popovo po^je am nntersn 
Lanfe der Trebii^Säca. Der Bedrk der dortigen 2npane nmfiuste anch die Kaste ?on Stagno bla 
Malfi mit dem Hafenplatz Slano, bevor dieselbe (1399) in den Besita der Ragnsaner kam.**) 

8. Tabsko ist Tielleichl cormpt 

4. Lacca ist die im Mittelalter wohlbekannte Lnka an beiden Seiten der unteren Naroata» 
in der Gegend» wo dieselbe die Nebenflüsse Ttebiiat, Bregava und Krupa aaftilmmt '^ 

5. Yellica, 6. Gorymita, 7. Vecenike sind sonst unbekannt und wohl in den Hand- 
schriften schlecht erhalten. 

8. DubrauUi Juppa Dobraue* 1385, sind die «DubraYe rafne" der älteren Tolkalieder, 
das jetsige Ländchen DubraTO swischen Stolae und Mostar. **) 

9. Debre s.oben Const Porph. 6. 

IV Die Narentaner. 

An der gebirgigen Seeküste zwischen der Narenta und der Cetina bauatea die 
jiQivtavoi oder Uayavot (aL poganin: paganus, dßaMttarog) dea Konstantin, die Haren taal 
der Tenetianischen Chronisten. Im späteren Mittelalter hiessen sie slawisch Kr aj inJane, lak 
Crajnenses und ihr Land Krajina (Crayna)*^ Sie waren, ebenso wie die 



") Im Cod. Geno werden .Dobrosdaans Toplich jopptnas Stagni*' 1278 und iseo (f. .ä6'j^_8t)jBad 
«Radcnnos jappanns de Stagno' 1279 (f. 06) genannt VojslaT's Fordening: «Et postea uolis 
accipiam PonUm Stagni, qoia mea est; ego snm comes Chelmi et Pnnta Stagni est sedes comitenm 
(sie) Cbelmj, itaqae mea est* (Commissio des Ges. nach Ungarn» Aui^ ISSS, Lett 1269—80^ £ 4f)» 

") Peniien Clapooich de Osde znm rag. Borger aufgenommen 7 Jänner 1861 (L. Bei lasoX Oile lasi 
Mob. selb. 224. 

**) Ein iUnfmann in Debre 1285 aasgeplündert (DlTcrsa Cancellarie 127S). Sab Porin, Deber und 
Chobach als Orte, über welche der Ges. som Kg. von Bosnien nicht hinausgehen soll (MaL Ooqil 
SO Sept 1384, L. Rei: 1382). Geraubtes Yieh in Labigne et in Daher 140i Sept (Lett e Comm. 
1403^1410). Bote nach Dabar: Cons. Bog. 3 Jnni 1421 (L. Bog. 1420—28). 

*') Diocleas ed. cit p. 39. Z. B. „Jappanns Taerdicas de Papoa* 1278—86 (oft erwShnt); c£ Mon.seib. aSL 

**> Loka iupa s obi strani Neretfe, Mon. serb. 386. Die in Lnka genannten Dörfer Onüiita und Loslca 
(Mon. serb. 494) liegen in der Nähe der BregSTamondung (Blan 197). 

•^ Ennordnng eines rag. Kanfmannet «in Berde in juppa Dobrane* erwähnt 18 OcL 1286 (Diveiaa 
Caac 1276). 

**) Kngina in Urk. XIII— XV J. gans gewöhnlich. Anch bei Negrl, Geogr. (}ommeat L X (Basd 1667) 101: 
«Caetemm ab Almissa nsqne hnc (sc. Naronis ostia) ora ista, cni montium iqgnin a teigo iui«ins ^ 
Craina Dalmatiae appellatar*. Ausführlich darüber Cmiiö in der Vorrede su seiner Edition dea 
Diocleas. Wurde Ton Neueren mit der Kngina bei Antifaii verwe^elt Die Ardiäer gegeatfbsr 
Fharos: Strabo YD, 6. 
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Ardiier, wdche ta dendboi KflsteDstrecke sassen, dia iigsten Seecftaber der gamea Adria 
ud batten ihre alten Bittea noch im Xm Jtfhrhimdertjiicht ledmkt 

Mach Konalaiitfai hatten ne 8 2npen (CowmeW«) : **) 

1« %r !l%K0tifftci aa der Heereskaste gelegen, war die sttdlicliste fieser 2iipea and bebnd 
aich in der Nichlmnchaft der Narentamandongen. Ein See bei Yxgorae heisst noch jeUt Baitok. 

S. Ti Maxfop (Mnikaron, Haccoro im YI J.) an der See ist daa J. Wataraka. 

3. Ti Jakiw^ fem ▼cm Meere gelegen, mit ackeibaaender Be?01henmg; ist daa oft erwähnte 
Dl^mae^ Damno des Hittelalters, Jetzt Thal Dn?no bei dem Orte 2iipanjac, welcher seinen 
Namen dem alten ^npansslti Terdaakt 

Konstantin nennt ausserdem 4 Borgen: 

1. TA Mixgap = Hakarska. 

S. Ta ApoviUur, Ymlla 1185 an der Grenze der Dioecesen von Spalato nnd m^Itm^w 
Brollia des rag. »Über statntoram doane* 1277, jetzt Bucht Vmya zwischen Almissa n, Makarska.*^ 

3. T6 7)ctQ€9» ist das Jetzige Zaostrog (mit einem Kloster) an der Kaste sUdlich fon 
y«ir>>aira^ ^yo aoch SpuTon eiucr römischen Ansieddong Torhanden sind. 

4. %f Aaßipetia ist das heutige Gradac an der Kaste zwischen Brist und der Narenta» 
mit römischen Alterthamem; es hiess froher Lab2aig und eine Quelle wird dort Slafi^jac genannt*^ 

Die Narentaner besassen nach Konstantin noch vier schöne und fruchtbare grosse 
Inseln, mit fielen verlassenen Burgen und grossen ^ehheerden : 

1. 7a MiUta, lat Meleta (im Alterthum Melite), it Meleda, sL Mljet Gehörte 
spater zu Chlam ood hatte ein Benediktinerkloster, welches, wie Tiele andere lateinische Coenobien 
hd Cattaro, Antivari, Scutari usw. t on den serbischen Königen mit Privilec^en und Schenknngen bedacht 
war. Ln Km Jahrhundert stand die Insel, die &st ganz Klostergut war, unter den venetianischen 
Gomites ton Curzola; im XI Y kam sie allmählig unter die Herrschaft der Bagusaner, wiewohl die 
serbischen Regenten noch immer die Oberboheit flir nch beanspruchten. **) 

5. Ti Kav^ovfa, KavfXfa, KlxiQ ist die KifxvQ« ^ilaiva der alten Griedien (S. I). 
Im Mittelalter hiess si lat Corcera, Cur^ ura, Curzula, slaw. Krkar bis in's XYI J. Jetzt 
Csndla» sL Koräda. 

8. *H BaftiOf Bfitlfig ist die Brattia der Römer, J. Brazza (sL BraQ. 



"^Die Detdls bd SafaHk and Rs^ki. DUmno wvrde tou Negri, Farlati o. A., neoesteos von To- 
mssckek (Ost Gymnztstbr. 1874, 649 sq.) als das dte Delminiam erklirt, das Kiepert oad 
Mommsen in die Gegend an der Cetina (Gardon bei Tri^) verlegen. 

^ Fsrlati II 214, IV ISS. Per mare a Brollia nsqne ad finmen Lesü Tel ad insnlas de Meleta, Cnrpila, 
LesSy Farra sive Quaro et Bra^a. liber statutorom doane 1277 cap. L (Gleicbxeitige Haadsdirift 
anf F^rg. im Rag. ArdL) 

*^ Geschidite des Krebes von Hakarska von dem FVandskaner Peter Kadcic, «Arkiv* der AgraaMr 
bist GeseUKbaft TII (1803) 100, 102, 112. 

**) Sdienknngsniknnden von Kg. Stepban PtroTJeniani, Mon. serb. 10 nnd von Stepban Uros II IGlntin 
ib. 7t Comitcs Cntzole et Meiste z. B. 1258, 1269: I^ubiö, Mon. lU 305, 306. Streit der Ragnsaacr 
mit dem Comes Cnnole nm Mdeta 1337, ib. II 14. Meleda 1338 von der venet Signorie den 
Bagttsaaem zngesprodien; dabd die «privilegia regnm Razie* erwäbnt, ib. II 26. Kodi 1857 nnd 
1362 reserrirte sidi Ctir Uroi die Hobdtsrecbte Aber Meleda (Mon. serb. 163, 170). Indessen reqni- 
rirten die Ragnsaner am 27 JSnner 1358 znr Besatzung von Stagno Mannschaften von MeBt% 
Ebensogut wie von LagosU (L. Bei 1356), desgleichen 1361 (Lett e Comm. di Lev. 1350—80 t 24*). 
Später protestirten nock verschiedene daw. Dynasten zn wiederholten Mden gegen diese OccnpatioB. 



Farrti Qaarra. Stil dMi zm J. cnehdat to Hast L«faa, spAtar LUiaa (Mnaa ri. 4I» 
WaU|g«X«waat <te Jtttiga ItrifanlKiba Banmaag Ltitat aaMaal SlawisA Mut dla lasal haala 
Bodi HTar. ' > 

KonaUatia erwiliat ttbcrdiea nock dm benadibarte loada, dia vaa antOMnaa 
Slawea bewohnt waren und nch nicht in dem Besitae der Narentaner befinden: 

1. 78 X6apa wird Toa &afkHlc. Dannaler aad RaeU ab Xiata fdesea aad fkr die blatea 
(scboa 998 erwlhnte) Felihud Cana bd Lafotta erUiit 

9. 7^; ist die ehemalige grieehiidie Coloaie lau, Jetft it Una, d. Tit. 

S. Aiazofiw. Lattov itt der dawisdie Name der iai AUerfham Ladetta geaanataa 
loseL Romanisdi aaaate man de ia Mitteldter Lagotta» Lagada, Laagasta aad nadle darana 
mit Wcgiassaag des fenaeinÜidieB Aitikds elae intala Aagasta. Slawisdi Uess sie im lOttdaUar 
aach Lasta (der Eiawohaer Lasto?ee).*') Sdt dem XIU J. war de dea Bagatanem aBte^« 
geordnet (8. 14). 

Aas der Bemefhaag« dau diese lasela la KoasUatia's Zdt (949) aieht aater dea Naraa- 
tanera staadea, schloss maa, dass de ra dea Reslea des bja. Dabnatien gehOrtea. Dies irt aber 
nicht richtig, deaa 998 erscheiaea die LagosUaer and Issier dt Slawen nnd Seertaber« die sieh 
roa dea romaaischea Städtern sehr wohl anterschleden and in deren Beanrahlgaag mit dea Haren* 
tanem wetteiCerten. 

An die Karentaner grenzten im Norden die 2upen dea laroatisdien Rdcheai deaaen' 
Schwerpunct in dem heutigen Kord-Dalmatien lag. Hlirno (j. Limo), Cetinai Imota 
(j. Imoski) nnd Pleva waren die äasserstcn Grenzinpen Eroatiena gegen Südoat 

y Bmiul 
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Bosna erschdnt zum erstenmale bei Kdser Konstantin, welcher daa .Ländchen 
Bosona* nach dem Znstande seiner Zeit ds dne blosse Dependenz ton Serbin anführt. Dieae 
nrsprfiDgliche Bosna (zofflop Boamva Konst^ Bcathm bd Kinnamoai sl. Boaana, lat Boa- 
aina) beschränkte sich auf den oberen Lanf des Flussea Bosna, dea Baaante der Römer, 
an welchen sich die Usora im unteren Bosnathde und vielldcht noch daa obere Thai dea 
Yrbas (Urbanua des Alten) anschlosa. AUea flbrige kam erst später hinzu und wird in 
dem Titd der bosnischen Baue und Könige dea XIII— XV Jahrhunderte dgena angefühlt- 
Koch im XIV und XV Jahrhunderte gdt in der Kanzld der Ragusaner die Adresae .Merea* 
toribus in Bossina* ds gleichbedeutend mit .Mercatorihua in Subuisochi* (Viaoki) oder «(Jhqj* 
ni^a* (Fojnica); man Terstand unter Bossina eben nur daa obere Boanathal. 

Konstantin kennt in Bosna nur zwei Burgen, die aonst in anderen Geschichtaqudlen 
nicht vorkommen: 

1. Ta KoTiQa id nach RaOi das Dorf Kotor, 9 Kilometer von Sanjero gegen 8W, im 



*^ LadetU 8teph. ^ji. (aoi Theopompoi)» Ladettris Tab. Peati Bawoliaer Ladestiaas: laschr. hei 
Farlati ?I $, iarala Ladaeitiaa: Joaaala chroa. Yeaet (RaO!, Documeata 4S7). 1186 geberta Lasta 
mit Corcera sa dem Blithnm voa Pharoi, Farlati m Sli. Johaaaes de Yoldo^ comes Laagasta 
81. 8ept ItTa, Cod. Oeao t 43. LeaU da Luta Ib. t 86 a. A.; aoast Tonriegend Lagosta, Lagasta. 
Lastoacf 1683, 14 Febr. (Radoa de Lagoita, oder Badoe Lastoai«; Lett I4ia— ft). Aagasta» comes 
Aacaite 1660, IJabie m 167, ia rsg. AcUa seit 1666 ; aucb bei Kegri (1667), Laccari (1606) a. A. 
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<2iieDbe€k«n im Boiniflnsiei. Nach J«U6 toDeii dort BidneB einar Burg sdn» die alt Btumatflrial 
Ar das heutige Sanjero dIenleD. *0 ' 

9. 2V ätU^rtJH ist nach ÖafiüMk Teiaitf am UsonilaM, enrfthnt 1461 und geoanst in den 
alten «agariich-t&rkiichett Kriegen.**) 

Die Gegend Ton Tnzla und wohl daa ganze Drinatfaal gehörten in Eonatantin'a Zeit 
zu Serbien. In der Mitte den XII Jahrhunderts bildete nach dem fibereinstimmenden Zengnias 
des Kinnamos nnd des Presbyter Diodeas bereits die Drina die Grenze zwischen Bosna und 
Serbin. **) Die Westgrenze Bosniens gegen Zachnlmien war damals und blieb durch das ganze 
Mittelalter die obere Narenta (bei Konjic). 

Die flbrigen Bestandtheile des nachmaligen Bosnien ausser dem ursprünglichen Bosna 
waren folgende: 

1. Usora (Wosorm der nngarischen ürk. des Xm J.) nmfasste ursprttDgllch nur das Thal 
des Flnssea Usora bei Teiaij. spftter aber das ganze untere Gebiet des Botnaflosses bis zur Safe, 
sanunt den Bargen DoboJ, Dobor und Srebmik. **) 

2« SolL Erscheint zuerst als l^oA^/p (nach Tomaschek wohl ein römisches ad Salinas) 
bei Konstantin, aber im Serbenlande. Dass es das heutige Soli oder Tuzla (sL sol, türk. tas 
Sab) war, darfiber kann kein Zweifel obwalten; denn ausser diesem Orte gibt es (jetst wenigstens) 
aaf dem ganzen Gebiete von der Adria bis zum Pontns weder Salzquellen noch Steinsalz; diese 
Linder beliehen alles Salz Tom Meeresafer odex aus den Karpathen. Im spateren Mittelalter wird 
der Ort lateinisch Säle geschrieben, in ungarischen Urkunden des Xni J. Sou, Sow, magy. also 
So (sprich schon), welches Wort gleichfalls Salz bedeutet *^ 

3. Po drin Je ist das Gebiet am linken Ufer der unteren Drina, wohl die bosnische .Drina 
Jupania juzta flunum* des Diodeas. 

4. Dolnji kraj (das Unterland) Isg im Nordwesten gegen Kroatien (Kotor an derVrbai^a, 
Jajcob KQuS an der Sana usw.). 

5. Bama umiasste das Becken des gleichnandgen Flusses, welcher unterhalb Ko^fic von 
rechts in die Narenta mtlndet Der Name kommt einmal bei Diodeas vor, wiederholt sich seit dem 
Xn Jahrhundert ununterbrochen im ungarisdien Königstitel, fehlt aber in den bosnischen Tltehi und 
erscheint meifcwUrdiger Weise auch nirgends in dem ganzen so reichhaltigen ragusaniscben Qudlen* 
material ans dem lOttelalter. 

Eine sehr wichtige Quelle für die ältere bosnische Topographie bietet eine Urkunde 
mos dem J. 1244, in wdcher der Besitzstand dea katholischen bosnischen Bisthums unter 
Bau Ninoslaf beschrieben wird.'*) Es werden dort folgende 2upen (supa) genannt: 

*^ Raäd, Docmnenta 416. Joki^ Zem^opia i poviestnica Bosne (Agram 1S61) SS und Ama. 10 ib. 

*0 Thdner Mon. Hnng. II S7S (Thesaga). 

*^ Diodeai p. 18; Kinnamos ed. Boan. p. lOS. 

**) In Castro Dobor ?ocato in districta terrae Uiura Tocatae 1401, FeJ4r X, 4, öS. In Yxora snbtoa 

castmm Doboy, Schreiben der Rag. an Kg. Sigmund 28 Joni 1416 (Lett e Comm. di Ler. 1411— lS)b 

Ad territoria (dei RadodsT FadoTid) confinantia cum tenritoriis castri Srebenidi hi VsorSi Schreiben 

der Rag. an Sigmund 80 April 1480 (ib. 1487—80). 
*0 Stepanas dominus Ysore, Bossine et de la Sde et aliomm plurimomm loconua. Cons. BUius 

87 Mars 1894 (L. R. 1888). Erwähnungen Yoa Soli, Podriige, Dohgi knj: cL Daniä« Altseib. Lei. 

Bott, Sow: cl die Banstitd bd Ijubie, Sadslaw. Numismatik (Agram 1876) 198. 
*^ Thciner, Mon. 81aY. I 896 (plpstl. Bestätigung Tom J. 1876). Text dort sehr corrupt: supra st supa 

daiga Mal, Kerotna st Keretna, Rodl st Rotil usw. 2npen 1, 8, 8, 7 bestimmt f on RdSU, Bad YD, 

167 Anm^ Yrad nnd Fka6a Ton Blau % 88. 
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1. 2«pa TrkbotBa (tapt Urhkona» «Milch «Qadlbona*. immmt <)iillgihifll im 
Bona« cL Tr^PMiia, Trdb-Ltk ■sw.) mmbm^ das Qaailbadcaa im BotoaSatsai. la ikr tag Br Aa 
(Bardo)i dar Bits das Baat aad im kathiriiaehfla Blichoi^ adt aiaar KaÜMdialUNha n 8t Mai; 
Nadb Ba£ki Ist as das hratiga Darf Ban*Brda aaf dam W^ tan dar Botaaqadlt lar Tiiiforica- 
JaUö f ertogi ladasMa dia alta biaeMflicha St Pelairidreha ia das beatiga Blai4 la dir üo^sbo« 
der BoinaqneUa selbst wo es slta Tramner gibt; tob dam Altar diasar alnstigaa Aastadslaog n Biai4 
saagea dia römischen Beste (Scalptarea)» die der eagUscbe Reisende Etans dort forCuid. *^ Tra4i 
(Tnidchj) mit einer St StephansUrche lag anter dem Berge Igman. Sonst nennt de ürkanda la 
dieser 2npa noch .Balino* nnd .Knesepole*. — Die grosse Burg Trbbosna Q. 8an\{e?o) erscheiäi 
erst im XIY J. (§ !•). 

2. 2apa Neretfa amfasste das Thal der NeretWca nnd das rechte Ufer der abarea 
Narenta. Das hiesige .Bnlino* besteht noch Jetst als Bn^lne im Thal der Neretflca. 

3. 2Bpa Lepenica amfasste das Gebiet der Lepenica, wdche die Gewisser der Ui^ 
gebnng ?on Kreiefo and Fojnica der Bosna cnAhrt BotllJ mit einer St MiehaelsUrdM beatebt 
noch als ein Dorf bei XlseUak. 

4. 2npa .Yidgossa' mit einem Orte «Labinchi' ist anilcher. Ein Dorf I^aband liegt 
im Bamagebiet ein Berg Yidnia an der Laitamandang. 

5. «Item In Mel (?) apnd ecdesiam SS. Cosmae et DamianL' Cf. die ^tere K&nigsbaif 
HUodrai (§ 6) oder die Rnine MUeW bei Oaeüagora. 

6. 2npa Laifa (snpa Losona) nmfaute das Gebiet des gleichnamigen Flnsses, dar bat 
Tra?nik Toibeiiliesst 

7. 2npa Uskopje (snpa Yoxcopla) nmiuste das obere Vrbasthal, das heote nodi Skopja 
genannt irird. 

8. 2npa .Bored*. Wahrscheinlich swischen der Bosna nnd Drioa. Per dortige Ort BJallaa 
pol je (Belinapola), erscheint in einer bosnischen Urkunde 1208 .apnd Bosnam inzta ilamea* ala 
.Bolino poili*; obgleich er an die Syrmien gegenflberliegende .BeUina planities* des DiodeaSi daa 
hentigc Bjelina unterhalb Zfomik, erinnert ist er eher in Bjelopoye bei Suüska oder bei ainam 
gleichnamigen Ort in der Nähe f on Bobovac, unter dem Berge Red su suchen. '**) 

9. Comitatus Beres ist das Gebiet der Burg Bora£ (). Vlasenica), deren Lage vir 
sp&ter noch besprechen werden (§ 13). .Pracba Bjscupnia* (Bischofs-Pra6a) ist der im XI? 3m 
blühende Handelsplatz Pra€a (swischen Sarajevo nnd der Drina, § 16), welcher auch ipiter unter 
Boni gdiörte (§ 6). 

VI Dia Serben. 

Im Innern dea Gebirgslandes, fem Ton der See und der Donau, befand sich daa Land 
der eigentlichen Serben, die Wiege dea späteren Serbenstaatea, welcher den Namen ffiaaea 
kleinen Stammes auf daa ganse umliegende Gebiet fibertrug und dabei dia alten BenennnngeB 
der Dioklier, Travunier uaw. verdrängte. 

Von den Grenzen des ursprünglichen Serbenlandea {EsfßXla^ JSifßXoi) gibt Kaiaar 
Konstantin nur einige Hauptumrisse an, indem er sagt, daas es sich swischen dem bulga- 
rischen nnd kroatischen Beiche befinde, auch das .Ländchen Bosona' anfassend, und daas aa 



*") Cspitnlwn 8. Petri in Boiaa auch ISSS : Tbefaisr, Mon. Hoag. 17S. RaSU ib. 1SS| JnUö L e. Efsas, 

Tbrough Bonia and the HereagOTiaa (London 1S7S) SIT. 
^•^ ürfc. itOS Theiner, Mon. sla?. I SO, Dlodeas SS. 
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Qm Sttdwesteo) an die innere, im Gebirge befindlidie Seite Ton Dioklien, TraTunien und Zeto~ 
tidi «defane. Die Gestaltnog der Ostgrenze erhellt tos einer anderen Stelle bei Konstantin, 
iro bd Gelegenheit eines Kri^es swischen dem Bnlgarenfllrsten Boris und den dgentüchen 
Serben Basa oder Bas (4 'Pda^) bei dem jetzigen Novipazar, auf dem Yerbindnngspnncte der 
Bonten \on Thessalonidi (über UpQan) und Sophia (über Ntt) gelegen, als Grenzbarg genannt 
wird. '**) Wie weit das bulgarische Beich im X Jahrhundert gegen Nordwest reichte, erhellt 
ans dner ürkonde vom J. 1020^ welche die Ausdehnung der bulgarischen Kirche und des 
bulgarischen Staates unter Gar Samuel (977—1014) und Gar Feter (927—969) und folglich 
(da Peter keine Eroberungen machte) auch unter Symeon (f 927) beschreibt Bulgarien 
umfaaste damals die Bisthümer von Belgrad, Braniievo, Nii mit dem Toplicathale, Bas (rov 
'Fk^oo), Lip^an am Amselfdde und Prizren sanmit Chvostno (bei Ped). Nach der Eroberung 
von Bulgarien 1018 traten die Byzantiner in den Besitz dieser Gebiete. Bas (ro ^Pd^ov 
^ffovQlop) war nun die Grenzfestung der Byzantiner gegen die Serben. Aber schon am Ende des 
XI Jahriinnderts gingen die Serben über Bas hinaus und beunruhigten von der Burg Zveian (bei 
Mitrovica) aus das byzantinische Lip^an. Bas mag damals einige Mal seine Herren gewechselt 
haben. Um 1120 fiel es (nach Kinnamos) wieder den Serben in die Hände. Kaiser Manuel 
1149 unternahm die Wiederoberung den Grenzburg, brach in das Sertienland selbst ein, 
durchzog er bis zur Drina und Tara, begnügte sich aber mit der Anerkennung der byzanti- 
nischen Oberhoheit Bas sammt der Umgebung blieb serbisch, ja Manuel schenkte dem 
Grossiupan noch GUbo£ica (das Vetrenicathal bei Leskovac).^^ 

Die Grenzen des ursprünglichen Serbenlandes lassen sich ans diesen Berichten zum 
Theil zusammenstellen. Die Südwestgrenze gegen die verwandten Stämme des Küstenlandes 
zog sich wahrscheinlich Iftngs der Wasserscheide der Adria und der Savezuflüsse, also ungefähr 
von dem Ursprung der Narenta über die Quellen der Sutbka, Piva, Tara zu dem Ursprung 
des Lim. Von den Limquellen an folgte sie, den See von Plava umfassend, dem Kamme der 
nordalbanesischen Alpen, auf dessen Südseite sich das byzantinische ülot (S. 17) befand. Weiter 
verlief sie längs der Wasserscheide zwischen dem Lim und dem Weissen Drim, umfasste das 
obere Ibartbal und wendete sich im Westen des heutigen Novipazar nordwärts. Von dar 
wdteren Grenze wissen wir nur, dass sie Über der Gegend der Bndniker Berge in die Nähe 
des damals bulgarischen Belgrad verlieL Ob das Serbien des X Jahrhunderts bis an die Save 
reichte^ ist ungewiss. Im Westen grenzte es längs der Wasserscheide zwischen Drina und 
Bosns an das ursprüngliche Bosnien. 

Kaiser Konstantin nennt in diesem Gebiete sechs Burgen, deren Bestimmung sehr 
schwierig ist, da sie (bis auf dne) später nie genannt werden und wir erst aus dem XV 
Jahrhundert genauere Nachrichten über diese Gebirgslandschaften haben, wo jedoch ganz 
andere Namen zum Vorschein kommen. 



■**) Conit Porph. da adiiL imp. cap. SO. DioUien, Tkamnien nähert sieb Serhies w^ ti i^um ^), 
und Sctblen liegt flf m^ahiv Qu fronte) der abrigen Länder. Boris rflckt ans Serbien beim |ft/zf» 
tOw #ov6fflMr im% T^g WtfQf ib. eiq^ St. In altseib. Denkmälern Nom. Bas, masc; d Daiii6i^ 
Altscril. LsB. 

■*^ Über die Urk. lOSO d Heerstrasse 76 sq. Bason: Kianamos ed. Bonn. 1% 101 sq. 



L Ti Ji^tiwUop oder ^ ^oatwüm lag aate n dar Mlpiiadbaa Gtmml StwiMk wH 
D&t(t)&Blea oder D&s(t)&Bik. Es Ssl woU ia dar G^gand vm Saalea n iMha% daa In 
Xm— ZIT J. oft daa •erUackaB Bagaotaa tm Aaliuitbattaoct dlaata **^ 

S. TV 3X«^a/fov«»i^ Ist ain Adliaellf : Cnaatiski, vaa tmt aia (Mir aiaaB driartaa 
allardiagi «aants^aeliUdiei) CrMonUuU rarttcksowaiaeB acMat; dar Naaa vira alao In Kos. 
Sing. 6rai Vrh (Schwanbaii). Crna SUaa (Schwinfela) hiaaa ia Xm J. dio2vttk 1» wakter 
die Bvf oDd das Kloster M ilaia? a (bat IVapoUa) bfaa. *^ 

3. To Miyv^tovi. Eia ia allea slawiacbea L&adera biafig wiadaifccbraadaa AppaDalif, 
welches .nrUcbea dea FlQssea* bedeotet (seil». BiegJareQa, mss. aeidarC^^ iack. masMiOL Ia 
dem Serbealaade kommt dieser Name im sj^terea Mittelalter aa swal SteOea for aad swar ia 
TerbiadaDg mit grossea Bargea. derea Gescbicbte geirfss ia sebr eatferata Zeitea UaaafiraiehL Bddi 
Bargea staadea aa der obcrea Dria& 

Uater der grossea Barg Samobor, eiaer dar Besideazea daaToJfodaa BaadaQ aad aeiaaa 
Neffeo, des Henogs Stipaa Yakiid, derea Raiaea am recbtea IMoaafer eiaa balba Staada aataihalb 
Gora2da stebea, lag eiae Aasiedelaog (eia sabaif»iam, sL podgra4{a) HagJarKJa. Efaa Uikaada 
des Henogs Stepbaa 1461 ist gegebaa .aa HegJarHJa pod Bamoborom.* 

Am Zosammeaflassa der Fifa aad Tara» welcbe sieb aatar der im XT J. oft geaaaafaa 
Barg Sokol Toreioigea aad voa dort aa Driaa baissea, stebea aaf eiaem kleiaea, Btafaa palja 
genaaBtea Felde anterbalb der Baigraiae die TrOauaer eiaer Stadt Eiaa Uikaado das T<|fvodaa 
SandaQ 1419 ist datirt ,aa Stipaaa po^ja pod Sokolom'. Ia eiaer baadscbriftlicbaa Motia am 
Schiasse eiaes Codex aas dem J. 1650 beisst es, der Schreiber sei gebiitig »ot Stebaa poQa, jaia 
jest a:eidorC£je tarskcja i pifskq{a.* 

Es ist also aicbt aamöglicb, dass im X J. Samobor oder Sokol eia&cb die Barg Magja* 
r^^je (iater flamiaa, |U0o«ora|i»a) geaaaat warda. '*^ 

4. T6 ^ffioviipu Das beatige PleT^e (tark. TMj&H\ eia aralter Haaddsplats am Kraai- 
paakt wichtiger Roatea, biess im Mittelalter Breiaica (§ 11). RDouscbe Baiaea aad laaehiiftaa 
zeogea too dem hohea Alter der hiesigea Aasieddaag. Die Aaaabme^ dass bei Koastaatia Uar 
BfiOPtijx^ Bresaik sa lesea oder weaigsteas sa ferstebea sei, liegt sdv aahei 

5. T6 jiicviljx warde toa fiafaHk Ar das beaüge IJeiaica aa der aaterea Driaa eiUiiii 
das jedoch im Mittelalter alrgends erwibat wird. 

6. To EaXiivig s. obea (& 80). 

Nicht miader rathselhaft sind die Ortsnamen, welche Kinnamoa bd Beschrdbaag 
der FeldzQge Kaiser ManueFs gegen die Serben (1 149 IL) mittbdlt *^') Die ersten ddierea 



**^ CoDst Porph. L c swdmal, eiaoid aater dea Baigea Seibieas (ed. Booa. laa^ das swtita Md 
(p. 166) bei ErwähaQDg der InTStioa Xloumir*8 sot Bdgariea ia das SeihealMad. — Xaa bal Ibr 
diese serb. Borgen viele Aadogiea aofgettellt (et SafaHk, IU2ki atw.), die aber meisl aar efama 
philologiKhea Werth babcBt da die aagefabrtea Orte theilt aosseriialb dar diea festgestdilaa 
Grensea fdlen, tbeils keiae Spnrea Älterer Aatiedelaagaa aafvdaea. 

**•) Moa. serb. TS, Ml. 

>•») Urk. 1419 Mon. serb. SSI ; Urk. 1461 ib. 485. Kotis 1660 ia Scblauwort des Vrcbobresaieer Aaaalea- 
codex (im Pmger Maseam). Lage Yoa Samobor: Kotaaovi^ im Glasaik SS (ISTl) 160. Sokd: Fiaa ei 
Tarra amnes ad oppidnm Socbo, ia prempu petra titnD, coeaales, nade aao simd prdiaeatca 
daeo in Drinom cadoat, Negri p. SO. Cf. Hilf erdiag, Bosnia, Bercegoma» Stan^a Seibia (SL FsCcf»- 
bnrg 1860) 849. Siebe Aan. 191. 

IM) Kianamos 109 nemit iwd Landicbaftea, die Maaoel 1149 voa Bas aas aatenrati; Nbmßm aüt eidgsa 
Bargea und r«Uft« mit einem fetten Schlosse. Das FUtean QaU aOrdlick Yoa daSak, wo Safitffk 
(Werke II 280) dea xwdten Ort sochte (nach eiaer Angabe roa Vai«, Bdse fai Seibica, acri». Ofea lasQ, 

i 



M 

dnheiiniBdieB Ntdirichteii babea wir ans der Zeit des Orossivpaiis Stephan Nemtsja, des 
BcgrtBden des spiterai Serbenstaates (11&9— 1196). Eine grOndliche Wfirdigong nnd 
Untersnehnug derselben bietet TtoL Stojan NoTakovi^ in sdner werthYollen Abbandlang 
über den Schanplats der Tbatiglceit Nemanja'a. ^ 

Ton den Tier Brfldem der serbischen GrossZnpansfiamilie sass der älteste Zavid am 
unteren T.im in Bjelopolje, Pjr?osIaT am oberen lim in Budimlje (bei Berani), Sracimir 
in Gradae an der Serb. Moraya (jetzt £acak). Der jüngste Nemanja residirte in Ras und 
beaass das Ibarfhal von Mitrovica bis snr Ibarmündnng, die Thäler der Rasina (bei KmieTac) 
und der Toplica nnd die ihm Ton Kaiser Manuel geschenkte Landschaft GUboiica (oder Dn- 
bofica) an der Yetrenica bei LeskOYac Nachdem Nemanja zuerst das ganze Gebiet seiner 
Familie in seiner Hand vereint hatte, occupirte er die drei KQstenländer Chlsm, TraYunia 
und Dioklia (Zeta). Nach Manuers Tod (1180) ergriff Nemaiya die Offensive gegen das byzanti- 
nische Reich und eroberte Cattaro, die Kfistenstädte des Nordtheiles der dyrrhachinischen 
Pküvins, das albanesische Land Pilot, die Gaue Patkovo (bei Djakovo), Chvostno (bei 
Ped), Kostr&c (nördlich von Pe£) und Drikovina (zwischen Drim und Sitnica) im Gebiete 
des Weissen Drim, Lab (bei Pri§tina) und Lipljan am Amselfelde, endlich im Horava- 
gebiete: Rjeke (bei Alezinac), Uike (wahrscheinlich am Zusammenflusse der beiden Morava's) 
Zagrlat (bei DjunisX Levai, Belica und Lepenica (alle drei an der linken Sdte der 
▼ereinigten Horava). 

FQr dieses neugeschaffene Reich richtete Erzbischof Sava, der Sohn Nemanja's, im 
Anfang des XIII Jahrhunderts acht Bisthümer ein. Die Bischofssitze, zu denen gewiss die 
damals politisch bedeutendsten Orte gewählt wurden, waren folgende: 

1. Dss St Midiaelskloster in Prevlsks (S. 21) für Zeti. Die Kfistenstädte Cattaio, Antl- 
vari n. A., sowie Seutari mit den umliegenden Bugen nnd Pilot gehörten langst zur römischen Kirche. 

2. Ston (Stagno) fllr Chlun nnd Travnnis (S. 26). Hier befand sich firfiher ein lateinisches, 
dem Ersbisthnm Ton Spalato (nsdiher dem ? on Ragnss) nnteigeordnetes Bisthnm, welches im X nnd 
XI Jshriinndert erwähnt wird nnd später auf die nahe Insel Carzola übertragen wurde. ^***) 



bat, muk dem Sehw^en zweier Landcskenner, Miskovic (Bescbreiboag des Rndniker Kreises im 
Olaiaik Bd 34, 250) nnd Miliceiic, zn nrtbeflra, keine Ruinen aniiaweisen. Knnamos hat die Namen 
newisa sdner Ansspracke nadi nmgefonnt Ick denke an die in der serb. Gesckichte bekannte Burg 
JeleS (Daniel ed. Damii^ S4X deren Ruinen beute nocb gegen SW mm Nofipazar an sehen sindy 
od« an die 2i^ Jelei der Inschrift Ton 2ica. -> NikaTa hielt SafaHk (ib. ZSS) fOr die Nisava, 
die aber gans nnd gar nicht in die Erzählung passt, da der Bericht des Kinnamos Uar auf die Um- 
gdmng Ton Raa hinweist Sie ist TieUeicht an dem Flusse Mahva bei der Burgruine Roiaj in 
der Umgebong der IbarqneUen zn suchen. — Kinnamos nennt den Flnss ^fVM^e und ferner 
fd ZffvfioMs ^c«|Mr| das letztere emendirte Tafel (De Tbessalbnica ijusque agro Z48 Anm. 63) in 
Jfpgwfo^t DrUtt, der jedoch gar zu fem liegt; TasaUerski (Aus der bya. Qeschichte des XII J., 
mss. im Sla^anski Sboraik m, 1877, 237) zeigt mit Recht, dass es auch die Drina sei, indem das 
Heer von dort an die nahe Tara rfickta. 

'*^ Biographien Nemaiga^s von seinen Söhnen Sava nnd König Stephan und die Stiftnngsurkunde des 
KL Chilandar von Nemaiga selbst Korakovic, Zemljiite radiqe Kemaiqüie in der Godüiüica des 
6n^*sehea Fondes I (1877) 163— Z43» ItaL in dem zn Spalato erscheinenden .BoDetino archeo» 
logico* 1878. Über die Chronologie der Regierungszeit Nemaiya's d die treffliche Abhandlung von 
Ivan Fsviovi«, (Slasnik Bd. 47 (187fV 

**») Eedeni Stagnenns (Im Lande dea Midiael, dux diulmomm) in den Acten des ConcOs von Spa- 
lato 9)6—7; Raää, Documenta 186. In Stagno nihiloininns fnit episcopatus, suaque paroehia erat 
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S. KiMttr ettirgfMl Slapofi ia BttdialJ« ftr 4ai «bcf« LtalML 

4. 8c. Kikotenkloiter ia Dabar Ür dM otara IteOaL Ikiln Rnant *^^ kal laltafil 
4«i klar«» B««iit t«Uefei^ ^«m e« 4m kwtifa 8t Wikulmwlrtoitir iw Biaia «a veAtn Uaiftr 
switdien nrepoQa oad Priktf war. Bi^Ja icheial damli da bedeateate Hat! ^^mm sa ada. 
Der trabischei ia Sidliea lebeada Geogniph Ediiri (llftS) kcaal m ab daa kWaa. wM bewohata 
und gat befescigta Stadt Baaia aa daa Ufier eiact Hasicsi vdcbcr Liaa bdssl aad bd BdgiaA 
ia die Doaaa (d. b. Save) sieb ogiesst Dia Biidtöfe voa Dabtr reddirtea ia XT J. ia dm nOmm 
Kloster Mileie? a aad liessea dcb wibread der Tflrfceaieit ia 8ar^|efa aleder« 

5. 8t Arcbiüosldrcbe ia MoraTice (J. AriQe ia Kreise vaa ÜSee). 

6. Kloster Kleia-Stadeaica ia CbTostao (bd PM). IXese Laadsdaft fA&rta bis lar 
EroberoDg doreb Xeaa^ia aater das Bistbaa Maea (Utk. lOtO)» 

7. Dts alte, Kboa 1020 enrSbate Bistbaa Toa Ras (8t Pdet^ aad BnlsUate). 

8. 8t Nikolaaskiicbe Q. Raiae bd KaifaaQe) ia Topllea (§ 17). 

Aasserdea 9. gebOrtea 13 2apea ia aaterea Bartbal, ia aalerea GAiel der 8ei bis c b sa 
Mora? a oad swisdiea dea Radaaker Beigea aad der ? ereiaigtea Horafa direct aater dea EnblsdMC 
wekber ia Kloster 2iCa (aa aaterea Ibar) residirteu Aber scboa aa Eada des Zm J. warda 
die ersbischöflidie Resideas aacb Pe£ (teifc. Ipdt) ia Cbfostaa tt batiag ea. 

§ 6. Staaten und Grenzen im XIII — ^XY Jahrhundert 

Die wicbtigsten GebietSTeriaderaagea, wekbe ia Xm, XIV and XY Jahiliiiiidert 
lAngs der Hauptroaten ton Serbien and Bosnien vor adi gingen, woDen wir auf den folgenden 
Seiten in einer kurzen Obenicbt dailegen, ohne in der TOili^enden Abbandlang anf die 
historischen oder genealogischen Detaila naher eiazagdwa. 

Das von Nemanja gegrOndete Serbenreich wendete seine Eipaasivkraft fut ana- 
schliesslich gegen SQden and breitete sich nach dieser Seite hin anaafhiltMm anf Kosten des 
byzantinischen Kaiserthuma aoa. König Stephan Uroi U Milatin (1288—1320) eroberte einen 
grossen Theil Makedoniens and Albaniens; sein Enkel Stephan Daiaa (1331 — 1356), der sieh 
(1346) zum Kaiser der Seiben und Griechen krönen liesSi besetzte den Best Makedoniena 
sammt Thessalien« Albanien nnd Epirua. Frizren und Skopje wurden Haupstidte dea serbischen 
Reiches. Im Norden haben die Sert>en während dieser Zeit wenige Erweibuiigen gemacht 
Nur König Stephan Dragutin (1277 — 1282) beherrschte nach seiner Abdankung lom serbischen 
Throne 1282—1314 die Gebiete Braniceroi Ma£fa mit Belgrad, Sjrmien, Soli und Usora, die 
er durch Heirath erlangt hatte und die nach seinem Tode an Ungarn wieder zurQckfieleni um 
an verschiedene Baue Teigeben zu werden. In den westlichen dioklitischeni travuniachen und 
chelmischen Ländern residirteu im Xm und zu Anfuig des XIV Jahrhunderta nemai^idiscbe 
Theilfürsten, Wittwen der Könige oder Kronprinzen. In Oilun war die seriiische Herrschaft 



in comitata Gmlmiae, schreibt Tbomasy ffist saloa. capu XV (BaSd ibi 200) bei Besprecbaag der 
Ereignisse des XJ J. C£ Farlati, Qljn Bscnn VI SSS s«. 
"*>») RoTanc ia der Goühuica 11 (1878) S47 sq. Dsss Sava IS KstbOaer grtkndele^ kommt erst ia spilea 
QaeUea vor. Edrisi tiad. psr Jaabeit (Fuis 1810) ü 879; sack Kcgri (p. 90) scbreibt Uasm, Dm 
Werk des snb. Geograpbea bietet fftr diese Gebiete der BsUnascl (sasser der KOstcabescbreibaB^ 
weaig Braocbbsret; weiter gegea Kordea sucbte er x. BL aas Agria (Eiiaa) in ü^^tta aad i;ger ia 
Bdbmea eiae Stadt, woraos ia seiaca Aagsbea ciae ftrAieriicbe Vcnrimac ealslAi. 



bedioht durch das Streben der bosaischeii Bane (unter ungarischer Oberhoheit), anf dieser 
Seite die IfeereskOste sn erreichen; nach dem Anfechwnnge der bosnischen Macht nnter 
den Banen Kniia (genannt 1180—1804) nnd NinoslsT (erwähnt 1232—1249), folgte jedod 
in Bosnien eine Periode ginxlicher Bedentnngslosigkdt , welche erst mit dem Antritt der 
Familie der Kotromanifi ein Ende nahm. Dem zweiten Ban aus diesem Geschlechte Stephan 
(1322 — 1353) gelang es eben wihrend der Zdt, als Du§an eine byzantinische Provinz nach 
der anderen erobertSi C!hlun bis an die Grenze der Ragusaner zu besetzen. Die Bagnsaner 
benutzten £ese Sachlage, um (1333) den Serben zur rechten Zeit rasch Stagno und die 
anliegende Halbinsel abzukaufen und sich diese Erwerbung auch Ton den Bosniern bestätigen 
zu lassen. — 

Das grosse serbische Reich loste sich nach Duian's Tod (1355) in zahlreiche Adels- 
herrschaften aul Schon vier Jahre später (1360) nennt sein Sohn, Car Uros, in einer Urkunde 
neben sdnem eigenen Lande schon ausdrücklich das Gebiet der Baisici und das Territorium 
des Knez VojsUv.'**) 

Die Baliiöi besassen die Zeta. Ihr Reich dauerte 60 Jahre und erstreckte rieh 
wihrend der Blflthezeit dieses Geschlechtes bis in die Nähe von Prizren und sogar bis 
Dnnzzo und Valonn. 

Yojslav Voichnovi^, Knez von ChlBm (conte de Cheimo) beherrschte ein weites 
Land, welches von dem Gebiete der serbischen Morava über Senica und Gacko bis Cattaro 
und Ragusa rdchte und auch die Küste zwischen diesen beiden Städten umfasste. Er bekriegte 
£e Ragusaner und suchte ihnen Stagno zu entreissen. ^^*) Nach VojslaTs Tode (f 1363) 
bemächtigte sich dieser Länder sein Neffe, der 2upan Nikol a (Sohn des Altoman Voichnovi^), 
welcher zu Rudnik residirte. Nikola hatte alle Nachbaren zu Feinden. Von da an beginnen 
in diesen Ländern die CToalitionskriege der Adelsparteien gegen einander zum Zwecke der 
Theflung des feindlichen Beutzes. Im Frühjahr 1371 stand der Serbenkönig Yukaäili, 
welcher den letzten Nemanjiden Car Urea des Thrones beraubt hatte, mit seinem Sohn Marko 
und mit Gjuro Bal§i^ in Scutaii, um über Onogoät (NiUic) in das Land des Nikola 
einzubrechen. Aber Yokaiin musste sich bald g^en die Türken wenden und fiel nach 
wenigen Monaten (Sept 1371) in der Schlacht an der Marica. Indessen entging Nikola seinem 
Falle nicht Es vereinigten sich gegen ihn der bosnische Ban Stephan Trrdko (regierte 
seit 1363) und der serbische Knez Lazar (residirte in KruSevac); Gjuro Baliiö ergriff die 
P)artei Nikola's gegen die Abtretung von Draievica, Canale und Trebinje, die er 1373 — 6 
beherrschte. Während Lazar Rudnik eroberte, besetzte Tvrdko das ganze obere Drinagebiet 
und veijagte den Gjuro Baliiö aus Travunien (1376). Dadurch wurden die Grenzen des 
bosnischen Reiches bis in die Nähe von Senica, bis Onogoät (NikäQ und Cattaro Toige- 
schoben.*") Tvrdko liess sich nun als Herr serbischer Länder und Verwandter der Nemanjiden 



>«^ Moo. tob. lea. 

"^ Oacko wird in Yojslzv*! Besitze erwilmt 1359 Aug. (Lett e Conim. di Ler. 1359-1380^ £ 4*)» 
ISSl Aug. OcL (L. Re£ 1361), Senicm 1861, 81 Oct (ib.). Radnik im Besitze seines Neffea Kikola: 
die Fraacitauier wollteo ein Kloster gronden «in territorio fori de Roinicli (sie), spectnnte ad noUlea 
firam NichoUnm de Altnmanich sab donünio regis Bnseie« 1378, Thdner Mon. Hang. II 116. 

*») Pftjectirter Feldsag 1371: LetL e Comm. di Ler. 1869—80, t 71. 1378 Bfai, Band Balsams mit NOroln 
Ob., d Starine I 181). 1373, 30 Nor. Qjaio Balüc in Ragosn als «gospodnr 0T<gzi zemli primofskcg. 



mit der serbiscbeo Krooe krfSnen aod Khrieb sich fortu iKflnig t«s Serbiei, BsiaiflB 
nnd Primorje (Kfiatenltad)*. Sodann wendete er sich gegen Westen nnd beoUita Ü» 
kroatiscben Wirren und den Kampf nrischen Sigmaod von Lazemburg nnd den nenpoUttdadea 
Abjou'b nm die nngarische Krone zur ErobeniDg des ganzen oberen Dnlmitieni. 

Nacb dem Tode Tvrdko'B (Mftrz 1391) traten im neuen bosniichea Reiche Ijfc'Mfbt 
Zustände ein, wie in Serbien nacb dem Ableben Dnfiao's. Die bosnischen Feldheiren waä 
Statthalter b^ganneo in den neneroberten Gebieten eigene Staaten zn grUnden. Die s^tCKS 
bosnischen Könige (1391—1463) waren E&mmtlicb schwach und unbedeutend. Ihre HaosmacM 
beschränkte sich auf das mittlere Bosnathal, den Silbenninendistrict bei Fojnica und Kretev» 
und einige wenige benachbarte Gebiete. Dort lagen ihre Residenzacblfisser (atoloa mlsta). "*) 
Die Ilauptbnrg des Reiches war Boborac. wo auch die Kfioigskrone aufbewahrt wmde; 
ihre Ruinen liegen eine Stunde östlich von Sutiska auf einem hohen Berge Ober dem Znsammea- 
flusse der BSche Bukorica und Borovica. Sutiska und das nahe Trstivnica waren der 
gewöhnliche Aufenthaltsort der Könige. INe commercielle Hiujptstadt Bosniens im XIV nnd 
XV Jahrhundert war aber Podvisoki an der Bosna, unter der auf einem steilen Fdsea 
erbauten Künigsburg Visoki. Erst im XV Jahrhundert, ala die Türken Bosnien vid ben- 
mbigten, begannen die Könige mehr in Krefievo oder in dem fernen Jajce zu Terweüen. 
Sin beliebter Aufenthaltsort des Hofes war auch Hilodrai, jetzt ein Dorf nörd&d tm 
KiseUak. "*) 

Der mächtigste Mann von den Adel^Kuptem nach Tvrdko'a Tode war Hrreja 
(t 1416), der Herzog von Spalato, dessen Gebiet zur Zeit der Blüthe seiner Macht von der See 
und der Karenta bis zur Una und Vrbanja reichte und Biha£, Jajce, Kotor an der Vrbaqft, 
LifDO, die norddalmatinisehen Städte, Almissa nebst den Inseln Brazza, Lesina und Cnnoh 
omfasste. Seine Neffen (Vojsalidi) behaupteten sidi nur im Norden dieses GeUetet Ut 
zum Falle Bosniens."*) 

koja je okolo Dnbnmiika*', Mob. lerb. ISS (cf. ib. 1$G Gjaro ia Canale). Im Jtn. 1376 rtitct« riA 

Tirdko fcgeo Gjuro Btiüi (Lett. ib. f. 87'). Im Jnli and Aagnit ISTB nntcrkudelten ii» TttgaMma 

mit Gjaro'a Kefalia von Cuude vcg» Anuchreitungen der C^nklM« und Trebi^Jer fflt. ttf ud 

Frapnent 'u d«m J. ISTft im L. Ref. tSSO). Im Oct ISTft lebte nedi KikoU (ib.). Im FAr. un «w 

Trebiiue bereiu Im BeifUe der Boinicr (Lctt ib. f. 106'). lo die Zeit dieMr Kri^ feUit mA 

ein Brief dei RODig« Tndko am Spul in Zetm, wo auch lein ProtoTeitiar Pop Ratk« («pticr KuSktt 

Ton Mercuu) enrlbnl wird, Mul terb, 4SS (dort dem Kg. Tbomu lugcKbriebea nnd la dh Zdl 

11(1—1160 rerieft). 

'"l Ctstmm priacipile iptiai regii Oithoye Babnlch noulum, ubi coroaa iptiui rcfoi Boinc wuMaatv, 

MOS, Feji^r Z, 4, SS8. Wird in boio. Urkonden ond reg. Acten *on der Zeit dn Heu Tffdke (ISIS 

U«B. lerb. IS4) bis inm Falle dei boin. Reicbei all königliche Iteiideni fcnannt; be*taad Mcfe da 

Scbloae ISIS (t. Aom. 1S3). Urkunden, datirt in Sntiika, haben vir fut tob allen KOatfes; 

Tritirnica encheint ]39!-ll05 (cT. Vtnim, Lei.). Viiokl aeit I3U (Uik. Ib Kad. t, Mi}; 

.ilami dvor knljentra mi u Pod-Visoki" 1S9< Mob. terb. 1S6. KreieTO ent 14S8 aq. HücdraSi 

1411 B« Hilodnii Mob lerb. 316; 1146 alt. Hai (Uillodrax«}. LetL tiU— UlS. 

.— ... ^ i^Qgi^ rdaten nach mittelallerlichem Brauch fortwibrend TOn Schien sa Scbloit. Au daa 

reip. der rag. Geeandteo lauen >ich einige solche Itinerarien sDummenstelleB, a. B.: IISI^ t Jad 

iika, B Jani Sotto UUocU, tl Juai ib., 15 Jaai ia AuooiiMc (?), Ende Jnni Satiika, > JaU BaB» 

igneoo (Kreiere), S7 Jnli SoniwKhi, Sl Juli Sutiika, 7 Aug. ib., 16 Aug. Sotto Unaihck, tl Ab(. 

iika, II Sept. Sotta Ditechi, 14 SepL Satiika, » SepL Soto Uiiachi (BrieTe an des Gm. K ' 

de ReiH, L«a UtT— SO). 

14Mi, Lebea f.vttja'e, Rad Bd. 16. 



In ChlUD» PdpOTO und u der Kfiste twischen Bagusa .nnd Stagno hemchte da 
alteiiilici]iii8che8| mit deo Bagasineni befireimdetes Geschlecht 2apaa Sanko, Sohn des 
liOten DnÜTOjeri^ war das Haqpt desselben um 1348—1367; ihm folgten seine Sohne, die 
Sankof i£i Bjeljak nnd Badii, welche in den letzten Jahren König TTrdko's auch Canale 
bfMiffSfB In den T?inren nach Tvrdko^s Tod (im Winter 1391—2) worden sie gehngen ge- 
nommen nnd ihr Land ? on Fsnl nnd Sandalj erohert nnd gethdlt 

Panl BadenOTid (f 141oX Sohn des Badin Jabhinid» der Gründer des Geschechtes 
der Pavlofüi, hatte sein Familienland zwischen der Bosna nnd Drina. Dort besass sein 
Geschlecht» so lange es bestand« den ehemaligen »comitatns Berez* (S. Sl), nämlich die 
Borg Boras (bei VlasenicaX die Bleibergwerke von Olovo uod den Handelsplatz Praia, wo 
Panl die heote noch bestehende Burg Pa?lovac erbaute. Im Norden grenzte dieses Gebiet 
an SrebmüL Panl besass darOber noch üstikolina (zwischen Foia und GorazdaX Dobmn, 
nnd vielleicht auch Vrhbosna (Sarajevo) ; eine zweite abgesonderte Herrschaft erhielt er nach 
Überwältigung der Sankoviä an der Koste: Trebinje, Bileie mit Banjani, Klobuk mit der 
2apa Yrm nnd Cianale.*'^) 

Bald Nebenbuhler, bald Verbfindete der Pavloviä waren die Hraniöi (oder das 
Hans KosaiaX deren Schöpfung die längste Dauer hatte (Hercegovina> Sandalj (f 1435X 
«aas Gottes Gnaden Grossvojvode von Bosnien", war seiner Zeit der mächtigste Mann des 
Landes^ mächtiger als der König. Er besass nebst anderen zersplitterten Territorien das 
obere Drinagebiet am Lim, Tara und Piva, und ausserdem an der See Bisano und Draievica 
mit Novi (Castelnuovo), eine Zeit lang auch Budua. 

Von den flbrigen Geschlechtem sind nennenswerth die Dinjiiici (später Kova- 
ieTÜi) bei Srebmica nnd die Zlatonosovi^i in Usora, bei Srebmik und Zvornik. Da> 
neben gab es eiue Menge kleinerer Familien, die als Feldherren, 2upane und Diplomaten der 
Btätkeren Dynasten auftreten (z. B. Nikoliä in Popovo, Ljubibratiä in Trebiiye u. A.). 

Badi£ Sankoviä wurde 1398 aus der Gefangenschaft entlassen uod in ChlBm, dessen 
KfUte nun den Bagusanem zufiel (1399), wieder eingesetzt Aber schon bei den nächsten 
Unruhen, als König Ostoja von Hrvoja, Sanday und Paul abgesetzt wurde (1404), vernichtete 
Sandalj die Herrschaft des Badiö vollständig und eroberte ganz Chl&m mit Blagaj.^^*) 

Alles dieses geschah unter fortwährendem Eingreifen der TQrken und Ungarn. Die 
Türken öffneten sich den Weg nach Serbien durch die Schlacht an der Marien (1371). Vuka§in*8 



*^ Bon£ wird tteU in dem BesiU dieser Funilie erwähnt; ttber die Lage et Ana. 274. Olovo: Cittn 
di i^ombo 1415 unter Fral, Pncid SpooL I p. XVil; über die dortigen ZdUe zahlreiche Yerhnn- 
dlottgen mit RadoflsT P^Ylovi6 in nig. Acten 1421 iq.; im Besitz des hanil Ffttlotic 1448, Paci^ H HS- 
Dbcr die Nordgrenze et Anm. 9S. — Yrhbotna: Pkol begraben in Yarebozanie: Pad^ I p. XYI 
(ao im Original, in der Edit alt .Tnceboxane*). — üstikolina: Commissio des Ges. zn Peter FstIoti^ 
aber nene Zölle «nel so contrado in Osticolina* S Mai 1413 (Lett e Comm. 1411— IS). Der BesiU 
an der Küste 1S92— 1438 in rag. Acten fortwährend erwähnt nnd besonders während der Ereignisse 
1430 genan beschrieben. — Itinerar der Gesandten zn Radoslav nnd SandaQ 1423: 13 Jan. Sotto 
Samobor bei Sanda^, 17 Febr. ib., 24 Febr. in Bisse sotto Blagig; Abreise zn RadoslST; 3 Apifl 
Sotto Bons bei Radosk?, 7 April .n Borrju« (Mon. serb. 325), 26 Apr. ib., 11 Mai Sotto Noni in 
P^aza, 3 Jnni Sotto Borac, 16 Jnni Bistri^a, Jnli Boia^; Ende Jnli wiU Radosla? nach Dobmn. (Lett 
1420—22). Am 28 Apr. 1433 befand sich RadoslsT in .sotto Dobmn' (ib. 1430—83). 

*^^ Glackwfinsehe der Rag. an SandaU 1404 SepC (Lett. 1403— lOX 



Sohn Ktaig Marko nnd KonsUatiB, die Herm toi Nord-llakedonies (beido f 1S99 wnim 
schon dimals tribntir. Nördlich fom &ir im frden Serinen hemchte Knes Laitr; doen^ 
grossen Theil des Landes besass Ylk BrankOTi< (t 1898), vddiem Prinea, MMinii» 
Voätm nnd Ttrepie in dem Minenbenrk des Kopaonik gehfeten. Dnrdi die ScUadit m 
Amselfelde (1889) wurde auch dieser Theil Serbiens den TOrken tribntpiUchtig. Lasai^ Sohn, 
der Despot Stephan LasaroTi« (1389—1427), wnsste sich indessen eine feste Stdbmg 
za schaffen, hielt sein Reich in strenger, ton der bosnischen Anarchie TortheDhaft abste- 
chender Ordnung und knflpfte die nahe Terwandten Brankovid als praesumtiTO Brben an daa 
Interesse seines Hauses. Obwohl sein Gebiet bis znm Sar rdchtei residirte er In Bdgrsd» 
das er von König Sigmund fOr seine Lebenszeit erhalten hatte. Das serbische Rddi hatte 
also seinen Schwerpunct bereits bis an die Donau veriegt 

König Sigmund, der Politik seiner Voigftnger auf dem ungarischen Throne Mgend, 
mischte sich viel in die bosnischen Parteifehden und Thronstreitigkeiten. Im J. 1406 besetste 
er die Burg Srebmik in Usora, die fortan meist in ungarischer Macht verblieb. Im J. 1410 
rückten die Heere Sigmunds sowohl im Bosns- als im Drinathale hinauf nnd besetzten eiae 
Menge Schlösser, unterstQtzt von einer einheimischen Partei nnd von Despot Stephan. Stephan 
erhielt (1411) dabei von Sigmund die reiche Beiigstadt Srebmica im Drinagebiet'^*) 

Nicht lange darauf fiel Paul Radenovid (August 1415) als Opfer des Complots einer 
feindlichen Partei, die es auf seine Lander abgesehen hatte."*) SandaQ erhielt Süd-Ctaale 
und einige Gebiete an der Drina. Der Rest wurde von Paulis Söhnen, von Peter Pavlovi€ 
(t 1420) und besonders von dem energischen Radoslav Pavlovi^i (f 1448) mit Hilfe der 
Türken behauptet Die Ragusaner kauften damals Canale von Sandalj nnd Radodav. Streitig- 
keiten, die dabei entstanden, hatten me Liga xwischen Ragusa, dem König von Bosaiea 
(Stephan Tvrdko Tvrdkovid) und Sandalj zur Folge, welche dne voIlsULndige ZertrOmmerang 
des Gebietes der Pavlovici zum Ziele hatte. Man wollte die Pforte durch ein Geschenk von 
70.000 Ducaten fllr diesen Theilungsplan gewinnen. Aber Radoslav Pavlovli wendete £tai 
Gefahr durch Intriguen und Geldgeschenke am tQrkischen nnd bosnischen Hofe von sich ab.'^^ 

Wenige Jahre später verbflndeten sich SandaQ und Despot Georg BrankovK, 
welcher seinem Oheim Despot Stephan auf dem serbischen Throne gefolgt war (1427—1456) 
gegen den bosnischen König Stephan Tvrdko Tvrdkoviö und »kauften sein Reich* von dem 
Sultan, dem Oberlehensherm aller christlichen Dynasten der HalbinseL Despot Georg gewann 
dabei Zvomik und Usora (um 1433).^**) Der serbische Staat war in dieser Zdt auch im 

*") Die Operationen im J. 1410 beschreibt ein Brief der Rag. so Sigmoad von SO Mal (LetL 1401»IB<7). 
Betetet worden: Vraodak, Sotto Uiiocbi, Boboaa^, Srebenieh. Cbuxlaüi» Brodamni (Brodsr in Gebiel 
der PavloTiöi 144S, Mod. lerb. 414), Siuiieth com mercato Srebemize. Im FrOlgahr 1411 8i^«id*t 
Truppen in Srebmica (Lett 1411— ISj. Scbenlrang aa Despot Stephan: Baronet Boiae fnsraat ad 
nniuersale coUoqoiom et deliberaoemnt anferre Srebemixaa, quam Veitfa Sctenitas dodh mifsMua 
despoto Ratsie, schrieben die Ragusaner an Sigmund IS Aug. 141S (Lett ib.). acicniasuM tt dl 
Romaig, nostro signor, chel u*a dato el mercato di Srebeniia in uostra maao, Bede an den Despoten 
in der Instruction der Gesandten Nie de Gozae nnd Dobre de Binzola f Kov. 1417 (Lett 14U— 17). 

"^ er. Puci^, Spom. I p. XVII : tutu la lor (d. k des Paul nnd seines Sohnes Pfetei) contnta e partita» 
ma non so appunto, come c a chL Besetzung von Sod-Caaale Ik XVlii. 

"•) AnsfQhriich im Slofinae 1S79 (et Ana. ST). 

■*^ E cossi feee altre Toite esso Signor Despot e Tayuoda Sandal, quando eomproao d passe dd n 
Tnertcho o per dicta cazon ei Signor DMpot se fexe signor de Snonick • de Ysora. Brief an db 
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SOdweitai wieder bedeutend togewacliBeD. Dort wiren nämlich die BalSiä in der lettten Zeit 
in ein arges Oedringe genthen; im albanesischen Gebirge am rereinigten Drim herrschten 
die nnabhlDgigen Familien der Kastriota nnd Dnkagin, während das KOstenland Ton 
den yenetianem seit der Besetzung von Dorazzo (1392) durch Geld nnd Gewalt in Besilx 
genommen wurde (1393 Alessio, 1396 Scutari, Orivasto, Danj, 1408 Duldgno und Antivari). 
Als nnn das Geschlecht der BaUici 1421 nach einem fast 30jährfgen Kampfe gegen Venedig 
ausstarb, trat Despot Stephan mit seinem Neffen Georg Brankoviö als Erbe auf und bekriegte 
die Yenetiiner. In Folge des Friedens vom J. 1423 blieb die Küste zwischen der Bojana* 
mündung und C!attaro (mit Antivari und Budua) bis 1441 bei dem serbischen Despotat; die 
Veoetianer behielten Alessio und Scutari nebst dem Lande zwischen den MQnfluogen des Drim 
und der Bojana, femer Duldgno, Lastua mit den Pastrovi<!i und Gatfaro, das sich 1420 frei- 
willig ihnen angeschlossen hatte. '^0 Gegen Südosten reichte das Gebiet des Despoten Georg. 
Prizren nnd Novo Brdo umfassend, noch bis zum Sar, im Osten bis zur vereinigten und 
Bulgarischen Morava; Ni§ und Kruievac waren schon türkisch. Smederevo an der Donau und 
die Bergstadt Rudnik waren die Residenzstädte Georg's, da Belgrad nach Stephan's Tod an 
Ungarn zurückgefallen war. 

Sandslj starb im J. 1435. Sein Fürstenthum reichte damals von der Narentamündnng 
bis jenseits des Um. Im Sommer lebte er auf seinen Schlössern an der Drina, in Samobor 
bei dem Handelsplatz Goraida, in Kozman zwischen Foia und der Sutiskamündung, in seiner 
HanpCburg Sokol am Zusammenfluss der Piva und Tara, in Kukanj bei Plevlje, in Klja£ 
bei Croica (südlich von Gacko). Das Kloster Mi lese va mit der nahen Buiig war sein, 
ebenso Onogoit (Nikfiici). Im Winter zog er in das mildere Küstengebiet zur Narenta oder 
samGolf von Cattaro. Ganz Chl&m mitKonjic, Vrabac, Nevesinje und der prftchtigen 
Burg Blagaj gehörten dem Grossvojvoden; an der Bocca di Cattaro l>esass er das Königs- 
scbloss Novi (Castelnuovo) und Risano.'*^ Die Einheit dieses Gebietes störte nur der isolirte 
Besitz der IVivlovidi um Trebinje. Sandalj's Neffe und Nachfolger StipanVukeii (1435—1466) 
eroberte nun 1438 Trebinje mit den umliegenden Gauen und beschränkte die Pavloviti dadurch 
auf ihr altes Stammgebiek bei Borai und OIovo. Später dehnte er seine Eroberungen gegen 
Nordwesten bis. in die Gegend von Spalato aus. Auf diese Art entstand die Hercegovina, 
das .Herzogsland*, so genannt, da Stipan seit 1448 den deutschen Herzogstitel besass.^'*) 

Getandten in Serbien, S Sept. 1461 (LetU 1461— S Concepl, Lett 144S— SS ReInKbrift). Dies geschak 
nngeftbr 148S; noch im April d. J. sUnd der König Tvrdko TvidkOTi^ in ZTornik xn Feld« gegen 
dia Serben (Lett 1430— S6). ~ 146S9 SS Aug. war der Despot in Sotto Teoznch (Teo^ak NW ?on 
Zvomik), 26 Oct in uUIa Ridaglie apreuo Snonicb (lUday gegenüber ZTomik am tetb. Ufer), 
Lett. 1461— S nnd 144S— SS. 

"0 Die Tenet Ork. darQber bei J. SafiHk, Acu archivi feneti IL 

"0 Itiaerar der Gesandten bei Sands^ 1430: Ant Mni Crnica, S Mni Sntiska (am Öememopasse), 13 Mai 
Sokol, SS Mai bis 10 Juni Samobor, 19 Juni bis 10 Jnli Kukanj (CbncbagnX 19 Jnli Samobor, 
SS— S9 JnU Kosman, 80 Jnli Sokol, 17 Ang. Cmicn, S Sept Xevesinje. 1431 war er am 13 Jinner 
in iqjne, im Jnli in Kukanj (Lett 14S7— 30). Itinerar der Oes. bei Stipan: 1460, 13 No?. Tirebiiu«^ 
1 Dee. Kosman, 19 Dee. Chote (j. Fo£a), 4 Jinner 1461 Sotto Sokol, 19 Jan. Jnrgena« (Lett 144S— SS). 
Sin anderes: 1463, 13 JnU Bik^, 19 Jnli ,a FiT« na planin« nn Pis^n* (Mon. serb. U0\ U Jnli 
Jexera (Lett ib.). 

'*^ Die Ausdehnung der «tem dnds* isi beschrieben noch in den nngarisch-türfcischen FHcdensTcrtrigcn 
1608 ^mmer, Osm. Geschichta II 817) nnd 1619 (Theiner, Mon. Hung. II 6M); in den Editionen 
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Im J. 1440 wurde das Bdch des Despotes Oeofg tm da Ttikn erobert; 
KlIstcDgeUet wurde (1441) yob SUpsa besetiti ihiB sber bald i9ä dei VeoeliaBen 
In dem Oebhge iwischeo Ctttsre md dem See ?oo Scntaii ecraiig dsmab die Ikarilie der 
CrnoJeTKi, weldie schon den BsUid und spiler den seiUsdicn Despoten mitnnter enhcmncm 
geworden wer. dne nnsbhingige Sldlong; ihr OeUet wntde die Wiege des bentigen MonteBCgieL 

Der siegreidie Feldzng des nngsrisdien Königs VhdisU? gegen die THifcen im 
J. 1443 rief den serbisdien Staat wieder mm Leben snrfidL Georg Brankotii bemdite aber- 
mals in den alten Grenzen, jedoch ohne die Tenetianisdi gewordene Kttste nnd ohne Srdmicn. 
Um die Silberminen ton Srebmica worden Yon nun an Jahre lang blutige Kri^e swisd^n 
den Bosniern nnd den Serben gefilhrt; die Stadt wechsdte fortwihrend ihre Beatier. Eine 
nene grosse Coalition (1451—2) gegen üenog Stipan, an wdcher die Ragnsaner, der KSnig 
TOn Bosnien nnd der Despot nebst Tiden kldneren Herren theSnahmen und wddie u. A. den 
Pavloyiä TrebinjOi dem Despoten MileseTS mit dem Drinagebiet bringen solltei verfddte dnidi 
türkische laterrention ihr Zid. 

Im J. 1455 eroberten die Türken ganz Süd-Serbien mit NofO Brdo nnd Prism. 
Im folgenden Jahre starb Despot Georg, dem der Norden mit Rudnik nnd Smederevo gdifi Aen 
war. Durch die Heirath mit einer Enkelin des Despoten gelangte (1458) der letzte biwnitfht 
König Stephan Tomaie?iii in den Besitz der Reste des Despotats ; "^) aber sdion im folgenden 
Jahre wurde Smederevo (20 Juni 1459) nebst den übrigen Gebieten von den Türken erobert 
Im J. 1463 machte dann Mohammed n dem bosnischen Rdche dn Ende; die Familien der 
PavloYici, Diiyiää u. A. gingen in dem Kampfe unter. Die alten Schlfisser verfiden nnd 
Vrhbosna (Bosna Serai, Sarajevo) wurde Hauptstadt des türkischen Bosniens. HeEng 
Stipan ,aus Gottes und des Sultan Mehmed Gnaden* (f 1466) hidt uch noch im SOd^ 
Unter seinen Söhnen (Vlatko und Vladislav) ging auch sdn Staat zu Grunde (1479); 
von densdben (Stephan) wurde Mohammedaner und als Achmed Hercegovii sogar Grons» 
tezier; eine Menge bosnischer Edelleute folgte sdnem Bdsjuele. Im Norden hidten die 
Ungarn dne Anzahl Burgen (Jajce mit Zveiaj und Jezero, Teianj in Usora, Srd>mik| fiabnc) 
b(;8etzt| verloren aber diesdben zum Theil noch vor dem Fall von Belgrad (1581). In der 
Zeta behaupteten die Yenetianer Scutari bis 1479| Antivari und Duldgno bn 157L 



§ 7. Der Beigbau. 

Bne Hauptqudle des mittdalterlichen Rdchthums der bosnisdien nnd serbisdhen 
Länder war der Bergbau. Dieser Bergbetrieb beruhte auf römischen Traditionen, ebenso wie 
sich die romisdien .metalla* ohne Zweifd an dne primitive (Sold- und Magnetdsensand« 
wischerd der Crdnwohner anschlössen. 



•iBd aUeHiBCB die Nnea arg cattldlt Ste utfonte 4i« Borfn: Firdciae (M hmOSi, f« d H , 
Kog(?), Vitone (Hammer hat Jcrogwcn» Thdaer BadJtwacs)^ IjihtfU, Mostar, FifileV, Biae^» 
Novi, Ritano^ Kiyvl^ 8amo»or, M i ai efa > 

»«) a UriL Oct 146S Im Rai 1» ISC 





Enea bedevtendea BeqilNio boass die rdmische PhiTinz Dalmatu (S. 2) und iwar 
et litaüifiA GoMbeigwerkei wdehe hier toh den Zdlea des Kaison AagnstoB aa 
betriebea wvideiL Der Sita der obersten Betgbdiörden war Salona. Die ergiebigsten Gold- 
gmben lagen in dem Qaellgebiete des Vibaa. Der Ingenieur Conrad, welcher diese Gegend 
1886 imtersndite^ war iiberraaditi als et hier am Abhang des Berges Bosinj, eine Stunde 
nordöstlich von Gomji Valro^ bei dem Dorfe Kmpa mehrere Handert Pingen von Terschledener 
Tiefe vnd bei Cnrena Zemlja, Zlatna Gavna und an anderen Stellen ungeheaere Waschhalden 
antraf^ foa denen eine 400^ laog, 150^ breit nnd 80" hoch ist Hier war es ohne Zweifel, 
wo man nach dem Zengniss Plinius des Alteren (f 79) znr Zeit des Kaisers Nero das Gold 
an der Oberfläche dej Erdbodens (in summa teUure^ protinus) in solcher Menge antraf daaa 
man mitunter täglich 50 Pfund davon gewann.*'') In der Umgebung werden zahlrdche 
rSmiadie Münzen gefunden; nähere Untersuchungen dürften noch manche archaeologische 
Auabente liefern. Diese Goldbergwerke scheinen auch im Mittelalter in Betrieb gewesen zn 
sdn, obwohl nur in geringerem Masse. Die ragusanischen ArdÜTalquellen des XIII— XY Jahr- 
hunderts, wdche über die übrigen Bergwerke du so reichhaltiges Material bieten, enthalten, 
ao vid ich weiss, keinerld Andeutungen darüber. Aus zwei bosnischen Urkunden von 1339 
und 1422 er&hren wir aber, dass damals in der That auch Gold aus dem Lande ausgeführt 
wurde. '^ Bemerkenswerth ist auch, dass der venetianische Geograph Negri, welcher am Ende 
dea XV Jahrhundeita schrieb, wusste, der Vrbas fiihre ,auri ramenta* ; selbst in der neuesten 
Zdt wurde an diesem Flusse eine schwache Goldwäscherei betrieben. An der Laäva bd T^Tuik, 
in deren Quellgebiet sich goldhaltige Quarzgänge am Berge Radovan befinden, bestehen ähnliche 
Wäscherden schon sdt dem XVI Jahrhundert; ob sie in die Römerzeit zurückrdchen, ist 
nicht bdmnnt**«) 

Andere Qoldminen bestanden in dem Gebiete der Pi rüsten, des südlichsten der 
Stämme Dalmatiena, dessen Wohnsitze an der Grenze von Epirus nova in dem heutigen Nord- 
Albanien am Toreinigten Drim lagen. Nach der Eroberung von Daden verpflanzte Trajan 
plmatisdie Bergleute in die Goldbergwerke um das heutige Abrudbanya; Albumus mdor, 
dner der Hanptorte des dadsdien Golddistrictes, hiess sogar kurz .vicos Pimstamm*. Im 
ICttdalter ist in Nord-Albanien keine Spur von diesem Bergbaue der Pimsten vorhanden 
nnd anch heutzutage schdnt die Existenz desselben im Lande vollständig vergessen zu sdn. 
Bn unerwartetes Lidit über die Lage der pirustischen Bfinen bringt ein von Prot Ijubi^ jüngst 
im venezianisdien Archiv gefundenes Document aus dem J. 1595, in welchem erwähnt wird, 
daas es im ndrdlichen Albanien drd Silbergruben gäbe, nämlich in Fandi im Lande der 

>») CoBUBentarieuii aunriinuii DelmaUnui CIL. m p. 305. Flonu IV 12: (Aogustvi) effenim fcaos 
(•c Dalmatot) federe temi coegit tuniin^ae Teait repui^Ksr^- Pluüm Xäjuü, 4: iafenitnr (aoiuii) 
aliqnaado in sammA leBine protiniM, ran felicitate, vt naper ui Dalmatu prindpaia Kenmis» iingdia 
Aelnia edaa qninqiuigeoat libraa londeiia. Cl>er die OrgasiiatioB der röm. BergbehOcdea d Joag, 
Bftner and RomaneB ia den DonaoUndem (Innabrack 1877) Si. 

**^ Bau Stephan Tenieherte 1339 die Tragoriner, ihre Kaufleate leien ia Bosnien ^sicnri cnm onuilwi, 
aoii, argentiy cnpri et aüusUbet metalli* (Lucios, Mem. di Trau 224); König T?rdko TvidkoTi^ erlanbte 
149t den VenetiaBem .ecis araento* etc. ansanfübren. AcU arcbin veneti H IISl 

**^ A. CoBiad, Boaniea im Bezog aof seine Hineralscbatie, Wiener geogr. MittbeOangen 1870, SSl. OL Blam 
laa» inki^ Zemljopia i poriestnica Bosne (Agram 1881) 27. K^ p. 91. Mdwiacberd an der Laifa: 
bffipeild 1838 ond Catarin« Zen 1850 (Stariae X SOQ. 



Duktgiii, in Bolgari (im Miriditengebiet) md in den Bergen oberhalb AteselOb «>' dtt* ^ 
davon anch Gbld enthalteL ***) 

Neben ffiesen Ooldwiscbereien hatten die Römer in der Protins Dafanatia ancfc BObei^ 
gmben. Schon der Name Argentaria, welchen die Tabula Peutingeriaaa in Bosnien tecieidinfltt 
spricht für deren Existens. Aach ansseriialb Dalmatia*s gab es in der ROmeneit Ber g wc A s 
im Nordwesten der Halbinsel ; in den Provinzen Moesia, Dada und Macedonia worden dieselben 
von eigenen «procuratores metallomm* verwaltet, welche dem .comes metallomm per nijricaa* 
nntergeordnet waren. '**) Römische Inschriften in Radnik (auf moesisdiem Boden) nnd Reste 
römischer Thermen bei Joianica, Novipatar und zwischen Prepoljae nnd KnrinmQ^ im 
Minendistrict des Kopaonik zeigen, dass die dortigen Silberlager bereits Im Alterfhnm 
bdmnnt waren. 

Der Name des Kopaonik (urspr. Kopalnik, von kopati graben), weldier bereits in einer 
serbischen Urkonde des XII Jahrhunderts erwähnt wird, beweist, dass die slawisdien ESnwandercr 
auch im früheren Mittelalter Bergbau betrieben cder dass ihnen wenigstens die Lage dw 
römischen Minen wohl bekannt blieb. ^'^ Die NeubegrQndung des Bergwesens anf der Balkan» 
halbinsel gehört erst in's XIII, seine Blathezeit in's XIV und in den Aniang des XT Jahik. 
In dieser Periode wurden die serbischen und bosnischen Bergwerke welftekannL Yen ihier 
Ergiebigkeit erzählte man sich Unglaubliches. Der französisdie Mönch Brocard beriditet ISSI, 
der König von Serbien besitze fünf Silberbergwerke und ebensoviel Goldbergwerke, in denen 
die Bergleute ununterbrochen beschäftigt seien; ausserdem gäbe es in seinem Lande andi eurige 
gemischte Bergwerke, die sowohl Gold als Silber enthalten. Der Byzantiner Kritobulos (schriA 
schon nach 1453), bemerkt in der Erzählung von den Feldzögen Sultan Mohammed's II geigea 
Georg Brankovid, dass im Lande der Serben Gold und Silber förmlich dem Boden entspringe 
wie aus natörlichen Quellen ; Qberall, wo immer man nachgräbt, fänden sie rdche und pradit- 
volle Lager von Gold und Silber, die mächtiger sein als die berQhmten Gruben Indiens»*'*) 

Diesen Aufschwung des Bergbaues während des späteren Mittelalters begrOndete dfe 
Berufung deutscher Bergleute, welche übereinstimmend als Sachsen (d. Sasi) bezddiaet 
werden und im XIII Jahrhundert von Ungarn aus in die Balkanlämler fibeisieddten. *'*) In 
Serbien ist ihre Anwesenheit erst zu Anfang der Regierung des Königs Stephan Orot n 
Milutin (1282—1320) urkundlich nachweisbar;^") die ersten serbischen Münzen wurden jedodi 

***) Pinistes erwähnt: LiTitu XLY, SS. Caesar, BelL galL T, 1. Ptotemaettt ü, 16. la Siebenböiin 
JoDg op. eil. SS. Ljnbiö im Rad Bd. S4, 100 Aam. 

***) Kotitia dignitatam ed. Lngdnn. 1608 p. 50, ed. Seeek (BeraUni 1S7S) SS. 

^ StiftuDgsork. des Kl. Stndemca. SafaHk, Pam. S Ed. p SS (naeb einer Copie ans dem XVH J.). WllMm ^ 
▼on Tyms 1. XX cap. 4 erzählt, die Serben seien nach einer alten TVadition die Nachkommen vnn 
Deportirten nnd Verbannten, welche in diese Gegenden ^ad secanda marraora el effodienda metana* 
geschieht worden waren, wie er denn ihren Namen ans servl (ShlaTcn) ableitet; bei der Beichrel- 
bnng der Lebensweise der Serben sn seiner Zeit erwähnt er jedoch nichts toa einem Bogban. 

'") Kritobnlos II 7, S in Fragm. bist graee. V lOS. 

"') NoTomontana civitas, Germanomm colonia; principio namqno Sazoncs in Mysiae partibos ssetaBa 
et argenti materiam reperere. Petantins (nm 1500) bei Schwandtner, Script rer. hnng. I SSS^ Aitf 
Grundlage später annalistischer Compilationen (s. B. des Thmoiac, et Anm« 77) schrieben 
Rai^ n. A. die Bemfiing der Sachsen bald Kg. Radoslar, bald Kg. YladtslaT, bald Kf. Urei i 

***i Die nicht datirten Urk. Nro. LI— LT bei MiUosieh, Mon. serb. Sl sq. geboren nicht Urs! I, 

Uros n (Mflntin) an nnd swar in die ersten Jahre seiner Regiening^ wie ich nach den doft envihalsn 



tdboo ron KSiiig Stephan YladisIaT (1234 aq.) geprftgt >*«) und im J. 1253 trid> man in Bagoan 
beraita Handel mit migemünstem Gold nnd Silber, welchea aua dem Innern der Halbinael kam. 

Über den ürsprong der Bergwerke Boeniena findet sich in den Annalen des Bagnaanera 
Lnecari (1606) eine Notii vor, Ban Kolin (um 1180—1204) habe den Betrieb der bosniachen 
lÜBen zwei Baguaanem yerpaditeti welche zwischen Olovo und dem Berge Jagodina ein ScUoaa 
DnbroTnik erbauten. Merkwfirdiger Wdse enthalten die mittelalterlichen Correspondenzen 
und Flrotoeolle der Archive von Bagusa nirgends eine Erwähnung dieses Schlosses und der 
angeblich dort befindlichen Gruben; ja daa Scfaloss Dubrovnik erscheint erst 1503 in einem 
tflildacih-ungarischen Vertrage. Die ersten bosnischen Münzen stammen aus dem AnÜEmg des 
XIV Jahrhunderte; 1339 wird zuerst die Ausfuhr edler Metalle aus Bosnien erwähnt Dasa 
die bosnischen Bergleute des Mittelalters ebenfalls Sachsen waren, erhellt aus dem erhaltenen 
Namen eines Unternehmers und aus einigen deutschen bergmännischen Ausdrücken, die in 
Bosnien heute noch fortleben : erat (Ort), hutman (Hüttenmann), karan (Karren) usw. ^'') 

Nach Bulgarien kamen die sächsischen Bergleute aus Siebenbürgen über die WalacheL 
Sie werden erat in der Türkenzeit in Kiprovec und TmoYO erwähnt und ausdrücklich ala 
Snzonea oder Saaaii bezeichnet^**) 

Neben den Sachsen hatten an dem Betriebe der serbischen und bosnisdien Bergweike 
den grSssten AntheU die Bagusaner, jedoch nicht als Minenarbeiter, sondern als Capitalisten, 
Qoldachmiede und Münzmdster. Daneben erscheinen auch einheimische Grubenbesitzer und 
Arbeiter. »»') 

Alle Bergstädte bestanden aus einer hochgelegenen Burg (cittade, castello, sL grad), 
welche Sitz der Behörden war und in Eriegszeiten die gesammte Bevölkerung der Unterstadt 
aufinmehmen hatte, und dem darunter gelegenen Marktflecken (burgus, mercatum, sL trgX 
dessen meist hölzerne Häuser und Kaufläden (botege) um einen Hauptplatz (platea publica) 
angereiht waren. In Kriegen wurde (z. B. in Srebmica und Novo Brdo) gar oft diese Unter- 
stadt ganz niedergebrannt, während die Grubenarbeiter, Kaufleute und Handwerker mit den 
Truppen des Landesherm die Burg vertheidigten. 

Die sächsischen Stadtbewohner werden theils mit einem deutschen Ausdruck als pur- 
gar i (Bürger), theils mit einem italienischen als borghesani bezeichnet "") Die ei| 



ng. Gesandten, nach der Yergleicbiing der kgl. Unterschriften auf den Originalen, nach der Fassung 
des Königstateis nnd ans der Erwähnung dea Zupan Tvrdko (cf. Anm. S4) nrtheile. Kro. LI ist fibrigens 
eine Bestätigung der Ui^ LYU, die Ton Kg. Stephan Dragntin (1877— 128S) an^gesteUt ist (cf. Jagk*8 
Archiv f. slaw. FhiL II tSO). Doch darüber mehr in einer chronologischen Abhandlung. Dasa die Be- 
siehungen der Sachsen an dem Adel auch Ton Uros II geregelt waren, erfahren wir ans dem GeseCa- 
bach des Garen Dnian, ed. Novakorid, Belgrad 1870^ p. 6. 

^) Ijubiöy SadsL Numismatik (Opis jugoslafensklh novaca. Agram 1876). Urk. 1S5S Mon. seih. SS. 

*^) Lnccariy Annali di Rausa (Venetia 1605) 16, 17. Dubrovnik in den Anm. las erwähnten Votrigea 
von 150S und 1610; anch Kegri 91. In der Ui^ 1844 (Anm. 98) wird keine der Beigstidte genannt, 
obgleich später kath. Klöster in Bosnien meist gerade bei den Bergwerken entstanden. Beigminnische 
Ausdrücke bei Jnki^ op. dt 91. 

"^ Fariati ym, 78, 846. GH Gesch. der Bulg., russ. Obers., Odessa, 1878 p. 616; 694. 

"^ Z. B. yStanoe e IHcola Doberchouich, purgari in Srebemixa" 87 Aug. 1438 (Lett 1480— 6)^ 

.^ Pufgari von Koto Brdo in einem slaw. Docnmente 1888 (Pudö n 31, cL Daniela, IstorQa obfikn 
srpakoga iU hrratskoga jesika, Belgrad 1874, 98). ChonU de pnigari Taotarchi in Srebnuca, 6 Nov. 
1417 (Lett 1411-17). Bnrgisi 1411, borghesani 1444 in Srebmica. 



Minesarbeiter (laboratorei fostarim, Uforeati) wecdM ia te antaa Hllfta te 
XV Jahriraaderta ia Fojaica, Srabimca, Z^jala aad Tk^fo ia latciaiidiea aad itiMmiitifbiM 
Docomeatea Taltarebi, ?altarxi, Taotarcki geaaaaf *) Slawiw^ aaaata autt aia 
rapaici (tob rnpa Grabe) oder irebrodilci (Silbergilber). *^ 

Nebea dea Sachaea warea ia dea Beigortea am atiifcstea Teitietea die Bigaaaaei; 
Ia NoTO Brdo x. B. wobatea am Aabag des XV Jabrbaaderts IDtg^ieder bat aller Adeb- 
gesdilediter Toa Ragasa, theils ab Grossbiadler, theib ab Beiswerkabeaitxer (Babalie, Beacaaa, 
Bia^ob, Croce, Gisb, MartiaassiOt Meaxe, Mbacagaa, Predaaelto, ProadOi Ragaiaa, Besti, 
Volcio, Boaa, Cabaga, Goxze, Goadob« Pozxa, Saracba usw.). Viele Haadelshiaaer battea 
ibre Factorea aa Teracbiedeaea PliUea, x. B. die Grosabiadler Toa Srd^raiea ia Ftaaa» 
Der Victoalieabaadel befaad sich grOssleatbeib ia dea Hiadea der Ragasaaer, wdche die 
„Taltorcbi* mit Fleiscb, Mehl aad Weia versorgtea nad die Waarea ihaea «m lobes« aaA 
dem Gewicht gemesseaes Metall Terkaaftea* **0 Ausser dea Ragasaaem gab es Uer aach 
Cattareaser (Cattaro war aater dea Nemaigidea eiae serbische Beichstadt), Aatifaieaser, 
Spabtiner, Tragoriaer, Corzobaer, Zaratiaer uad aadere Dalaiatiaer. *^^ Dasa gesdltaa 
sich Tcaetiaabche aad soastige italieaiache Kaafleute aad HaadweAer. Die finhdmisfJia 
BevoUcerang bildete aar eioea Brachtheil. Die Bergstidte battea deaiaach alle eiaea aaaga- 
sprochea „bteiabchea" Character; jede aach Toa den kldastea hatte eiae katfaoUscfae Kirdie 
lait eiaea Pfarrer oder Caplaa. Diese Lateiaerldrchea warea im XIV Jabihaadert ia dem 
gaazea serbischea Reiche dem Bischof Toa Cattaro aatergeordaet, spiter dem Enbischef 
voa AaÜYari; ia Bosaiea eatstaadea bei ihaea die erstea FraadscaaeiUSster (8rd>raica, 
ZYoraik, OIoto, Fojaica asw.). 

Die oberste Behörde des Pbtzes war derVoJTode (ia Srebraica aad Nofo Brda, 
Kefalia d. h. Castellaa ia Trepie), da dohdaiischer Eddmaaa, wddier ia der Barg 
residirte. Das Oberhaupt der Sachsea aad soastigea eiahdmbchea Bergleute war eia aCoata 
de purgari Taoturchi*, mituater ebeafaDs da Ragasaaer. '*') Die EiBhd>ttag aller Ahgabea, 
der Marktgebührea, des Durchgangszolls und die Ldtung der MQnze besorgten die dohaaerl 
oder gabellotti, slawisch cariaici (gabdla, dohaaa, j. dogaaa, sL cariaa: ZoUX Ea 
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>'*) Valturdii et Ubontom foBiinim argenU ia Srebnica» Schieibea aa Kg. Sigamia S Apr* ^^^ 
(Lett 1411—16). Valtardg ia TrcpM SO Felir. 1414 (iV.). .TtoH) li valtoni e lal^ altij M bocfo*, 
»purfiri'p ,li laaoreati«, »ogai TAoUircho*» ia dea Corresp. adt Srebraiea 1417 (Latt 1411— IT). 
Valtmci ia ChoyBiia» ISNo?. 1441 (Lett 1440—48). »Alguao TaoCaKha* iaSaetia, tO JaH 144i Qb^. 
Vaotnrclii, Vaatordii ia Srebraica t4 Aag. 144S (ib.). Ct Aam. ISS. Fehlt bei Da Caaea. 

***) Y U«to S99S (1490) pobi tigeg rapaike a Zaplaaiiua. Y |jeto 701t (1604) apali ae cSch laplaniaabi 
I pomori rapaike jalija 16. 8erb. Aaaaleatext bei Grigoroti^, Serbii (Kaiaa 1869) Beihiga. 
SrebrodMd ia Srebraiea bei Koattaatia ftloiol (14S1), Glaaaik Bd. 4t, 617. 

>*') Yeikaaf voa «graae, viao» carae et altre Tictooarie a li laaoreay* am Robiilber; Wldentaad dar 
Ragasaaer gegea dea Zwaapcai« gemttastea Oeldet. Brief der Kaafleate foa Srebraica 18 Aag: 141? 
aa die Rag. Regieraog (Lett 1411—17). 

>**) Z. B. Spalatiaer aad Tragoriaer ia Radaik, Coas. tßa. 89 Dec ISSS (L. BeL 1688). Spalatfaar 
ia Trep6e 1416 (18 Aag. 1416 aa Sigaiaad, Lett 1411—16). Zaratiaer ia Serblea: Ijabii, Moaa» 
BMaU 1, 108. 

■*^ Cf. AaEo. 168 (eia aerb. Uatertbaa). Scbieibea aa dea Bagaaaaer Zagae de Zcgiebiay coale da 
88 Dee. 14a (Lact 1440— 46)l 
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waieii tut flbenll ngasmische oder cattarensiBdie Pftchter; selbst die Fioanzmiiiister (jprotof»- 
stiari) der serbischen imd bosnischen Herrscher waren oft Bürger dieser beiden Handdsstidte. 

Der nrsprOogUche Bedtzer der Bergwerlie war der Landesherr, welcher sdne Rechte 
an s&chsische und ragnsanische Unteraduner abtrat Z. B. Ban Tvrdko von Bosnien Obertiesa 
£c Sflbermmen ?on Ostmlnica bei Fojnica nnter einer gewissen, nicht näher ang^ebenen 
Bedingung (conditio perpetnalis doniX die wahrscheinlich in der Abliefemng eines Zehents 
an den könig^chen Fiscns bestand, dem Sachsen Hanns, Peter*s Sohn (Chanussins Petxi 
Saxinonich). Hanns begann den Betrieb 1364 in der Gesellschaft (societas) von zwei Ragnsanem 
Jacobe Helle nnd P^nlnscns de Cndeleno (Kndelinovi^). Später verkaufte er die Hälfte der 
Graben sdnen Ciompagnons nm 250 Pfund Silber. ^^*) 

Auch in den übrigen Bergwerken finden wir fiberall, wie einzelne Gruben von Privat- 
personen gekauft, verkauft, verpfändet und vererbt werden, ja gar viele hatten mehrere Besitzer, 
deren mancher mitunter nur ein Viertel besass (parte de fosse, sL dilove na rupach). ^^*^) Die 
afalturchi* verkauften das gewonnene Erz frei an die Bagusaner. Erst im XV Jahrhundert 
bemfihten sich die Herrscher, besonders Stephan Lazarevic, die Ausfuhr edler Metalle zn 
veriiindeni und den Ankauf des gewonnenen Erzes an ihre Mfinze zn binden, worüber mit 
Ragusa allerdings gewaltige Conflicte ausbrachen. 

In Bosnien musste im XV Jahrhundert alles aus dem Lande geführte Silber, so wie 
auch daa aus Serbien durchgeführte, mit einer königlichen bulla (srebro bolano) versehen 
sein. Daneben sorgten auch die Könige dafür, dass die Ragusaner die Silberpreise nicht 
allzu hoch stellen und dadurch die königliche Münze, die ebenfalls das Metall von den Berg- 
arbeitcm kaufte, fibervortheilen.^*^) 

Die sächsischen Colonisten hatten bedeutende Rechte und Privilegien. Ursprün^ich 
durften die Sachsen den Wald roden und Ansiedelungen anlegen wahrscheinlich überall, wo 
immer Bletalle zum Vorschein kamen. Durch das Gesetzbuch des Garen Stephan DuSan (1849) 
wurde ihnen das weitere Roden der Wälder und die Anlage neuer Colonien untersagt; nur 
für den Bedarf der Marktplätze (für die Hochöfen) durften sie Holz fallen, so viel als ihnen 
notliwendig war. Dire Verbältnisse zn den Ragnsanem, zu dem Adel usw. waren seit der 
Zeit des Königs Stephan Uros H Milutin genau geregelt Ebenso waren die Privilegien 
der ragusanischen Colonien sehr ausgedehnt. Nur diejenigen Ragusaner, welche Häuser 
besassen, waren zur Vertheidigung der Akropole des Marktplatzes verpflichtet; von diesen 



***) «Medietat fotsanun (weiter aoten ,ad fodinam aigenti*), qiUM fieri debent in Cbojaf^a, ia Ostranica 
(weiter richtiz Ostrotnifa, et Anrn. 157), qni locoi de Choynica fuit tibi (d. b. dem Cbanosiiat) et 
ISlcle frmtri tno donatiu perpetnaliter a domino Bano de Botna*. Er terkaofte ne den beides Ra- 
puanen «com iUa coadictione perpetaalit doai, cum qoa nobit iUe locus de Cboji^ca fiiil 
doaatos a dicto Bano*. Scbreiben an Cbanossint 28 Sept 1368 (L. Bei 1364 rflckwirta). 

■^•) DeloTO aa mpacb, Pnriö I 130. Parte de le foise (ancb .an qnarto d*ana fotsa") in Tettamentea 
and andern rag. Aden. 

'**^) Jlrgentnm, tarn qoam emptam et acceptnia ia Botaa, qaam a partibai Sdaaoaie delatam . . . 
a qaibatdam temporibna dtra . . . aisi lab certa bulla et dfligeati facta perqaidtioae defcrri potse^ 
qnod aoa est tiae magao iacommodo et periculo mercatonua, tarn eris, quam penoaaraai eo^la^ 
attiime cam oaiaibnt aote fiaat eorum mercancie et quaa emuat et feruat Die Razutaaer dem Mateo 
comiti Coaiaieasi 16 Aug. 1434 (Lett 1430— «X Srebro bolaao i aebolaao 1461: Mon. leA. 48T. 
Maslmam dea Sflberpreiaea aaf SS Perper für 1 Pfaad bestimmt 1449: Pude» Spomeaid II 16S. 
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Hinsem aUlea ü% u Steuer eincft DaciteD jilurll^ b GerichtsGÜlaa mit des Btfliw «der 
den Serben enladiied eine Jiny (porota), beMefaend eis secht Bigutaen od lecht ^^f^fftl^, 
erentnell Serben. Der ngoaiinische Glinbiger batte du Becbt den eiabebnisdifln fMniHnw 
in seinem Hanse in Haft sn balten. Die inneren Angd^enbdten entsdied der Cenad mit 
iwd .indices.* Diese Obrigkeiten waren tm Bagnsa ans stete ans den anwesenden mgn- 
saniscben Kobiles gewählt; nnr in dem Falle, wenn im Orte kdne NobOea wohnten, cmanatn 
man Mianer ans dem BOrgerstende (de popnlo, popolani). 7Ar bestimmte GeriditefiUle 
wurden oft Specialconsnln ernannt 

Die Erze worden in StoDen nnd Schachten gewonnen (fossa, fossa de argentiem, 
sl. mpa). Der deutsche Ausdruck Zeche kommt in den serbischen Annalen ala .eech" for; 
ebendaselbst werden Znsammenbrfiche der «iirine* (Stellen) nnd Grubenbrinde (lidMdit 
Explosionen unterirdischer Gase, .schlagende Wetter*) erwähnt '^^ Daa gewonnene nAe 
Erz (sL ruda; ruda d*argento in rag. Acten) wurde in Kabeln (cabli de mda, sL kabln) 
gemessen und in Hochöfen Terarbeitet (argento bete). An den Orten, wo einst Berg w e r ke 
bestenden, findet man noch Qberall Massen tou Schlacken, so wie (besonders bei Eisengnibcn) 
auch Beste too Hammerwerken (sL samdcofi, j^Selbsthänmierer*, it molini), zn deren Betrieb 
die Wasserkraft der Gebirgsbäche in Anspruch genommen wurde. INe ToUständige Beinignag 
(affinatio, aSinatura) des Metalls, besonders des Silbers nnd Kupfers, wurde grtsstentheib 
erst in Bagusa oder gar in Venedig durchgefllhrt'^0 

Die Ausfuhr Ton Gold aus den Binnenländern ttber Bsgusa wird seit 1253 erwähnt; 
dasselbe kam mrist aus Koyo Brdo und ans Bosnien.***) Das vorzüglichste Rrodnct der 
serbischen und bosnischen Minen war aber das Silber. Man unterschied einige Alten von 
Silber je nach der Legiruog (sorte de argento), besonders das ^p weisse* Silber (argento 
blanche, bijelo srebro) und das .argento de glama*, .glamsko srebro,* welches ans Koro Brdo 
kam und einen Beisatz von Gold hatte.***) Blei brachte man in Massen aua Bosnien an dio 
Narentamfindung und nach Bagusa, ton wo es nach Vnedig, nach SicUien nnd anderwirta 
verschifft wurde. Es diente im Mittelalter meist zur Herstellung metallener Dächer nof 
Archen, Palästen nnd Thürmen. Auch die Kirchen von Bagusa waren mit Bld gedeckt An 
manchen Tagen langten in Bagusa Karavanen ton 300 Pferden dn, wdche sämmtlidi nrit 



***) CL Anm. 140. AboaL I45SI: et Seleu die ^uint" m der oberca Zecke «ad viele Leuta kameu um 
(SafiKli, Paa. SO). Feoer ia der Zeche 14S0 (ib. 76) und 1504. Diese Baten ceecea, daH^lUareu 
■erb. AniuJes in ifzend einer BetfiUdl oder in der Nibe dersettien verfallt lind, weAkr aacb die 
vielen genauen Angaben aber Novo Brdo qm^en. 

***) Molini neben Graben nnd H&osem oft erwähnt unter den BesiUongen der R ag nuner ia dea Ifan d ek 
factoreien ; ftr die Bedentung alt HanunerweA tL Anm. SS7. Ailinaüo dea ng. Kvpfas in ▼— e d | g 
erwähnt i. B. 1334 Ljnbia, Monnm. I, 436. Die Affiaatio von SUbcr betrieb leit 1430 ia Ragoaa ein 
Neapolitaner Menieocina Borellns ^per quelle prezio, che ai laooia n Veneaia*, wohin aia es fraher 
meiit in senden pflegte (Cons. Maine 8 i^r. 1430, Libri MaL Cona. 14Sa— SSJi 

^ Mon. lerb. 35, Ljobic I 156, 16S. Gold in Novo Brdo anch bei KonsUntin dem Phnoeopheu IUI/ 
Brocqoi^ 1433 nnd Michail Konitantinovi^ genannt Ana Bosnien et Anm. ItC 

>«•) Cber glama et Mgatovic im Glasnik Bd. 37, »45; Novakovic im Archiv t ilaw. PhiL DI 583 stellt 
das Wort mit fMrloyyMr losammen (et tobl awalgamaie, dentsA Galmei). In ng. DeakmSlee« 
1438 sq. sdir häufig erwähnt, steu in Novo Brdo. Interessant ist der BeachlvM den Cona. Bof. 
9 Jnli 14S8 (L. Bog. 1437— SS) .de non vetando, quin in Sdaooniam mitti possint satoüiiia et nlia 
necessaria pro dinidendo anrnm ab argeutei* 



bomiadiem Blei beladen varen. Es kam zumeist aus OIoto, weniger ans Srebmica oder 
BmtiMir- Hau untencbied swei Arten, das »plnmbnm dnlce de Olovo' nnd das .plnmbnm 
iunm Siebemize*.'^ Bosnisches Knpfer (cnpmm, rame) wurde im XIV nnd XV Jabr- 
bvndcrt über Bagnsa, IVab und andere H&fen nach Italien Yerffihrt.^^^) Von der Eisen- 
indvstrie Bosniens sengt die Beschftftigung bosnischer Waffenschmiede in den Gemeinde- 
diensten Ton Ragusa.' ^') In dem Inventar des Magazins eines ragusanischen Kaufmannes zu 
Zvoraik 1424 werden 372 Pfund Zinn (stagno) und eine Quantität Quecksilber (argentum yivum) 
genannti von denen das letztere gewiss aus den Bergwerken des Landes (Kreievo) stammte.'") 

Bd den Bergwerken befanden sich auch dieMünzämter (zeccha). Die Mfiozprägung 
betrieben unter der Leitung und Aufriebt des kndesfürstlichen Vojvoden und der lateinischen 
Gabeüotti Goldschmiede (aurifices, it oresi, sl. zlatari), Ragusaneri Cattarenser, Vene- 
tianer« einhdmische Slawen, und zwar mittels eiserner Formen. Die Mftnzen der südslawischen 
Herrscher führen neben cyrillischen auch lateinische Au&chriften, z. B. die von Novo Brdo 
(unter FQrst Lazar): .Nouomonte moneta argentea." MOnzämter bestanden besonders in 
BrskoTO, Novo Brdo, Rndnik nnd Srebmica.*^ 

Verzeichnisse der katholischen Pfarren im Innern von Serbien und folglich auch der 
sächsischen nnd ragusanischen Colonien enthalten einige päpstliche Urkunden des XIV Jahr- 
huttdert8.'*0 Dieselben nennen aber nicht alle Pfarren und enthalten neben den Bergwerken 
auch andere Handelsplätze ohne Bergbau. Das reichste Material über den mittelalterlichen 
]i&naibetrieb Serbiens und Bosniens ist aufbewahrt in den Archiven der ehemaligen Republik 
Bagusa. Die in den dortigen Denkmälern erwähnten Bergwerke lassen sich in folgende acht 
Gmppen eintheilen.'*^ 



^ Diese Aiteo cnrikot io einem Scbieiben SO Ang. 16tt (Lett 1604— SS). 

^^ CL Abb. 116 und 147. 

^ Bofanez Bndisalidi de Boisiiia fenuriot anfgenommeo, Cons. Maiai 15 Hai 1S97 (L. Ret 1S95— 7). 
Radassinae nagister a icotit, Codi. Hains 18 Oct 1430 (libri MaL Cons. 1426^33). 

*^ Schreiben des Consnls in Sotto Snonicb nach Ragnsa 10 Apr. 14S4 (Lett 14S3— 17). 

^ Cl Ijubi^y SodsL Nnmismatik, Einleitung. Littera citatoria 1367 Brayano de Nenada ad Petitionen 
Milani Bogdanich» «^nia ihit fideinssor pro te (oppano Nicole de Altomanno de ypperpyris VnCL 
grossoram de Rndnicho" (L. Ref. 1364 rOckwarts). «Nona seccha* eingeführt in Srebmica 1417 
(Lett 1411 — 17); dies Ist die »nova eeka gospodina despota* in den Aufschriften der Mflnaea des 
Stephan Laaaiefid. 

'"^ Ln J. 1303 gab es .in regno Serrie" katholische Pfarrkirchen: »de Bristonia (1. Brisconia), de Rn- 
dinico^ de Rogosna et de Trepio et de Grazanisa* (Theiner, Mon. Hnng. I 40S). Im J. 1346 erhob 
der Bischof von Cattaro (Theiner, Mon. SlaT. I S16), AnsprQche anf eine Reihe Ton Kirchen bei 
Cattaro^ Bodna, Risano nnd in Canale, dann .S. Marie de Prisren, S. Petri snpra Prisren, S. M- 
phonis de Bemenich, 8. Triphonis de Gergoniste (1. Tergouiste)**, nach einer anderen Urirande anf 
«Canal, TVibonia, Drazauiaa, Resson, Bndna, Lastna, Prisren, Nouaberda, T^pte, Janena, Coporich, 
Plane, Ostada, Berschona, Rndnich, Lipnich, Chelminia, Saue, Masouia, Golubesl et Albia dicta 
Belgaid" (Theiner, Mon. Hnng. I, 701), wo?on die lotsten drei damals in ungarischem Besits waren, 
die drei unmittelbar Torangehenden in bosnischem (Theiner, Mon. Slar. I, 216). Von der wiikUchen 
Aosfibnng der bischöflichen Rechte in BrskoTO sengt eine Urit des Bischofs Domnins von Cattaro 1S85 
aber eine MariencapeUe, welche «Dominus Heins de Bibanis, ciuis Prlseouiensis* in „Priscona* 
etbante und den ragusanischen Dominicanen schenkte (Farlati VI, 443). Später war s. B. die Kirdie 
Ton Not o Brdo unter dem Ersbisthum AntiTsri, Theiner Mon. Hung. II 392, Mon. Slav. 11 1 nsw. 

^ Ober die jetsigen Reste der Bergwerke siehe die Berichte von Bou^, Herder (Bergminnische Reise 
in Serbien. Pest 1S46), Blaa, Roskiewics, Conrad (s. Anm. 127), Mfliteri« (Sri>ya, Belgrad 1S7^ 



I KrcSeTO und Fojniea- Der westücbste IDneobeiirkBosiiiMit 1^ in Gebiete der— 
Lepcnica, in den TUleni ihrer Nebeaflasse Kreievka and Pojiiici. Bei der Stadt Kreftav« 
(mit einem FrandscanerUoster), wo noch etwas Elsenindiittrie betrieben wird, befinden ddk 
grosse Kupfer- und Silberlager mit Spuren alter Baue, so wie anf dem nahen Berge Inai 
alte Schachte sur Ausbeutung des dortigen quecksilberhiltigen Zinnobererses. Im Thale d«r 
Fojniea steht ein Dorf Ostruinica. Weiter oberhalb befindet sich die Stadt Fojniea «dt 
primitiTer Eisenindustrie (Waflen, Hufeisen, Nägel, Schlösser) und ebenfalls einem grossen 
Franciscaneridoster, dem jetzigen Hauptkloster Bosniens. In dem Sdtenthale der 2eyeinlea 
(ieljezo Eisen) und der in dieselbe mflndenden Dusina liegt ein Comples ton Bsenhimmen^ 
genannt Dusina, und ein Dorf Deievica. Oberhalb Fojniea ragt der Zec empor, einer 
der höchsten Gipfel Bosniens, an der Wasserscheide der Adria und des Pontns iwischen 
den Quellen der Fojniea, des Vrbas und der Neret?iea gelegm« Am Zec sind neben einem 
noch betriebenen Kupferbergwerk Reste alter Silberminen su sehen, aus einer Zeiti wo man 
noch kein SchiesspuWer zum Sprengen hatte. 

Im Mittelalter wurde in dieser Gegend TorzQglich auf Silber gebaut Von den 
genannten Orten erscheint zuerst Ostruinica als .locus deChoyni^* im XIV Jahrhundert 
mit einer sächsischen und ragusanisehen Ansiedelung, Silbeigruben und einem Zollamt.^*'*) 
Im Anfang des XV Jahrhunderts werden als Mittolpuncte des bosnischen Erzhandeh erwihnt 
die Tier Orte: Chvojnica (in lat Urk. Quojniza, Choyni^a, Chuoiniza, Coynisa), der^Nadel- 
holzbach**^^), »^it Silbergmben, bewohnt von •▼alturchi* und Ragnsanem, Deievice (Pluml; 
Dexeui(e, Deseuize), Sitz eines Comes, mit Silbergmben, Dusina gleichfalls mit SUber- 
lagem und K r e i e v o, ein Königssitz mit Barg und Unterstadt (pod Kreftevom, Sotto Cresceno). 
In den letzten Decennien des bosnischen Königreiches erscheint ChYOJnica nach dem Verfall 
von Viaoki, des alteren Handelscentrums, als Haupthandelsplats Bosniens.^^*) Am Zec ist 
heute noch die Ruine der Königsburg Kozao sichtbar.^^*) 



>**•> Häaier des Paulas Nicola de Meofio in Ottnuni^ S Dec 1349 (U Ref. 1348).. Zollamt In OtCraiiea 
1354, Pnci6 n SS. 1368 c£ Anm. 144. StreseDi^ tretni^a in CiUtionen von ISIS vnd ISIS 
(L. Ret 131S) ist wohl derselbe Ort; die kt Bacher der lUgnsaner lührten meitt in Italien gemielheta 
Caocellariiy welchen da« Slawische firtmd war. 

'*'^^ Die Namen anf -tea gind ursprünglich alle Flnst- oder Bachnamen. Hfoja in Ragnsa Zweig; h^la^ 
hojka sloveniKh Tanne; chvoji, chfoj bdhm. frondei abiegnae, piceae^ anch Kiefer oder NadeUiela- 
waldy chTojka Eophorbia oder auch Jonipems; chojna in der Lantits Fichte; chcja, chojnai ch<dha 
pol. Fichte, chojnka Jnnipemi; chfoja niss. Tannenzapfen (strobilns). Ursprüngliche Bedeutung des 
Wortes wahrscheinlich »Coniferenaat*. CC Ortsnamen Chfojenec, 'OiTOjence, ChTcdnov in BShmea. 

*^) Rag. Kanflente in Dezenice, Choynif % Sotto Yisochi 1400. Jacobus de Bona ans Desenlsa reist mü 
Silber nach Sotto Yisochi (20 Mai 141S, Lett 1411^16; ii Deievie n PodTisoki» Pnd4 I HS), unter-' 
snchnng gegen die ng. Gabelloti in Bosna ,videlicet Desenice, Ghoyniza et Dnsina'» weil sie dan 
Silberrerkaof an die rag. Kanflente hinderten, Cons. Rog. 14 Hart 1413 (U Ret 141S— 4). Mcreadi 
de Bosna per mda: Soto Yisochi, Detenite, Cpyniia, Cresseno (SS Ang. 1433^ Ijett 1430— 33). SObcr- 
ansfnhr ana Desenizza, Chnoinizsa, Cresceno, Bnsina nach Ragnsa, Cons. Hains 18 Jaa. 1441 
(et Pn^i^ n 163). ChTOJnica sehr oft genannt 1433-*1460, meist in Beziehung auf den SinM^aadil 
und Silberzoll; Ton den rag. Adelsfamilien dort besonders Bonda, Bnchia nnd Qozse Tertreten. HoA 
1481 eine rag. Coloais hier. 

^**i Die rag. Gesandten waren am SS Jnli 1444 bei dem Könige «apitiso Ghoiao^ Sdiniben an aio 
4 Ang. (Lett 1440-4^. 

I 



n OloTO. In dem Quellgebiet der Krif^a liegt in einer Terlassenen Berggegend eine 
duppe ton wenigen Hiueem mit fielen Ruinen, genannt Olovo. Dieses OIoto (oder OloTacX 
hiiii8iiS«i>h oder italienisch flbersetat als Plnmbnm, Piombo, war im XIV and XV Jahr* 
hvndert berflhmt dorch seine Bleibergwerke. Es lag in dem Gebiet der F^vloi^fi, wddie 
nach dem VerbO der königlichen Macht die Einnahmen des hiesigen Zollamtes bezogen. Das 
Bleibeigweik warde noch im XYI Jahrhundert in grossem Masse betrieben; das hiemge, in 
der Tfiikenseit sehr berOhmte FranciscanerUoster mit einem wunderthätigen Marienbild ging 
erst in den Stürmen des J. 1687 unter. Ein zweites Bleibergwerk und Zollamt Kamenica 
lag wahrscheinlich in der Nähe. Unfern der heutigen Eisenwerke von Varei, drei Meilen 
westlich von 01o?o, zeigt man jetzt die Ruinen einer alten Stadt Dubovitica« welche vor 
der TOrkenzeit der Sitz des dortigen Bergbaues gewesen sein soll ; sie wird in der That in 
einer ragnsanischen Urkunde 1425 erwihnt^*^ 

ni Srebrnica. Ungefilhr anderthalb Meilen wesUtch von der Drina und 8 Stunden 
südlich von Zvomik liegt in einem von hohen Bergen eingeengten Tbale die Burg und Stadt 
Srebrnica, nicht zu verwechseln mit dem Schloss Srebrnik, welches am Südrande der 
Saveebene zwischen Tuzla und Samae steht ^*') Srebrnica (Srebemi^ja, Strebemita der 
Ulk.) war im spiteren Mittelalter die grosste Berg- und Handelsstadt des ganzen Gebietes 
swischen derSave und der Adria. Ob es mit dem römischen Argentaria (srebro: aigentum) 
identisch ist, welches die Tabula Peutingeriana auf der Route von Salona nach Sirminm 
nennt, ist ungewiss, denn es liegt abseits von diesem Wege, in einer abgelegenen Gebirgs- 
landschaft. Srebrnica wird zum ersten Male im J. 1376 genannt, wo es bereits ein bdebter 
llaadelsplats war und eine starke ragusanische Ansiedelung besass. Im Jahre 1410 wurde 
es von den Toppen KOnig Sigmund's den Bosniern entrissen und 1411 von Sigmund dem 
serbischen Fürsten Stephan Lazarevii geschenkt, was unter den Bosniern grossen Unwillen 
erregte. Srebrnica blieb nun trotz aller Eroberungsgelüste der bosnischen Djnasten 1411 — 1440 
serbiscL In den J. 1440—1443 war es türkisch. Nach dem glücklichen Feldzug König Vladi- 
slav^a von Ungarn gegen die Türken 1443 beeilten sich die Bosnier die Stadt zu besetzen. 
Dies hatte einen langen Krieg zwischen dem bosnischen König Stephan Thomas und dem 
serbischen Despoten Georg Brankoviö zur Folge, wobei die Stadt durch wiederholte Eroberung 
und Wiedereroberung nicht wenig litt Die hiesigen Bergwerke lieferten vorzüglich Silber, 
daneben andi etwas Blei; seit 1417 bestand hier eine Münzstatte. Der Handel bewegte 
sich nach Inner-Serbien, Ungarn, Ragusa und den übrigen adriatischen Küstenstadten. Sachai- 
sdie purgari, ragusanische Kauüeute und einheimische Slawen waren die Bewohner der 
Stadt Die Rechte der ragnsanischen Colonie stützten sich auf Privilegien König Tvrdko*s I, 



**^ Zoenl Sil nombom 188S. KAnigUcbei ZoUamt noch 1398^ Pndc II 48. Betitsrerhiltiiiue tL Abb. Ili. 
14S1 iq. tekr oft in YeriuuidlaBgea mit RadodaT (gabeUa dd Fiombo, gabdU Flnmbj, gabeUa de 
Olooac). ZonactCB 1447 bei Pncie II 110, HS, 114. Olef^aiim ib. I, 144. 16SS: dL Aaia. ISO. — 
Bld MM Kiaenica: Com. BQa. 4 Juli 1887 (L. Bei 1386>. Cariiia kameaifta 188S, Pacid II 88. 
Kameneko eis Dorf an der KriTigi. ^ Dabofstica: Blan 809. Schreiben an Orio de Zamagao oad 
Ikonaao de Bona wegen eines Teitamentet 88 Jan. 1488; ihre Antwoit JmU in tenpooatiaa a di 
Tn fennr*, Lett 148»— Y. 

**') Srdirdca und Srehnik jedoch schon in üifcnnden na 1450 Tenrechtdt (das Adj. vehniäd ist 
gleich Ihr beide). Srebniik hat, so rid bekaani ist, keine Beifwerka. 
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König Dabtta*S| des Ktaigi Sgannd uid te seiUscbeB Deuten Stepbu uid Oeoig. Dil 
hiesige FnndscaaerUoiter (einst du Hnnptkloster), das schon 1426 enrihnt wiid, bestand 
bis 1686; ton ihm eihidt die bosnische KircheninroTins in den Schriften des XVI— XVÜI Jahr* 
hnnderts den Namen Bos na Argentina. Ragnsaner gab es hier noch amEhde des XV Jahr- 
hnnderts; der Beigbaa wurde noch an Anfang des folgenden Jahriinnderts betrieben, pag 
aber bald ganz ein.'*^ 

IV ZTomik* An der unteren Drina liegt die grosse Festung ZTomüc, von deren 
Umgebung heute noch erzählt wird, dass sie reich an Gold, Silber und Blei seL Im llittdslter 
hiess der Ort Zvonik nnd bestand aus einer Burg und einer Unterstadt (sub Castro Suonidd, 
Subsuonich, Subtus Suonich, Sotto Soonich). Zuerst wird er erwihnt 1412. Auch hier gab ea 
eine ragusanische Colonie und ein Frandscanerkloster« Die Ausfuhr ? on Silber aua Ztomik 
nach Ragusa wird 1428 ausdrücklich erwähnt Von 1433 bis zum Untergang des Despotata 
befand sich die Burg sammt der ganzen Umgebung im Besitze der Sert>en; in der zweiten 
Hälfte des XV Jahrhunderts wurde um ihren Besitz zwischen Türicen und Ungarn gekämpft. 
Die Namensform ZTomik erscheint zuerst 1519.**^ 

Anderthalb Meilen nordöstlich von Zvomik, also jenseits der Drina auf jetzt aeibischem 
Boden, liegt bei dem Kloster Tronoia, einer Grflndung des Königs Stephan Dragutin» dn 
Dorf Zaja£a. Kach einer freundlichen Mittheilung des Herrn Prot Novakoviö ist der sfidUch 
von dem Dorfe emporragende Berg Kostignik voll Spuren alter Minen, in denen man Antimon 
vorfand; auf dem Berge sieht man eine Schlossruine, die gleichfalls Kostiynik genannt wird. 
Hier stand die 1445 und 1446 erwähnte Bergstadt Zajeia (Saeza, Saezia, SieziaX damala 
bewohnt von ^^yalturchi," mit einer ragusanischen Colonie (darunter Edelleute aus den Familien 
Sorgo, Gozze, Cenra) und im Namen des Despoten Georg verwaltet von einem Comes. In den 
Minen daselbst wurde auf Silber gebaut^ ^ 

Zwei Meilen südöstlich von Zqe£a liegen die heute noch betriebenen Bleibergwerke 
von Krupanj. Der Ort wird 1422 als Aufenthaltsort von ragusanischen Kauflenten genannt***) 

■**) Zuerst IST«, Lett 1859— SO t 101'. la den rmg. Rathsbftciieni und CoiTetpoBdeaicu 1410—1400 
jeden Monat enrihnt Fratret minoret in Srebrniu 14SS, s Oct (Lett 14S3— 7). In der üinffhwH 
lagen folgende Dörfer, in denen Ragnsaner ansässig waren: Slani^na (Glaui^na?) 1S7<^ 187S; Sail 
oder Sase 1421; Seoza 1426; Spagna ailla 14SS. 

'**) Zwonyk im Vertrage 150S, Zwomyk in dem 1619 (Anm. ISS). Claostmm Zonik bei Geoigiaa Smiosli^ 
ed. 6. Wenzel (Pest 1857, Scriptores der nng. Akad. Bd. I) p. 48. Zvonik der tecb. Annalen im AicUv 
t sl. PhiL n 97. Snonich anf der Karte von Ubelin nnd Essler 1618 (Atlas bd Lelewel, GeogE. du 
mojen ige). In rag. Acten 1418^1468 sebr ofl, meist in Verbindung mit Stcbcaica. ConueBtui 
fratrum minorom in Sotsnonicb 1428, 81 Apr. (Lett 1480—2). Li argenti, cbe fien 4 Suonidk e 4 
Srebniza, Instruction an die Ges. naeb Bosnien, 1 Juni 1428 (Lett 1487— SOX 

*•*) Scbreiben an den Bagnsaner Zngno de G. Zeglnbin, Comes des SIgnor Despotto In Saeiai wt§m 
Nenemngen gegen die mg. Kanilente des »boigo*, 28 Dec 1446. An demselben Tage S^reibea an 
die Hinpter der rag. Colonie. Scbreiben der Kanflente von Saeiia 1446, 20 JnU nacb Bagns^ dan 
der Gabellotto Jacomo 21ar. de Criena «toI cbe tnti U aigenti, cbe so ftao in Saeii% vaao per lo 
soe Bune, e se algnno Taotnrcbo portara arsento a lo mercadante e liiy vol tnor lo detto aneale 
del merdiadante.* Am 27 Joli Einsetzung von .offidali ezaminatori* gegen ibi (Lett 1440-48). 
Berge Sacero, Cbribemico, Cmpno, Saeza recbts von dem Wege ton Si^ac nacb TaQeTO^ Feiaalina 
(nm 1600) bei Scbwandtner I, S7a Kostignik: d Hflieend, Sibga 684, 68C 

'•») Litern cttatoria an einen KanDaumn .in Siebniza (sie) o ria in Cnipui* 1422, 27 Apr. (Lett 1480^1^ 
des Hadü Cbalfa (Obers, von Hammer, Vnm 181^ 178. 

7» 



V itif^»<l^ Eine leiche Gesdiichte hat der Mmenbezirk you Rudaik, wdcbiJr 
gotde ia der Mitte des jetngen Fucstenüiiiiiis Serbiei gdegea ist BAmeri Sachsen, Rafpi* 
stBcr, TürkcB« Österreicher (1718 — 1735) und Serben hsben in der Umgeboog der hiesigen 
Blei- ond Silbeigniben Sporen ihrer Anwesenheit hinterlassen. Die Bergwerke befinden sich 
am Fosse des zw^pfligen ätnrac (1104 Meter) ond zwar in bedeatender Seehöhe. An der 
Nofdsdte des Stnmc liegen an den Quellen der Jasenica die wohlerhakenen Ruinen eines 
triereckigen Castells mit Rnndthürmen an den Ecken, welches ein verlassenes Städtchen mit 
gq^ilasterten Gassen und verfallenen Häusern einschliesst Es war noch am Anfang unseres 
Jahrhunderts von den Tfirken bewohnt An der Südostseite des Berges fand Dr. Janko Safaük 
1865 römische Rudimente und eine Inschrift, welche meldet, Kaiser Septimins Sevenis habe 
den hiesigen Tempel der Mutter Erde (templum Terrae Matris) erneuern lassen. Am SQdfnsse 
den Sturac werden an den Quellen der Despotovica Spuren einer mittelalterlichen Ansiedelung 
gezeigt Zahlreiche alte Stollen, aus denen gegenwärtig Bäche herausrinnen, verfallene 
Sdiachte, IVümmer katholischer und orientalischer Kirchen, grosse Schlackenhalden und Reste 
von Schmelzhütten zeugen von dem Leben, das einst an diesen jetzt ganz verödeten Beig- 
höhen henschte. 

Rndnik war vom XIII Jahrhundert an bis zur türkischen Eroberung des Landes ein 
bedeutender Platz mit einer ragusanischen Ansiedelung. In der Geschichte dieser Colonie 
gewahrt man zweimal eine gewisse Blüthezeit, das erste Mal unter König Stephan Droi n 
MQuttn, das zweite Mal« als das serbbche Reich, von den Türken bedrängt, seinen Schwer- 
punct mehr nach Norden verlegte und der Despot Georg Brankovic öfters hier zu residiren 
pflegte Seit Alters her bestand hier eine Münzstätte. Im J. 1372, als Nikola Altomanovi^ 
Henr des Ortes war, wollten die bosnischen Franciscaner hier ein Kloster gründen.^**) 

In der Kähe von Rndnik befand sich ein Schlösschen, das ebenso wie die grosse 
Bdgstadt des Drinathales Srebrnica hiess, ein Aufenthaltsort des Despoten Georg. Seine 
Lage ist in dem Ihale des Baches Srebnüca zu suchen, welcher auf Nordostseite des dturac 
entspnoigt und bei einem silberhaltigen Bleilagcr und den jetzigen Pulvermühlen von Stragare 
zur Jasenica abfliesst'*^ Nordwestlich vonRudnik steht auf einer steilen, fast unzugänglichen 
Felsspitze (765 Meter) die von wdtem sichtbare malerische Ruine der Burg Ostrovica, 
welche im XIY und XV Jahrhundert einige Mal genannt wird und 1454 von den Türkes 
erobert wurde.' *0 



*^ Beackr. von Rudnik (Rndsioo, RatnichOy RndenicOy Rndinico der lat ürk.) Ton Dr. Janko fiafikHk, mil- 
gethent Ton NovnkoTi^ im lUd 41, SOS ; ron Miikofi^ in Glasnik 84, 217— 22S ; von Mfli^eTi«, 8rby a Sil. 
Im XniJ.: Mon. lerb. 62 (d Anm. ISS). 1S12 nnd ISIS ein Consol hier; Gescliafte mit Kg. Stephan 
Dngntin unil seinem Sohn Tladisla? (L. Ref. 1S12). Im XV J; die Consnln meist Popolani; die 
KoVnes zogen sich mehr nach Srebrnica nnd Noto Brdo. Der Despot hier s. B. Jnli 1436 (Brief an 
die Ges., Ang. 14SS, Lett 1430— S5). Kath. Pfarre 180S cf. Anm. 166; FYanciscaner cfl Anm. 110. 

'") Der Despot war im Ang. 1430 i^in Srebemiza de Rndnic* (Schxtiben an die Ges. 80 Aug. 1480, 
Lett 1427— SO), im Jnfi nnd Augnst 1438 .apresso Rndnich in Sreberniza*', «in Srebmisa sprosse 
Rndnich* (an die Ges. 81 Juli, 26 Ang. 1433, LetL 1430—86), Ton wo er im Sept nach Smederero 
sog. Das dortige Erslagcr: Mfli^erlc, SibQa 222. Ob sich dort irgend welche Ruinen eines Schlosses 
beSttden, weiss Ich leider nicht z» sagen, obgleich ich (1874) selbst einmal in Stragare durchreiste. 

*^ Bescbcibnng nnd Abbildnng der Ruine nm MiäoTic, Glasnik Bd. 84; cL llilS€eTi6 816. Tnxris seu 
ftttalida de Ostrmnicha 1824 (L. Ret 1822]^ wobei Kamen von Ragnsanem der Rndniker Colonie 



¥1 KmfmtmSk. Das grtsite milldaltctlidio BaigwarkogeUtt behad Ak wä ^m 
QoeUcn te Baiiaa, der Toplica nd des Lalii in dem ras Syenit «od Se^entia Vf^Awilfli 
Oebiige» ras wdcheA der htdisle Otplid des lientigeB SeriäeiiSi der Kopmoaik (1106 MM»), 
emporragt b der Ricblong tob Nord nach 8Qd hatte es eise Anadttomy von Ben 
geographischeB MeQeB. Silber BBd Eiaea warea die Prodode dea bieaigea Beq^baooL Gfoaa* 
artige HaldcBztIgei ferfallene Schachtea nad StoUca, Baiaea tob Haamemerkea «ad Bnea- 
hattea, Rodimeate lateiaischer Kirchea aad Beate atidtiscber Aasiedelangea aeqgea tob dem 
Lebea, welches «ast ia dieser jetzt dicht bewaldetea aad apirlich bewohatea Be^gvüdaim 
herrschte, üater dem Volke gehea wuaderaame Sagea toa dea »Lateiaera", wetdie eiast hier 
das laaere der Berge aasbenteiea, itm dem Beichthom der aatergegaageaea Stidte aad vbb 
dem Laxaa ihrer Bewohaer.**^ 

GegenQber der MOadaag des Studeaicabaches, aa welchem daa berfihmte Kloster der 
NeBiaajiden liegt^ befindet ach aawdt dea rechtea Ibanifers eia Dorfleia Plaaa. Ia adaer 
N&he bemerkt maa die Beste eiaes sdir bedeateadea Gmbeabraes, daea Haldeasag toa 
60 Lachter Lange und 200 Lachter Breite, tiefe Schachte and einea aar Abldtaag dea Wasaeia 
aas eiaer benachbartea Thalschlachi gctriebeaea Stollea. Aaa silberhaltigem Ud^aas warde 
hier Silber gewonnen. In der Kihe (bd Badajak) liegea Beste alter EaBeahfittca. Plaaa 
war im Hittelalter da bedeatender FlaU and wird 1346—1415 erwihaL Ea gab hier dae 
ragnsaaische Colonie mit HaadelsYerbiadangea nadi Badnik, Srebraica, KraieraCi Ttgofüla 
(j. NoTipazar) and Treppe, mit einem Consnl und einer katholischea Kir^e.*^ 

Östlich TOB Plana liegt ein Dorf Kotaci (sL Schmiede), ia weldiem ddi aütaater 
Bagusaaer aufhieltea.^^*) Nordostlich vom Kopaonikgipfd ziehen sich in dem Thale der Grate» 
Taika Bjeka 6 Stunden weit grosse Schlackenhalden, welche tob eiaem firtthera SilbeihOttcB- 
betrieb zeugen. Bd ihnen liegt in der Nahe der Fundamente dner aatergegrageaea Becgstadi 
ein Dorf Livadje, wohl das mercatam Lirada dner Urkunde Ton 1406."^ AaderStt^ 
Seite desKopaonik im oberen Toplicathale steht ein Dorf Koporiii, 1346 aad 1424 ala Sita 
einer ragusanisch-sichsischen Colonie mit einer Kirche erwähnt^ '^ Sfidwestlidi vom Kopaoalk 



gnaaiü werden, TUil (2«pe) ottroviikm 1458» Drk. ia Rad I, 150. Aidstaad dm NIkola Zok 
Despot StophtB in Ostroiiea, Koutaatin im GlasDik 4Sp 260 (teienM ZM 1SS7 M PIkU^ 1 10)l 
Xenio castenofli (Snov, j. AtoIa boi Belgrad, et Heefstiasse ISS) et Ottrooisay ia piacraptii 
poCrii, Negri 15«. 

*«*) CL Bliliconc 710. Eiae bcrgmiaoiscbe Beichr. bei Heider opu dt S4 a^ 

>'•) Plaaa 1540 et Aaou 155. Daa Coaa. Uta. IS Joai 1S8S (L. ReL 1380) etaaaato 8er Maria da 

(eiaea Edelmaaa) tum CoBtal pia Plaae* ; 14tS var der Coaiol aar eia Bsifer. 1408 KaaBeato 
,a RBdaOn i a Plaaa* Paci^ I 37. 1413 »a Plaaoj' ib. I 110^ Ul. 1413 rad^ €aa^ affsalo ciaco 
Ragasaaersy der ia Plaaa aeiaea Factor batle aad ia Srobnica wobatOL 1414 Teataatat dea Radtta 
Potkovi^ ia Plaaa; daria enrftbat Tergoaiite^ Cbraaeoas, l^ip**» eiao Kircbo aad eia ^p f ol o * ia 
Plaaa (Lett 1411— lOV 

if>) Eia Coarier, welcber eiaea Citimagtbrirf ia Trepio absageboa batto^ fiadet dea Adreaaalaa ia dar 
»aiUa Cboaaii* 14tS (Lett. 14S3*-T). 

•*>) Ab S4 Aag: 1405 (Lett 1401—1501) verdea drei Rafataaer for GoricbC dtift Der Coarior teaf dte 
Adreasatea dea eiaea ia Radaik» dea iweilaa Jm qaadaa aiUa aocata Liaada» ia qaa it ■ o ic a fa« 
eoaarate 8claaoaio% dea dritloa ia Plaaik 

iti) Kalb. Pftm ia Coporicb 184S cl Aaak 155w Littoia dtalaria IS Jiaaer 14S4 (Lalt 14SS— T) ^ 
dilecto aoüra Dobraadio Laeoealcb ia Sebiaaoabi ia loco dctto Copoikb • doao laoao% a^ggfabea 
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stand am rechten Ibanifer der Ort Ostraei, ^eich£db mit dner lateinischen Colonie'*^ 
Im J. 1395 schenkte Eogenia (MHicaX die "Witwe des Forsten Lasar, mit ihren Söhnen 
Stephan nnd Vnk die ISnkfinfie des .Maiktes Koporiä* nnd des .Dorfes Ostralje* dem 

loster (Rossikon) anf dem Berge Athos. 
grosste Stadt dieses ganzen Gebietes war Tr ep2e oder Trepia (Trepice, Tripfiei 
Ikepfa, Tripza, Trepza). Ihre ganz Tcrlassenen Ruinen liegen nngefikhr eine Mefle nordostlich 
Ton Yniitni oder tätlich Yon Mitrovica. Anf der nahen Salja (1660 M.) sind noch Spuren des 
alten Beigbanes zn sden. T^repie wird 1303 zuerst genannt Seine BlQthezeit iUIt jedoch 
in die erste Hälfte des XV Jahrhunderts, wo es neben Novo Brdo, Priätina und Rudnik der 
Torzflglichste Handelsplatz Serbiens war. Ein Kefalia (capitaneus) vertrat den Landesherm« 
SSchsische |,valturchi* arbeiteten in den Silberminen. In der ragusanischen, sehr zahlrddien 
Gemeinde waren viele Adelslamilien vertreten (Menze, Sorgo, Babalio, Basiglio, Prodanello n. A.) 
Der luesige Consul hatte auch die ragnsanischen Angelegenheiten in Yuätm zu besoigen» 
Ndien Ragusanein wohnten hier einige Spahitiner. Die Anwesenheit von Goldschmieden spricht 
Üar die Existenz dner Münze. Während der türkischen Stürme wurde der Sarg des serbischen 
K&nigs Stephan üroi n Milntin, welcher in dem nahen Kloster Banjska (zwischen Novipazar 
und Mitrovica) beigesetzt war, um 1450 hieher und dann nach Sophia übertragen, wo er sich 
heute noch befindet In die Gewalt der Türken fiel Trepie zugleich mit Novo Brdo 1455. 
Noch 16S5 gab es hier .lavoratori cristiani'^ und einen unbedeutenden Bergbau; bald darauf 
ist auch dieser ganz dng^angOL**^ 

Östlich von Trepie lag am Zusammenflusse der Brvenica und des Lab, an der Strasse 
von FriStina nach Kuriun4je rin Städtchen Brvenik (Breuenico, Beruenich), in welchem 1280 
eine cattarensische nnd ragusanische Ansiedelung, 1346 eine katholische Kirche des hL Triphon 
(des Stadtpatrons von Cattaro) erwähnt wird. Am Ende des XIV Jahrhunderts besassen diese 
Gegend die Edelleute Musici, wdche in den serbischen Volksliedern über die Schlacht am 
Amselfelde ausdrücklich als Bewohner .rein silberner Minen* gefeiert werden. Die Lage des 
Besitzes der Masifi in diesem erzreichen Gebiete war Ursache der fireundschaftlichen Bede- 
hangen der Bagusaner zu dieser Familie. Nördlich von Brvenik lag irgendwo an den Lab- 
^dlen das Schloss Vrchlab, in welchem die serbischoi Könige des Xm Jahrhunderts zn 
verwdlen pflegten.^'^ 

11 HSrs ,m loco diclo Coporick, ipso ezistente io domo tue habiutioiiii." Lage: Mflojeti^ Palopis 
dels piave lUre Sibüe (Belgrad 1871) 1, 109. 

**«) Ostada 1S46: Ann. 15S. Castel dito Ostnti io einen venet Diariuni 1650: Starine X 20flL Dorf Ottrad 
anf der Karte der Eor. ToriLd tob dem mfi. Obersten ArtomonoT (St FMerslniig 1877» 17 BL). 
Kqporiki trg i sdo Ostrakie» bdde mit Ifetochien, ürk. 1S96 im Glasnik Bd. S4» STl. 

ats) NominatifdaolVepca oder IVep^e. Lage: BeiglWbU der dst6enerdstabslutfte.T^ 

Eine Citatio (eines Herne) ISIS. Dann 1403—1460 aUjäkrlidi einige 3lal enrilint Obertragnng des 
Kg. Haotin: SalaHk, Piun. 61; d Heentiasse 129, Gesch. der Bolg. 371. Erobemag 1466: 
Haauner n 17a. Beigban 1686: Theiaer, Hon. slar. I, SSI. .IHa magnifica templa, qnae nnncn- 
pantnr de T^epcie, qnoram proximns ager ob aigenti fodinas admodnm nberet magnam babel 
nominia celebritalem% sdireibt der 6steir. Consal in Bagnsa Hileii^ in seiner «ChorograpUa patii* 
ardmtaa Ipeldrnsia* (nm 1770), Fariati YIO 61. 

^^ m^iforas de Ragnana nnd Geoigina de Petiana, »consul iMrcatonim de Bagnsio* (nüt dem Sitae 
in Bnkofo) reisten «in Sdaaonia* nnd stiegen .in Brenenico* ala Giste in dem Hanse ikrea Laad^ 
Gsercnnna de Bnüa ab. Oserennns klagte ibnen aber rtm Kanflente ans Cattaro nnd IMcfte 
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IMeser gann Gebiigung mit im Sübcraiim wir dea itaBenisdiea BdMiidai te 
XVI md XVn JahiliinidertSi wddie Ouiaaf der Überltodsroute toh Bigusa udi ConitaattBopd 
munittelbar am Sadfiisi dei Koptonik flbenchrdteft miutteii, bekannt unter dem Namen In 
montngnn delT argentn. Nodi Ponqueville leiglen 1806 aeine tOrkiadien Beiaebei^ter 
den Kopaonik ans der Ferne ala Gamiach-Dagk (SflberbergX wie denn ein niedrigerer 
Seitengipfel desselben noch immer Srebrnae heisat Dieser Namei der anch an der Boana 
Argentina (S. 51) einen Halt hatte, wurde später auf eine in der Wirklichkeit nicht beslAende^ 
angeblich den Balkan mit den Alpen rerbindende Centralketle Ubertafigen und lebte in dieser 
Bedeutung ala Monte Argentaro in Compendien und Schulbüchern noch am Anfing 
unseres Jahihnnderta.^'*) 

Der Bergbau im Kopaonikgebiet dauerte bis in daa XVI Jahrhundert; im XVn ging 
er allmählig ein und im Torigen Jahrhundert gab es hier nur ein paar elende Eisenhämmer.^'^ 

VII Novo Brdo (Nooaberda, Kouabarda in lat Urk.X Nofus Mens, Nouomonte 
der Italiener, Njeuberge der sächsischen Bergleute,"*) NoßoMvfyw^ Naßouf6dc9 der Bysan- 
tiner, war 1350—1450 die grösste und berühmteste städtische Ansiedelung des gansen Innern 
der Halbinsel. Von ihren Schätzen erzihlte man sich im Auslande ganz fabelhafte Oeschicliten ; 
der Byzantiner Kritobulos schreibt, Gold und Silber werde hier förmlich aua dem Boden 
henrorgeackert und des Franzose Brocquiere (1433) hörte, daas die hiesigen Gold- und Silber- 
minen jahrlich 200.000 Ducaten Reingewinn liefern. 

Dieses gegenwärtig ganz terCadlene und veigessene Emporium lag in einer Gebirgs- 
landschaft zwischen dem Amselfelde und der bulgarischen Morava, drei Meilen OstUch von 
Pristina. Dort sieht man auf dem Gipfel eines sehr hohen (1104 H.) Berges, an 800 Meter 
fiber der Sohle der benachbarten Thäler, die Ruinen der Bnig Ton Noto Brdo. Den 
Fuss des Schlossbcrges bespült im Norden die Kriva Rjeka, einst Topolnica genannti**^ 
während am Sadfusse die Priljepnica entspringt; beide Bäche eOen der MoraTa zu. Daa 
.mercatum* oder der .burgus* lag unter dem Schlossberge, ja ein grosser Theil der Häuser 

beide soi^ .nt atsocietit me ia com domiiü regis sd petendam im meom*; der Köaig mus slie 
mbe (TieUeicht ia Yrchleb, Moa. lerii. 61) gewetea leia. Der Coatal berief aber frflber beide Csita- 
reater aad bewiricte eiaea friedlicbea Teigleich (Zeageasagsage S Jali 1S80, Cod. Geao L %ty 
St. Tripboasldrcbe 1346: Aaa. 156. Brteaik ia lerb. QaeUea aad die Maeid: RaTaiae m COsiaik 
Bd. 47. Die Masiä im Volkilied aad ia der Geschichte: KoTakofid, Godiiigies U ISl, SSa. Die 
Beriehaagea der Rigaiaaer sa dea Maiia aad sa aaderea Adeiigeachlechtera werde ich ia ein« 
aaderea Abbaadlaag beiprechea. 

*") UoaUeas deU' aigeato bei Ramberti 16SS, bei Calariao Zea 1650, welcher »Copsreaich* ab dea tSifc. 
Kamea aafuhrt, bei Coatariai 16S0. Hoat d'Aigeat bei Ch^aaa 1547. Les moatagacs de Copoai bei 
Dei Heyes 16S1. Poaqaenlle m 166. Noto Brdo liegt aaf dem .Moate reale d*Argeatiera*| Bea^. 
Seibieas 1686 bei Theiaer, Moa. slav. II SSO. Hoate AigeaUto bei Doglioal, Amfitealio di Emvft^ 
Yeaetia 16SS p. 1086. — Der Reiseade Schweigger 1677 sagt bei der Beschr. des Tn^aasthoies» 
dass die Italieaer dea Haemoa oder BaUcaa ,Hoate Argeataro* aeaaea. Paal Lacas (Vajaga daaa 
Ia Tarqoie etc. Aaisterdam 1720, Sl) lisst die Mazica im Mt Argeataro eatspriagea. ÄMobas F^a- 
ievid schreibt ia setaer Geographie 1714 (Schwaadtaer DI 789), der Haemas sei die «Cateaa maaü* _ 

aad heisse aach Moate Axgeataio. Ober die aagebliche Ceatralkette et Heerstrssse tSik 

!«•) Ramberti 1688, Chteaa 1647. Hadii Chalüi (t 1668) sagt voa Kariamye (p. 147): »Hier sind die 

Be rg we rk e voa Si^iiiBa.* i 

>•*) Njeaberghe bei Brocqaitee. Nooabefga damal im BescUass des Coas. Ißa. SS Nof . 1888 ^ Ret 188SX 

^ Moa.serb.666 (Dorf Koretiao im Oaa Topolaica; jetit Topolaica aad Koretiao DOite an der Kriia). 



nar, wie ans dea IMknnicni xa vitbefloi ist, in der Nachbandiaft um cBe IGnei herm 
lentrent Zwd Udae Borgen, Prisreiiac**0 und Priljepac,'**) dientea zam Sdiittie 
der «dl sentrenteft HflttcDfreifce und Anmedelängea. . 

Die erste Erwftluniiig Ton Novo Brdo ist ans dem J. 1326 ^*'), wo es schon ein 
bedealender Handdsplats war. Car Stephan DoSaii pfl^;te hier öfters zu Terweilea; den 
gifssten Anfschwnng erreichte aber die Stadt unter den Fürsten Lazar, Stephan Lazarefi6 
und Oeorg Brankoyid Damab befand sich hier die Hauptcolonie der Ragnsaner, Ton der ans 
die Befdile der Vaterstadt in die übrigen benachbarten Ansiedelangen Yemiittdt wurden. 
Sichsische «purgari', die eine grosse St. Nicolanskirche, die sogenannte .Sachsenkirche* 
(saäa crkra) besassen, betrieben den Bergbau. Auch Italiener, besonders Venetianer, waren 
Uer als Kanfleute ansässig; desgleichen wohnten hier viele serbische Edelleute. Die Handels- 
Yerbindungen Ton No?o Brdo reichten in dieser Zeit bis Sofia, Constantinopel, Adrianopd, 
Seres, Salonich und im Westen bis nach Italien; in Folge des regen Verkehrs nach aUen 
Seiten war man hier am besten und schnellsten von allen Neuigkeiten der Halbinsel unterrichtet. 

In den Wirren des XV Jahrhunderts hatte Novo Brdo manches Ungemach zu bestehen. 
Im J. 1413 wurde die Burg ton Serben und Ragusanem gegen Sultan Musa tapfer vertheidigt 
nnd aein Angriff zarüchgewiesen. Von dieser Zeit an folgte eine Belagerung nach der anderen. 
Nach dem ersten Sturze des Despoten Geoig (1440) wurde Novo Brdo von den Türken 
eingeschlossen und hielt sich bis zum 21 Juni 1441, wo es endlich capitulirte. Die Bagusaner 
blidien sodann auch unter den Türken (1441 — 1444) in der Stadt, die aber von nun an rasch 
dem Verfalle entgegenging nnd sich auch nicht unter der zweiten Herrschaft des Georg 
(1444 — 1455) erholte. Im J. 1455 brach die entscheidende Katastrophe ein, welche dem Glanc 
TOtt Novo Brdo mit einem Male ein Ende machte. Sultan Mohammed H schloss die Stadt ein 
und zwang sie nach einem 40tägigen Bombardement aus seinen Biesenkanonen am 1 Juni zur 
Gqiitulation, ein Ertigniss, welches damals selbst in Ungarn und in Italien einen gewaltigen 
Bndmek machte, da man Novo Brdo, abgesehen von seiner commerciellen Bedeutung, als 
eines der vorzüglichsten Bollwerke der Christenheit ansah. Zur Sicherung des Platzes wurde 
in der eroberten Stadt eine osmanische Colonie angelegt Im J. 1466 wurde die .Sachsen- 
kiiche* in eine Moschee verwandelt und im April 1467 erfolgte die Übersiedelung der chrisi> 
liehen Stadtbevölkerung nach Constantinopel, das der osmanische Eroberer durch zwangsweise 
Coloidsation aus griechischen und slawischen Undem wieder zu beleben sich bemühte. Der 
Best der alten Novobrdenser wurde im folgenden Jahre durch die Pest aufgerieben; die 
ragusamsche Gemmnde war gleich nach der zweiten Eroberung auseinandergegangen. Der 
Slbemdnenbetrieb verfiel indessen erst im XVII Jahrhundert vollständig. Im J. 1685 gab ca 
hier dne Besatzung von 40 Janiiaren; das Schloss war ganz baufUlig, ohne Fenster und 
ohne Thore, ao dasa die Soldaten ausserhalb desselben wohnen mussten. In der Umgebung 



*••) la Castro ft cgcreae c tt in foio dicti lod 141S eis Kanfiauum dtirt (Lett. 1411—17). Bdigemg 

dwck die Tttikoi •partia la oppido Koni Mootia, partim ia vaUo Frieariena^" Schieibaa aa Kg. 

Sifmaad 14S7, 9 Dec (Lett 1417—30). Mirtaee I4ft5 Bit Nofo Bido voa dea TBifeea erobert, 

SafiM[,Fte.ia. 
**^ Voriadaag eiaea Bagosaaera .tolitoa castrom Frieliepac prope Nonaai Berdaai* 14S4 (Ldt 14SS— 7). 
*^Poci<il6w Aaa dea Aichifea voa Saeoaa lieiae akh eiae dctaniirte ^eaddehte dcrng. CeloBie aa 

KovoBfdo 
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&nd man damals noch hie und da kalholisdie Familien. Jetit ist Noto BidO' eine' treatloee 
Bnine, vor deren massiven Manern nngefUir 15 tfiildsche H&nser stdien.'^ 

In Jaiyevo westlich von Novo Brdo und südlich von Friitina, am Osliaade des Amsel* 
feldeSi besteht noch jetzt eine isolirte Gemeinde serbisch sprechender Katholiken, die mA 
mit Messinggiesserei beschäftigen. In der Nähe treten Spuren alten BeigbaneSi ScUadcen* 
halden und verfallene Schachten nnd Stollen zu Tage. In Janjevo bestand in der That im 
Mittelalter eine lateinische Culonie, die bereits 1328 eine katholische Pfimre hatte; 14SS 
werden hier ragusanische Kaoflente erwihnt^*^ 

VIII Kuievo. In der Mitte des XIV Jahrhunderts wird ein Ort .^eljesnik in 
Kuievo* genannt, mit Bleigruben und einer ragusanischen Ansiedelung. Im J. 1433 erscheittt 
dieser Platz als eingegangen und von Eaufleuten nicht mehr besucht Nach einer MittheOnog 
des Herrn Prof. Novakoviö ist derselbe in der im Mittelalter und heute noch Knievo 
genannten Gegend am Pekflusse im Po2arevacer Kreise zu suchen, . und zwar an dem Bache 
2eljeznik, welcher westlich von den grossen Kupfer- und Eisenminen von Miydanpdc zum 
Pek abfliesst In der Nähe, bei Kuiajna, wird heute noch Blei gewonnen.^**) 

Die Existenz einer Münzstätte im Brskovo (§ 10), wo am Ende des Xm Jahr» 
hunderts die .grossi de Bresscoa* geprägt wurden, und die Ausfuhr von Silber ans diesem 
Handelsplatze zeugt von dem Vorbandensein von Beigwerken am oberen Lim, von denen wir 
jedoch bis jetzt keine nähere Kunde besitzen.^*^) Ein berühmter Bergwerksdistrict befand $kk 
im XIV — XVI Jahrhundert auch im nordöstlichen Makedonien bei der Stadt Kratovo^ wo 
noch viele Reste der alten Silber- nnd Kupferminen sichtbar sind« Mit den Brüdern Dngaä 
und Konstantin (f 1394), den Herren dieses Gebietes, pflegten die Ragusaner freundsdiaftlicb» 
Beziehungen. Kratovo wurde von ihnen auch im XV Jahrhundert viel besucht, als es in 
türkischem Besitze war. Im XVI Jahrhundert war es der bedeutendste Bergwerksplats der 
ganzen Europäischen Türkei ; Silber- und Kupfermünzen wurden hier geprägt Seit 200 Jabren 
sind auch diese Minen verfallen und vergecsen. '*0 



'**) Den Fall tob Noto Brdo beschreibt Miduiel KonstantinoTi^ all Angeuenge und 

(s. Glasoik Bd. 18); ef. Kritobolos (Frmgm. bist, giaec V 110) und ChaUcokondjlaa, Diica% die 
Annaleo bei §aiaHk, Pamitkj 78, 81. Sicbiicbe Kircbe ib. 81; ecciesia 8. Nicolai da HovMoale 
in parübas Rascie 1457, Theiner, Mon. Hang. II 292. ZusUuid 1685: Tbeiner, Mob. SUt. IHSOl Die 
Silbenninen erwAbnt noch Hadü Chalfii 144. 

>M) MCCC XXym, die XIV innii hoc opus fecift fieri pleiebanoa Stephanoa el Maid Bapaaos de 
Inschrift in Jai^evo bei Milojevii I 174. Janeoa 1348: Anm. 155. Rag. Kanfleote in 
enr&hnt 1433. — Die kath. Pfarre Grazanixa 1303 (Gracanica ist ein naher Flosa mit dncM HB 
1820 gegrOndeten serb. Kloster) lag wohl anch in Jaiyero. 

^ Brief eines RagnsanerSy »daU in Sdesnich in Chn^oa* am 3 Febb (1358% aber eia Lüdnag Bla^ 
die ihm oonte Yoyslaa genommen (eingenäht im L. Ret 1356» rOckwiiis). Auftrag an die 
in Serbien mit dem Despoten aber die Angelegenheiten von Jaigero <■ spreehca nad ihm 
sagen: ,,chome ben sa la Sva Signoria, che Frisrien, Berscouo e Sdiesnich • aolti aiiri, 
la Soa Signoria, per non praticar e piu nsar mercadanti in essi, aono qoasi dealalti% fiea 
auch in Jaigero geschehen (31 JnH 1433» Lett 1430-«). 

*") Tito de Crosdo portanit argentnm de Bkescoa ete: 1380^ Cod. Ocno 1 9L 

IM) InatraetiOB eines Abgesandten an Diagaa und Cottadino 137T (Lett 136»— 80 ad t lOQ. 

im XY J. d Mon. seih. 410, 525^ Hadii Chalfis 08. Beschr. von Kialovo von Kaiaaov, im V^ 
Period. Spisanie (Braila 1878) XI und HL 



Was wir Boa die Uraadie des Yerfdls dieses mittetslterliches Bergbaues? Ausser dea 
Kricgserdgniasen des XV Jahrimnderts and der damit TerbimdeDeii gewaltsamen Ifassregdi 
(s^ B. WfgsddeppoBg der Bfliger von Noto Brdo) hat m seinem Untergänge am mdsten 
beigetragen daa Verbot der Ansfnhr von Metallen, welches die TQrken gleich nach der 
Eroberung des Landes erliessen.^**) Ausserdem hörte der Bergbau auf die Beschiftigung 
freier sächsischer, ragusanischer oder einheimischer Unternehmer zu sein und wurde lur 
Rohne. .Dieser Minenbetrieb*, schreibt der venetianische Gesandte Catarino Zeno 1560^ .ist 
eine der l^frannden der TürkeL* Man machte n&mlich irgend einen reichen Primaten, mdst 
dnen Griedien, ohne ihn vid xu befragen, zum Pächter der Bergwerke. Trug der Betrieb 
etwas dn, so gewann er; wenn nicht, so haftete er der Pforte mit seinem ganzen Yermdgen. 
Die Bergleute in den Sflberminen sdbst arfodteten nicht mehr für eigenen Gewinn, sondern 
für die Chazna des Sultans. Dabd gerieth endlich die Kunst des Bergbaues selbst durch 
den Abgang der frflheren erfahrenen Arbdter in Vergessenheit Die ragusanisdien Bergwerks- 
Unternehmer zogen sich nadi Italien, wo wir z. B. 1473 zwei Ragusaner als königfiche Berg- 
meister in den Silbergruben Calabriens antreffenu**^ 



§ 8. Der ragusanische HandeL 



IHe herrschenden Handels- und Industriemächte auf der Balkanhalbinsel im Wttdalter 
waren die italienischen Republiken. Auf dem Adriatisdien Meere übte Venedig eine unbestrit* 
tene Seeherrsdiaft ans. Aber obwohl die Märkte des bosnischen und serbischen Binnenlandes 
in der Tenetianischen Handdssphäre lagen, traf man im Innern des Landes doch nur wenige 
gdiorene Venetianer oder überhaupt Italiener an. Den Zwischenhandd zwischen Itslien und 
dem bosnisdien und serbischen Reiche Termittdten die Städte an der Ostküste der Adria, 
vor Allem Raguss. Neben den Ragusanem handdten in Bosnien die Spahitiner und Tngor 
riner, abwediselnd den Ungarn und den Venetianem unterthan, im Süden die Gattarenser und 
AntiYarenser, deren Städte Jahrhunderte lang zu Serbien gehörten und erst nach dem VerüUe 
der einheimischen Rdche der tenetianisdien Signorie sich unterwarfen (Cattaro 1420, Anti- 
wi 1441). 

Die TorzOgUchsten Ausfuhrsartikel Bosniens und Serbiens waren Vieh, Käse, getrocknete 
Fische (aus dem See tou Scutari), Thierfelle (von Hasen, Wölfen, Mardern, Füchsen, Hirschen), 
Wolle, Honig, Wachs, allerid rohe Holzwaaren und nnverarbdtete MetaUe. In Budnik, in 
Viaold, an der Narentamündung, in den Zollämtern an den Mündungen der Bojana und des 
Drim und auf dem Markte von Ragusa wiederholen sidi fortwährend vom XHI bis in*s XV Jahr* 
hundert als die Hanptproducte von „Sdauonia* und .Bossina* (ausser dem Vidi) Silber und 

"•^ Die Blflanifhlir Tcrbotea ichoa tob Mobafflmed R, Mon. Mfh. 474; das Yeibol wwda trotz aller 
BemflliiiiigeB der Bagntaaer aufrecht gdaHou 

*^ Zeoo'a Diarima, Stariae X 909. Solche Richter waren ia Kratofo (d. Gesch. der Balg. 4SS) uai ia 
Jaigero (goipodar hogoepainago ngeita Jaige?a Marko Arthophylakt ISIS, Moa. lark S6^ KMg 
FerdiBaad I Toa Neapd vnd Siciliea aahia 147S die ngoianifchea Bngmäaitu Haiia Gieigi uad 
fHaa lOchaella» wdche aidh oa die gSirtAtimg ^er Sflbeigrabea Toa Cahhriea groiio Vcrdieaite 
erwothea habei^ mil eiaem Jahreigehalte Yoa SüO Docatea Ia seiae IKeaela ant KuknUeiK Im 
Ar^h dea Agnmer hiit Veiefau I? (1SS7) SST. 



Wacht. Die wicbtigstcA Inportaitikd mnm dsgcgea 8mls vM Tmch. Dte Sibeiifidn^ 
war durch alte YerMga am vier Klktteupancte gehaidfli, aa dia Hartmfamlhidwfc dte Sladk 
Bagusa, die StadI Cattaro and St Sarfflo la der Bojaaa; die alchtteB SaKoea «olcr gßtm 
Sfiden bcfandea sich bei Dortno. EäfecvAchtig waditea die Bagosaneri vdche hia sua 
Ende ihres Staatweeena (1808) aaa dem Salzhandd ihren Haoptgewian beiogei» fber £a 
Beobachtung dieses CbereinkomnenSi und die Versoche der Slawen bd Satorina oder Bndoa 
Salzniederlagen zn errichten, führten sn argen Conlücten. Daa Sah wnrde Mker bd der 
Stadt, später bei Stagno bereitet, wo anch in unseren Tagen grosse Sslinen beslAen, An 
noch jetzt, wie vor Jahrhonderten, die salzlosen Binnengebiete mit diesem nnentbdulidicn 
Artikel rersoigen. Die Tflcher nnd die anderen Kleiderstoffe kamen ans Yeneffi^ Terana, 
Mantoa, Florenz nnd ans den Werkstätten von Bagosa selbst; die Geschenke der Bagnsaaer 
an die slawischen Herrscher nnd Eddlente bestanden einem alten Gebraadm gemiaa itala 
ans kostbaren farbigen Stoffen. Goldbrocate, Seide nnd Sammt fanden bei dem sahfarddiea 
pnchtliebenden Adel Bosniens nnd Serbiens immer einen guten Abaats. Anch fettige Kldder 
wurden imporürt Die übrigen Bnfohrsartikd waren Uetallwaaren, anersdta Silber* and 
Goldschmuck aUer Art, anderersdts Waffen, Aezte, Fferderfistangen und aUerici Qerithe aad 
Oefässe, femer Glaswaaren (Trinkgefitee nnd Spiegd), SeiCe, Fsrfnmerien, GewflRe, SQdfrtkhta 
und Confecte aller Art, Fische, Öl und endlich Wein, welcher aus Bagnsa, Cattaro und AaÜ- 
van in Lederschläuchen in die nahen Gebirgsländer eingef&hrt wurde nnd eine voizQg^die 
Quelle des Bdchthums dieser Städte bildete.^'*) 

In den ersten Decennien des XV Jahrhunderts bestand in Bagusa selbst eine bUhende 
Industrie, Tnchwirkerd, Färberei, Metallgiesserd, Sdfendederei, Glasfabrikation (aia dtzE 
sdt 1422, besonders Ton Fenstergläsern) usw. Diese Werkstätten befanden dch vor der PMa 
Pilo, unterhalb des Castelli S. Lorenzo. Bagusa hatte eben in dieser Zdt den HMiepnaet 
sdner politischen und commerdellen Macht erreicht, ein Umstand, der dch besonders dmck 
grosse Terrunerwerbungen (Terre novo, Canale) und durch bedeutende Beaten UeibeBd 
manifestirte. 

Die Waaren wurden ohne Ausnahme auf Tragthieren transportirt, auf Saumpferdea^ 
Madthieren oder Esdn (somerii) ; nie werden Wägen erwähnt, die ja in dem Uesigen Terrain 
nach dem friUien Verfalle der römischen Strassen und vor der Anlage moderner Chanssäea 
gar mcht fortkommen konnten. Es war ein Karavanenhandd. Die Karavane wnrde aiit daea 
lateimschen Ausdmdc tu r m a genannt, dn Wort, das in Montenegro heute nodi nicht vc i g cssea 
ist Daneben hatte dch berdts im XIV Jahrhundert das durch den levantinisdien Handd der 
Italiener herübergebrachte arabische Wort car auana, garananns dngd>0i8ert, in slawiadier 
Umformung karvan. Die Trdber (sL poncsaid) waren fast insgeaammt Wladiea aaa dea 
Hirtendörfem der Gebirge des Binnenlandes, Unterthanen verschiedener Eddleute oder KMster. 
So ein Wlachenchd stellte zu dner Bdse bis 300 Pferde mit bewaflheter Begidtang and 
verpflichtete sich in unruhigen Zdten die Fracht vor Bäubera zu sdifitzen. Auf der Bdso 
lagerte die Karavane unter Zdten (tenda, aus dem lat tentorium) oder bd Oastwirthea 

>**) GL Myatofk, SftodieB zw OcMk dm lob. Baadda im xm ud XI? J. (Olanik B4 SS, IT, SS)» 
^«Rfl^leh auf Grudkes d« Mm. laib. nad Ptadd, Spomaid, Eia greimitisM Materid fir dfo 
BaadtligMch. der Balkanhalbhtd calhallca die Ar^ifs isa 
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(aL stanjaniii). Am Ausgange des lOttelalten wurde sogar der Name Wlache. Manrowhdie oder 
Morlache (S. 5) ia Bagosa gans gleichbedeatend mit dem itaL Tettmino oder dem tOrk. Uridii 
(IMber). Neben den Ragnsaneni, Cattarensern and anderen Städtern des Kfistenlandes 
betrieben den Handel anch einbeimische Kanflente, Ton denen sieb dabei viele lA Bagnsa 
niederiiessen oder wenigstens das Bfirgerrecht verleihen liessen, um dort geringere ZdDe 
m zahlen nnd in den Handelsplätzen der ragosanischen Privile^en theilhaftig zn werden. 
Selbst bosnische nnd serbische Edellente trieben Earavanenhandel mit Bagnsa mittels ihrer 
eigenen Wlachen, jn anch die Könige suchten einen Absatz für die Prodncte ihr^ ausgedehnten 
Güter.«*^ 

Der Gebrauch gemünzten Geldes ist schon im X Jahihnndert bezeugt durch Kaiser 
Konstantin, nach dessen Bericht die Bagusaner bereits zu seiner Zeit das Margarisium an die 
Slawen in Goldstücken zahlten (S. 12). Indessen war das Geld lange Zeit noch sehr selten. 
Obgleich die südslawischen Herrscher seit dem XIH Jahrhundert ihre eigenen Münzen prägten, 
80 lassen sich doch Spuren des alten Tauschhandels bis zum Ausgang des Mittelalters verfolgen. 
In der Stiftungsnrkunde des serbischen Klosters 2ica (1222 — 1228) und in dem Handdsvertrage 
des bosnischen Bans Stephan mit den Bagusanem 1332 erscheinen Ochsen als Zahlungsmittel« 
und um 1280 sehen wir« wie ein Bagusaner einem Mitbürger ein Pferd um 16 Ellen Stoff 
abkauft nnd wie dn ragusanischer Kürschner in den wlachischen Katun*s (Dörfern von Senn- 
hütten) seine Arbeit mit grossen Quantitäten Käse sich zahlen lässt"^ 

Die Verbindung zwischen Bagnsa und den Factorden im Innern besoi^n agene von 
der Bepublik besoldete Couriere (cnrsores« it corieri, sl. kniinici, listonoSe, knigonoieX deren 
Institation sich vom Anfang des XIV Jahrhunderts bis zum Untergang der Bepablik (1808) 
beobachten lässt Sie beförderten die Correspondenz der Begierung mit den Gesandten an den 
Hüten nnd den Consuln in den Colonien und übennittelten die Vorladungen vor die Gerichte 
▼on Bagnsa an die Adressaten. Privatbriefe durften sie nur auf der Bückreise mitnehmen, 
um so mehr, da sich bei dem fortwährenden Karavanenvericehr stets eine andere, allerdings 
langsamere Gelegenhdt zu deren Beförderung fuid und die Grosshändler eigene Boten unter- 
hielten. Die zn einem Bitt erforderliche Zeit war allerdings sehr abhängig vom Wetter oder von 
den Umw^en, die der Courier wq^en der Abgabe von Briefen unterwegs oder in unruhigen 
Zeiten machen musste; im Winter war sie mituhter doppdt so lang, als im Sommer. Ge> 
wohnlich rechnete man nach Blagaj 2 Tisge, MsoU oder Sntiska 4— 6^ BoraC (bei Vlasenica) 
5—6, Pra£a 6—7, Srebmica 7—8, Zvomik 10^ Symiien 12, auf der anderen Seite nadi 
Klju£ 2, in die Schlüsser an der Drina (Samobor, Sokol usw.) 3—4, Prepo^e 4^ Vuätm 6, 
Budnik, Smederevo, 1Vep2ei Novo Brdo 7 (jedoch nnter ungünstigen umständen auch 12—15). 
Im XVI Jahrhundert brauchten die Couriere von Bagnsa nach Constantinopel durchschnittlidi 
15 Tage.»»«) 

*^ AnsfinaUch in «flsem ^BHidien uad Uanrowlacheo, Sitiber. der k|^ Mhm. GcienM&ift der Wln^ 

1S7S, ST JlBBV. 
***) Mbn. scA. II, 101. Ba Pferd Terfcanft ,pip cabitii XVI de terliiio' la Ragnta ISSO^ Cod. 

Oeno £ 4C 
**«) Beiddiiis des Coai. minus S6 Febr. 1S97 (L. Bet 1S90— T), daas die Cooricfe TdnßMA aar md 
I dtf Rackkebr mitnebmea dflifea. AbbAdiof eiaes rag. Cooriers bei Kleolai da Kieolaj, Kaffgatioat 

et peregriaatioBi oiieBtaleB, Lyoa 16CS (oft icprodacnQ. DieCourieie leigteabeiToriadoageB na£k iftr 
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SchoD Mit dei TorangeheiideB SUiten fiber die Gebietsferiadanaigai im Xm— XY Jtkf^ 
bosdert imd über du Bergwesen ist enichtUcb, wie nacb Ae pdlitladiea und oomaerdeDeB 
Ceotim Bosniens und Serbiens wecbselten. Bnn BrdO| das nodi wm 1S44 Siti des Bisdiob 
ond Bans Ton Bosnien war (S. 81), wird im folgenden Jahibnndert nicht mdir genannt; Ylsoki 
erscbeint sls das neue Centmm BosnienSi am im X V Jshrfanndert denVomog an CbTojnlea 
abzntreten. In Serbien war es nicht anders* Zn Anfang des Xmjahrhnnderts hatte BrskOTO 
am oberen Lim den Vorrang als das bedeutendste Emporinm; am Ende dieses Jahrfannderts 
treten das Minengebiet am Kopaonik und die Stadt Rndnik in den Yo rd e igru nd und 
behaupten sich so lange, als die dortigen Bergwerke im Betrieb waren. Gleichzeitig gewinnen 
die Ma£Ta (bd Sabac) und Syrmien, behermcht von Einig Stephan Dragutin, eine grosse 
commerdelle Bedeutung.'**) Im XIV Jahrhundert Terschwindet Brskovo aümihlig und es 
blühen Prizren (rag. Consuln seit 1340) und Novo Brdo auf; von denen das Letttere bald 
alle übrigen St&dte in Schatten stellte. Im J. 1376 erscheint zum ersten Mal Srebrnien 
mit seinen Silberminen und wetteifert mit Novo Brdo um den Vorrang als erste Beigw erkn - 
und Handelstadt Am Ende dieses Jahrhunderts und in der ersten Hilfte des folgendem 
bilden Novo Brdo, Priitina, Trepie und Rudnik die Centn des serbischen Handelt; 
zugleich wendet sich der Verkehr nach Norden, Belgrad wird unter Fürst Stephan Lasarevid 
ein bedeutender Stapelplatz und es taucht Zvornik mit den nahen Bergwerisen und den 
Orten Zajeca, Krupanj, Valjevo anl 

Nun folgt die türkische Eroberung. Seit 1460 gehen alle die genannten Handdsplltaa 
mit ihren Bergwerken und Factoreien ein oder sinken in commerdeDer Besiehung zu ganz 
unbedeutenden Plätzen herab; nur Belgrad erholt sich auch in der TOrkenzeit und erscheint 
als ein Emporinm ersten Ranges. Vrhbosna (Bosna-Serai), Travnik, Moatar, Orte^ von 
denen die mittelalterliche Geschichte wenig oder gar nichts zu erzihlen hat, werden Hanpt* 
Städte und Sitze ragusanischer Colonien. Im Osten erheben sich Novipasar und Prokopje 
zu grosser Bedeutung; Skopj e und Sofia werden für die Ragusaner dea XVI und XVn Jahr- 
hunderts das, was früher Novo Brdo und Srebmica waren, und ragusanische Factoreien entstehen 
bis an den DonaomOndungen. Aber auch diese neuen Colonien pngen bis 1700 •"■>«^MB 
ein, woran der Verfall sowohl der Türkei, als von Ragusa selbst sdiuM war. 

Dieser Wechsel der Emporien wirkte auch bedeutend auf die Richtung der Handeln* 
Strassen. Im Folgenden bieten wir eine gedrängte Obersicht der wichtigsten Routen nach 
ihrem Stande im XIII, XIV und XV Jahrhundert Das Material ist sehr fragmentarisdi. Dan 
meiste enthalten die Archive von Ragusa: Instructionen und Correspondenzen mit den Gesandten 
an den Höfen der serbischen und bosnischen Herrscher und Edelleule, Verhandlungen wegen 
der Zollstationen, Untersuchungen und KIsgen über Ausplünderung von Karavanen, Vor- 
ladungen von ragusanischen üntertbanen vor die Gerichte der Vaterstadt usw. Beisebeschzei- 
bungen haben wir für diese Gegenden aus dem Mittelalter gar keine. Eine wiDkommenn 



Rflckkebr imasr dm Oit und Tftf aa, wo lia des Brief des Adrtuftt» «ligehiBdlsl babea; diaas 
AAgaben liiid alar jeder Citatio ia deu »Lettere e CoMaitikarf di Leiaatt* te nefchD ei aad bOdaa 
eia wicbtiget geofra^hltehei MtleriaL 
**^ Ceaml ISr die RftguaDer Jm Ma«eiia el ia partibat fltti* enaaal t Juai ISIS (L. 8eC Uli 1 UST. 
Geraaaioi de Sttto ,ia Serene« ?er|eladen ISIS 0b.V 



Stfttse bfeten indesseii die qAtereii, die Boatea toh der Adria nach Constantinopd besdurd- 
bendcB IHarien des rhdDiscfaeii Ritters toh Harff 1499 (nach Stagno), des Sloreiiea 
XaripeSi^ 1630 (ton Kroatien durch Bosnien), des Yenedaners Ramberti 1&33; des 
Franaosen Ch6nan 1647 (bdde yon Ragosa ans), des Venetianers Zeno 1650 (Ton SpslaloX 
dnes ungenannten yeneüanisdien Secret&rs nm 1359 (ton Alessio), des Franzosen Des 
Hayes de Conrmemin (Yon Ragnsa) nnd der Engländer Blnnt 1634 (von Spalato) und 
Brown 1669 (Ton Bdgrad nach Larissa). ^'') Daneben sind wichtig die geograpldschen 
Sdiriften des Kroaten Petantias nnd des Venetianers Negri, bdde ans dem Ende des 
XV Jahrhunderts, so wie eine noch nnedirte Beschreibang des Sandzakats von Scntari, Terfasst 
von dem cattarendsdien Edelmann Mariano de Bolizza 1614^*0 

Die Strassen schdden ddi in zwei Gruppen : a) von den Seehäfen zur Save oder zu 
der grossen Heerstrasse, die von Belgrad nach Constantinopd fährt, mit der Hauptriditung 
von West nadi Ost, und b) paralld mit der Küste mit der Hauptrichtung von Nordwest nadi 
Südost Die Ausgangspunkte der ersteren Wege waren: das MQndungsgebiet des Drim und 
der Bcjjana, Cattaro, Ragusa, die Narentamündung und Spalato. Im Mitteldter, wo ddi alles 
Handeideben am Mittdmeere concentrirte, hatten die Routen der ersten Gruppe eine mdir 
eommerdelle, die der zwdten eine mehr strategische Bedentnog. 



§ 9. Handelsstrasse aus denoi Mündungsgebiet der Bojana und des 

Drim über Prizren und Novo Brdo nach Sofia. 

Die Verbindung zwischen der Adria und den Bergwerks- und Handelsplfttzen des 
inneren Serbiens vennittdten besonders zwd Wege, die von den Rsgusanein via de Bossina 
und via de Zenta genannt wurden.^**) Der erstere ging von Ragusa sdbst oder von der 
Narentamündung aus, der letztere hatte seine Ausgangspuncte in den Hafenplätzen und Iluss- 
einüahiten auf der Küste von Cattaro bis Dnrazzo. 

Diese .via de Zenta** zerfid in zwd Richtungen. Die Routen der einen verdnigten 
sich am Nordende des Sees von Scutari und führten durch das obere Limthal nach P^ (§ lOX 
irUirend die Routen der anderen unter dem Schlosse Danj zusammentrafen, von wo dne 

grosse Handdsstrasse durch die nordalbanedschen Gebirge nach Prizren führte. Wir wollen 

laeiat die letztere Strasse besprechen. 

^ Rsmberti: Yiagg^ litti da Yinetla, aUa Tans, in Perus, in India et in ConstantinopoH ete^ Vinegis, 
Aldni 1645 f. 109 fg. Der Bericht dei Zeno nnd dei Anonymns berantg. Ton FkoL Valkim^ in 
Sitfine X (1878). Jean Ch^nn bei Ponqnerille, Yoyage de la Grto (18SS) m ISS. Dea Hajet: 
Vojage de Leruily fait par le eommandement dn roj en rannte 1621 par le Sienr D. C t Ed. 
Psrii 168S. Über die flbrigen Werke nnd diese iltere ReiseUteratnr cL unsere Heerstrasse HS— Ul. 

*^ Domenici lisrii Kegri Yeneti Geogiapbiae eonunentariomm libri XL Bssnese 1667. Bolina d Aain. SS. 

'*^ Se non fnsse el csso de Tnrtbi per la m de Bossua et per la via de Genta le fortane dd mam de, 
Entscbnldigang Ar die Yenpitang der Gesandtschaft an Georg Brankoii^ bei Gel^enhdft seiner Yer- 
miUnng (Instmcdon an die Gea. Sl Jinner 1416, Lett. Uli— 1S)l Zwei W«ge na^ Uflfpia: .altena 
per Bosnam, altersm per Zentsm, in Antibsnna videlieet et per tenas Bsgnifid dosdnl despothL* 
(An Blgnuind SO 8ept IdSi» Lett IttS— 1). Yik de Aleiio nach .Sdanenia*, and fia de Scatsrf 
liSO sf. oft tnMatfL 



DeB ESatritt in das Land emOsliditeB anasar den HiCn der Kaatcoattdta ficMMWiilnra 
di« MCndiuigea dar lUaaei vnd swar beanchtan die ndttdaltaifidiaft Kanfdmr aUht mr Um 
haata noch achUlbara Bojana und den Drim, ao&dan andi dn Hat^ dn UbA^ dam Trago 
(j. fikmnbiX den Dtrol (Dienalo, J. Semeni, im Oberianf noch imaar DtvoO and Aa Ycjuaa. 
Daa waren tia flnminaria, flamara da l'Albana, an denen, baaondeit am Yrcgo «ad 
D^ol, dn bedeotender Getreidehandel blflbte; daa Hache albaneriadie Kflatenland, daa jetit 
ganx Terödet ist, irar damab mit flppigen Komaaaten bedeAt '*^ Um daa Bnfdmncfct 
in diese pfinmare'' hatten die Ragosaner tiele Strdtigkeiten mit den Dynhaddnem, ala fiaaa 
noch nnter den Aiyoa's ton Neapel atanden, nnd sp&ter mit den Tenetiaaem. 

Das Küstenland zwischen Bndna nnd Alessio, im Alterthnm zn PraeTalis gASrig« 
unter den Byzantinern der dyrrhachiniachen ProTinz (§ 4) zngezihlt nnd im XI bin 
Xm Jahrhondeit als Dalmatia mz* ifoti^ (S. 4) bezeichnet, befand sieb 1180—1440 
meist in serbischem Besitz. Damals wurde es entweder zn Zeta gerechnet oder Primorj«i 
italienisch Marina genannt; erst im XV Jahriiondert wurde der Anadmck Albania ibar 
die ganze Zeta bis nach Cattaro ausgedehnt, wo er noch in unserer Zeit in der Benennnag 
i,Oesterreichisch-Albanien* (Kreis Ton Cattaro) tegetiite. ^ 

In der Serbenzeit war dieses gegenwärtig so trostlose Gdilet in dem bUhendatea 
Znstande und hatte eine dichte Berölkerung, Tide glänzende Städte und zahlreiche prachtfoü 
gelegene Burgen. Noch im XYI Jahrhundert verglichen italienische Reisende, welche die 
Bojana hinauffuhren, das grOne Land mit den vielen Dörfern mit ihrem schönen YaterlandiL 
Grosse lateinische und orientalische Kloster standen friedlich neben einander« Serbiadi, alba» 
nesisch und italienisch waren die herrschenden Sprachen. Die Städte besessen von daa 
serbischen Königen, Garen und Despoten (spater auch von den BaUi£i) bedentende Privi« 
legien^^) und ihre Bürger bekleideten hervorragende Stellen im Staatsdienste; die Regenten 
selbst pfl^ten diese Gegenden oft zu besudien. In den Häfen herrschte ein lebhafter Handelt 
denn von hier aus gingen die Waaren bis in die byzantinischen Gebiete Makedoniens nnd 
Thraldens, bis nach Bulgarien und an das Mare malus (Uar maggiore), wie die Italiener den 
Blittelalters das Schwarze Meer nannten. ****) 



'*^ Die fiaminiria 1360—1430 fortwilireDd erwthnt Yrego uad Dicualo» inant ia Bcriiza dar Mata- 
nngo% ipäter der TopU'i und dann der BaUa'i ia n«. Actes 1350— 138&. Bolism 1614 gibt dia 
Tiefen der Einlilirteii aa: Bojana (aUa bocca) S—T, 0rim S-4% Mattia 4% Ino S% Aigtnta r, 
BastoYO (Cht am Sknmbi) 3*, PoDona (Semeni) A\ YcjnHa SP. 

***) Z. B. der König reist ad partea Marine, rideUcet Antilianun et Dnleinlam icn a ia Mate^ BeachiMa 
13SS» 6 Man (L. Bei 13SS). In partibna AUNUiie ten Zenthe 142S, Acte arck feaeti II tsa. 

**■) Antirari hatte s. B. PriTflegien von Gar Dniaa nnd Ton Detpot Stephan (Comnüisiones et rdalionfS 
venetae ed. I^nbid II, Zagrabiae isn, S83). Ein ftivilegiain filr Bndna von Despot Gaofg 1440 
heiaasgegeben von Ijnbi^ in Btariae X S. 
***•) Venetianiicbe K' jflente reiiea 1309 aber Spaa und Frinea, traniitaa Cideatea per teoitaiinm 
domini regia (Ijnbi^ MonnmenU I 199). Betponaio facta ad ambazalam re^ Bauie et 
ad fMtam atrate pro eondo ad Mare Maina 1317—« (Ib. 166). Antvort den Kg. voa Seibfen 
facto atrate dande per regnnn mmn 1826 (ib. 163). Traaiitu venel^ Kanflenta darch SaiUen ai 
partes Bomanie et ad partea Bnlgarie 1380 (Hi. 877). Daichsag der Kaafleate darch Bci h i e a .vanaa 
CoBstaatinopoliB et iaperiaa Bonaaie* (ibu 11 76). AUcrfingp koaata dieser Tnauä mmdk ibar 
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Der Hanptort dieses Gebietes wsr An tiTari (Antibamm, jetzt alb. TiTsri, slaw. Bar).***^) 
Es lag am Fasse des hohen Kfistengebiiges, unter dessen kahlen Kappen die Romya (1595 IL) 
sidi emporhebt, 4 KQometer vom Meere in einer anmathigen, von Olivenhainen nnd Wein- 
giften bedeckten Ebene nnd bestand aus der Bug auf einem hohen Fdsen nnd der Stadt 
Als Hafen diente eine offene Bucht am Vorgebiige Yolovica. Im Mittelalter war AntiTaii 
neben Spalato, Bagusa und Cattaro einer der ersten Platze an der OstkOste der Adria. Ke 
Regierung in der Stadt beüand sich, ebenso wie in Ragusa und Cattaro, im Besitze eines 
zahlreichen Adels, der Familien Bazan, Boris, Churiaze, Gratech, Goya, Maruscho, Miros, 
Procie, Bng^ (oder Ruzi), Samoili^ lichoie, ZentiTaglia u. A. Ihre Wappen sehen noch jetzt 
Ton den Buinen der alten Hauser herab. Viele Geschlechter, wie z. B. die Goliebo und Nale^ 
waren zugleich Bürger Yon Antivari und von Bagusa. . Judices, consiliarii et commune duitatis 
Antibaii'' wird im XIV Jahrhundert als Adresse der Obrigkeiten angeführt; dieselben grün- 
deten ihre Macht auf die Privilegien der serbischen Herrscher, durch welche den Antibarensem, 
so wie den BQigem der anderen Kflstenstidte (Cattaro, Dulcigno u. A.) eine vollständige 
Antonomie beUssen war, so dass sie fast eine unabhängige Bepublik bildeten. Den Landesherm 
vertrat ein Comes, meist ein einheimischer Lateiner. Seit 1427 hatte Antivari dn eigenes 
Statut; die Appellation in schwierigeren Fällen ging aber an die Gerichte der eng befreundeten 
Bepublik von Bagusa. **') Als Sitz eines Erzbischofs, dessen Sprengel ganz Nord-Albanien 
und später auch die zerstreuten Lateinergemeinden des Binnenlandes umfasste, hatte Antivari 
auch den kirchlichen Vorrang vor den Nachbarstädten. Von dem einstigen Beichthum der 
Stadt zeugt der UmsUnd, dass sie dem Gjuro Balsic um 1380 jährlich 2000 Ducaten Tribut 
zahlte. *^) Während der veneüanisch-serbischen Kriege und noch mehr unter der venetia- 
nischen Herrschaft 1441—1571, wo es einen mit Mähe gegen die Türken vertheidigten Oberrest 
der alten christlichen Staaten bildete, sank Antivari von der einstigen Hohe rasch herab. In der 
Mitte des XVI Jahrhunderts zählte es kaum 2500 Einwohner; von den ursprOnglichen 64 Adds- 
familien bestanden damals nur noch 12. Der Nationalität nach waren die Antibarenser Bomanen 
nnd amtirten lateinisch und italienisch, doch das Slawische war Jedermann geläufig, ebenso 
auch das Albanesische. Die Bewohner der DOifer vor den Stadtthoren waren Seri>en. unter 
der TQrkeaherrschaft (1571—1878) ging Antivari, obwohl es als Hafen fOr Scutari diente, 
vollende ein und dOrfte erst jetzt als Hafenplatz des erweiterten Ffirstenthums Montenqpro 
von Neuem aufleben. 

In dem Stadtdistrict von Antivari lag das Marienkloster tou Bstac (S. Maria de 
Beteco; Bate^ Bete^ Bete^ium, Bhotetium), eine Benedictinerabtei, reich ausgestattet von 
der 6eri)ischen Königin Helena, einer Lateinerin, deren Schenkung von ihrem Sohne Stephan 
Uroi n MDutin bestätigt wurde. Das Amt des Abtes dieses längs der dalmatinischen Kfiste 

weit berfihmten und sehr reichen Klosten war den Adeligen von Antivari vorbdialten.**^ 

' ■ ^■^— — ^— ^^ 

'^») Dnkigno ctTffui 1869, Ijabi^ Hon. IV 94. Bar tchon bei Kf. Stephu F^oi}eii2ani (c£ Aua. 109). 
m; Ordiiü e tUtim ^^^ ^ ia 1487 a 4i XXV apriUe. SehieibeD der Bagoiaiier aa die ABtivarcaaer 

4 Ang. 143S, Lett 1490— S. — AppeUatioiiieiitacheidoiigeii 1414—1444 (meitt ErbachaflsaiigdflieahcitaO 

ia dea Lett. e Comm. di Levaate. 
^ Die Jüitffarauer aa die Bag. ISSO, 1 Min. Lett. 1869—90 1 1S9l 
^^ et Fulat^ mjT. iaaum VII 18. Ia rag. Actea 1S61 iq. lehr oft Cibte ala Geiaadte der Balii^). 

Ia daer n Aatlvari gcfebeaea Urkoade von 1847, wdciie eiaea Streit zwiidlca dea BtaUacbSim 
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IGodcr badeolMid als Antifaii nw Dnleigno (Dlcfaünm, Dvldniiuii Doldain^i 
OldgnOi Dolcigno; sL UldB, qriUer Olgim; alk. ülldiiX ^ «tnoB VorgeUiga geUgoa, dai 
leicht Ib dae Insd umgewandelt werden konatt» Auch hier gab ea eiiMi Stadtadd, aitODOiM 
Yerwaltmig mit Jodid et cosadieri* lud eitten londeaf&raUicheii Cornea, unter dem Oaaldt; 
stand neben den lateiniachen Kirdien nach dn aerbiachea Xloater in 8t Miduid.**^ Zu des 
romaniachen Element geadlte aich hier adion mehr daa albaneaiache; im XVI Jahrimndert 
apradien die Stadtbfliger die dbaneaiach ala Matteraprache. Nadi der tflrldachen Erobenuf 
(1571) wurde Dolcigno ein Termfenea Piratenneat; der Piraterie der Doldgnoten madite erat 
in unserem Jahrhundert die Besitznahme Dalmatiena dorch Österreich und die GrOndnog der 
Ssterrdchisdien Seemacht ein Ende» 

Südlich Ton Duldgno befindet dch der golfo dello Drino der dten italieniacheB 
Seefahrer. Drino nannte man im Mitteldter oft bdde FIflssei die hier mfindeten, sowohl die 
Bojana, als den eigentlichen Drim.^^) Links ?on der Einfahrt in die Bojana atand die Bene- 
dictinerabtd San Nicolo de Drino oder de Bojana.^*) Die Landachaft am nördlichen 
(rechten) Ufer dea Flusses hiess Zabojana. In ihr lag am Ufer einea Udnen SeeSi deaaea 
Abfloss in die Bojana maodet, die Sudt S?ai (Soacia, Soacia, Soa^o), Sita dnea katholiachen 
Bischofs; im XV Jahrhundert wurde de von den Einwohnern während der foitwihrenden 
Kriege Tollständig verlassen und ist jetzt eine Ruine, Namens Sai.***) Die iSojana 18 Ifi^e» 
weit hinauffahrend, gelangte man 6 Miglien vor Scutari zu dem BenedictinerUoster der 
hLSergius undBacchuSi welches von Magazinen, ZoIUmtem und Verkaufsbuden umgeben 
war. Dies war der noch im XVI Jahrhundert allgemein bekannte Stapelplatz San Seril 
der Italiener, SvetiSrgj der Serben. Hier wurden die Waaren ans den Seeachiffen anf 
Packpferde umgeladen, um wdter landeinwärts gebracht zu werden« Aus den liieaigen Depots 
wurde ganz Nord-Albanien mit Salz versorgt In den Zdten, ds Kömgin Hdena, die Wittwn 
des Stephan Uro§ I, die Einkünfte der Märkte von Zeta bezog, sasa hier (1280) ein .bdnlna 
regine ad portum Sancti Seigii" ds oberste Hafenbehörde. (j^;enwärtig hat der Ort Obotf 
die Rolle dea dten Sergiushafena übernommen. In seiner Nähe deht man die Ruinen der 
dten Abtd, mit lateinischen Inschriften der Kömgin Helena (1290) und ihrea Sohneai des 



Ton Ragnn and AntiYari betrifft, erscheint unter doi Zeugen Oonlteriuf abbM de 8. Mkade (sie) 
de Retezn (Arch. Rag. 1200— ISOO fue. I). Theiner, Mon. bIat. I S65, II 217. Die Urkonde Kg. 
MOatin'e sehr oft gedruckt: Mon. serb. 67; Znpiski der 8t Peiersbnrger Akndemle m laea, teO; 
Glasnik 24, 214; Glasnik 82, 164; eine alte italienische Obersetsnng in Starine X L Man kal aus 
dieser Urkunde mit Unrecht allen übrigen mittelalterlichen Berichten entgegen gefolgeiti daaa des 
Kloster der orienulischen Kirche angehörte. Unter den Zeugen steht an erster SteUe der kath. E^ 
bischof Yon AntiTari C£ die serb. Schenkungen an lat Klöster in Meledai Cattaio uiv. 

^ AcU archiri Teneti 11 266. 

^ Z.K in Drinnm snper flnoinm nsqne ad Sanctnm Serfilnm 1816, 14 Mai (L. BeL 1812). Ct Aam. aot. 

**^ Flu a San Nicola de Oldrin, 80 Not. 1864, Lett 1869—60 t 66. Monasterinm & Nicolai de Mm, 
ordinis & Benedicti, Theiner, Mon. slaT. I 287, 666» n 219« AcU aichlvi veneti II 248, 262L I^abi^ 
? 86. Ansflkhrlich Fariati YD 264 sq. 

^ Snli Kg. Stephan, Leben Nemai^a's cap. YIL Über die episoopl Soadnenies, Soaeeasee: Fariati lü 
291 sq. Die Mauern waren bereits 1406 TerMeu und der Ort im Eiqgdien begriAn^ IjuUft 
Mon. T 77. Buinen im XVI J.: Commissiones et relatiottes ten. II 281. 



XSoigi Siepliu und II MUntin (1S18). Das Sergiosldoster kennt schon Diodeas als B^grSbniss- 
pbti der serinscheii FQnten Ton Scotaii im XI Jahifanndert*^^ 

Leichtere Fahizenge fahren bis vor Scntari selbst (Scntamm, sl. Skadar, alb. Skodra). 
Die Stadt ist überragt TOa dem isolirten Bnrgfdsen, weldier sich 117 Meter Aber die nmfie- 
gende Ebene (SeehShe 18 IL) erhebt Die Bnig hiess im Xn Jahrhundert Rosaf und wird 
noch jetxt aUgemein Rösafa genannt *^^) In ihr befand sich die Domkirche zu St St^haa, 
welche die TQiken nach Eroberung des Platzes in eine Moschee Terwandelten ; noch 1685 
stand in dem mohammedanischen Gotteshause eine alte Orgel, von den Siegern als Trophie 
an ihrer Stelle belassen. Von der Burg überblickt man den See von Scutari, aus welchem 
ha der Stadt selbst die Bojana heraustritt, weiter die Berge Montenegro's jenseits der glin- 
senden Wasserfläche und im Osten die gewaltigen Gebirge Albaniens; das Meer im Süden 
bleibt durdi eine Hügelreihe verdeckt Unten lag neben der Stadt am Ufer des Drimac 
(Drinase der Venetianer, Drynax des Negri, j. Drinassi oder Kiri) ein Schloss, in welchem 
Ouian, Uros und Georg Balü£ zu verweilen pfl^ten, noch 1416 bekannt als ^la corte de lo 
impeiadoi:« '^*) 

Von Scntari zogen die Karavanen und ziehen heute noch zu der nur 2'/$ Stunde 
g^en Südost entfernten Überfuhr über den Drim. Dieselbe befindet sich unter der Ruine 
eines Schlosses^ welches am südlichen Drimufer auf einem hohen glockcniormigen Hügd stand 
und von den Albanesen Daino genannt wird. Dies ist die Burg Danj (it Dagno) des ]^Iittd- 
dteca. Die Serbenkönige pflegten audi hier, an der Grenzscheide zwischen der Ebene und 
den Gebirgen, das milde Winterklima des Küstengebietes zu gemessen. Die Balsi^i maditen 
den Oft zu einer Zollstation, welche auch zur Zeit der venetianischen Herrschaft in Scntari 
(1396—1479) fortbestand.**^) Hier schliesst sich, von Süden längs des Drim kommend, die 
Route von Alessio an (Lescium, Lessa, Alexium im Mitt, sL und alb. LjeS), welches mit 
seiner Akropole an der Mündung des Drim gdegen ist 

Die weitere Strasse folgt nicht dem Drim, denn dieser tritt eben oberhalb Dagno aus 
einem grossartigen Felskanal heraus, in welchem er an 20 Stunden Weges eingeschlossen war. 
Sie wendet sich südlicher in das Gebirge, das sie erst vor Prizren verlässt, und ist eine der 
schwierigsten Gebirgsstrassen der Halbinsel, obwohl sie schon von den Römern benützt und 
gangbar gemacht wurde. Man zählt von Scutari nach Prizren 33 Stunden. Im früheren Mittel- 
alter gehorte das durchzogene Land zu Pilot (S. 17); im XV Jahrhundert war es theOweise 
im Besitze der KastriotaV'*^) später der Dukagin's, deren Name als Landsdiafts- 

*'^ Batoliia: cod. Geno 1 S7. Über S. Serzio cL AcU archiri Ten. I 12S, 13S, Comm. ei relat. reaet II 
239; Marima in Starine X SSI. Inidiriften bei Theiner, Mon. sUt. n SIS (eine ancb in Glataik 
Ba. 4S, p. 30) und Farlali YII 30a 

*•>) Baiaf ichon bei Kg. Stepbaa L c 

*^ Dnsaa*t Schlosi: Daniel SOS. üroi: Uik. in Rad I 146. Georg «podSkadrom" 13S6, Mon. scfb. SO«. 
PeCraa de St Odorigo 1416 bei MakuMT, Die Slawen in Albanien (niat. Wancbaa 1S71) ISOi 
^•} Kg. Siepban Uroi III 1336 .na Dani", Mon. leib. 35. Zollamt: Mon. lerb. 177, 133, SOS, S04. T^gofd, 
koji miniü« « SibQe na Dai^n 1330 ib. 303. Boote nach Sclanonia Aber Scntari und Dagno 1337, 
I^bi^ Mon. lY 411. Ober Dagno iter, qno in Sdanoniam pergitor. Schreiben der Bag. an den venet 
Coaua ?on Scntari 18 Joni 1416 (Lett 1411—16). In den Unterhandinngen out den Baliici 137T 
«ifd daaelbat eine Manth (pare^o) und F&hre (ladia) erwihnt (Lett 1363-06). 
***») Ia J. 1430 naterhandeiten die Bagnaaaer im Intereaae ihrer Kaaflente an Novo Brdo «nd Flrütiaa 



benemumg sich daselbst hsnte noch behauptet Bechts ton der Strasse ist jetst daa Gdiet 
der Miriditen, links du Land Dokagia. Der erste wichtige Plats ist Pika ^pikaiia te 
Ptolemaens. ad Picaria der Tab. Pent). Weiter abenchrdtet man an den QaeDen des Fandi, 
welcher durch das Miriditenland znr Adria abfliesst, in dem hohen Pass (Sjjafa Malit (1107 M.) 
das Ton herrlichen Urwildem bedeckte Krahi-Oebirge und steigt durch das sieOe Thsl der 
Goska wieder sum Drim herab, an dem Han-i-Sakatit Torbei [Sakato 1848 in Ober-Pibt].*^^) 
Den Fluss erreicht man bei Spas. Hier beatand im XIV Jahrhundert eine grosse Zollstitte, 
»carina u st. Spasa.' **^) GegenQber liegen am rechten Drimufer neben der MOndung des 
Baches Gruma (Krupa 1348) auf einem schwarzen Felsen die Trflmmer einer Burg, der Chafia 
Alexit Dukadiinit der Albanesen. Durch das Grumathal f&hrt eine Route gegen NO nack 
Djakova und Peö, die jedoch in dem uns vorliegenden handelsgeschichtlichen Ifaterisl nirgends 
erwähnt wird und auch keine Spuren Älterer Burgen und Ansiedelungen aufweist 

Die Hauptstrasse folgt von Spas an dem linken Drimufer und f&hrt bei einigen DSrfen 
vorbei, welche Car DuSan 1348 der Erzengelkirche zu Prizren schenkte (Sind j. Sridie, Öik^a 
j. Sike, Erujmada j. Kremath). Die Landschaft Ut öde und wild, daa llial eng und stciL 
Bei Wezir-Hftu Oberschreitet man die gelblich grauen, rasch fliessenden Gebirgswisser den 
Drim auf einer langen steinernen Brücke, die auf einer den Fluss quer durchlaufenden Fda- 
bank erbaut ist; ihre Fundamente sind gewiss sehr alt, wiewohl der bizarre Oberbau ent 
der TQrkenzeit angehört. Auf dem weiteren Wege erblickt man die Vereinigung des Schwarzes 
und Weissen Drim, setzt Qber den Weissen Drim und dessen Nebenfluss Luma auf Shnlichen 
alten BrQcken und erreicht endlich die Ebene von Prizren. 

Prizrftn (Prisrien, Prisrenum, Presarin, Prisareno der lat ürk.) liegt am Nordfusse 
des Sargebirges und ist heute noch, wie früher, eine grosse Stadt; denn es kreuzen sich hier 
wichtige Strassen, von der Adria zum Amselfelde und aus Macedonien (Aber dn dar) nord* 
wärts gegen Ped Das römische Theranda wird hieher veriegt It^ifuoßa erschdnt zuerst 
1020 als bulgarisches Bisthum. Nemanja hatte es zwar einmal den Byzantinern entrissen, aber 
nur einen Theil seines Gebietes behauptet'^*) Um 1804 hielten es die Bulgaren. Erst im laufe 
des XIII Jahrhunderts kam Prizren in den Besitz der Serben und wurde bald dne der ersten 
Städte des Reiches. König Milutin, Car Dujan und Car Uroi pflegten hier oft zu verweilea. 
Auch in der Umgebung gab es zahlreiche Schlösser, z. B. Bibnik .unterhalb Prizrte." Im 
XIV Jahrhundert bestand hier eine der Hauptlactoreien der Bagusaner, so wie zwei lateinische 
Kirchen f&r die fremden Kaufleute ; im J. 1433 wird Prizren bereits unter den verbssenen Markt- 
plätzen genannt^^O ^^ Türken eroberten es 1455, SO Tage nach der Einnahme^ von Novo BrdOu 

mit den TOrken am den freien Daxchsttf .per la eontrada fo de Juan Caitrioti ad Alerio.* InstradioB an 

die Ges. zur Pforte IS Sept 1490 (Lett 1417—10). 
"«) Über die Orte der Priirener Urk. 134S et Novakorid, GodiliOiea 1 100. 
"^) Urk. des Kf. Stephan Uroi m, Mon. serii. 111 (cl Kofakoriö im Rad jngosL akad. ST, SO). U 

poru de Spas, ZoUst&tte Im Lande der Baliid, F^raar 1377 (Leftt iSSS-SOX Coolrata» qM 

▼ocatnr 1o Spaiso aof dem Wege nach Prinen ISIS (Ijnhi^ Moa. I SSS|)l 
*>*) PtoclamimnK des Seibenfttrsten Bodin anm hals. Caren in Prisren (il^dfuhw) 107S (nichl FriÜinai vis 

Gesch. der Bolg. 20S gedracfct steht). Episcopns Plnienss In einem 1100—1214 TorfiMStcn YeraeichniMS 

der hnlg. BiKh«fe bei A. J. Weidenbach, Calendarinm historico-chiistiannm» R^gensboif 1115^ 171. 
1») et Anm. 16S und 1S6. Über die Alterthlmer von Priaren ef. dia Interessanten AnUtie des raik 

Consnls JastreboY, Glasnik Bd. 40, 41» 41. 



Yra Prinea führte die Boote durch die damals mit blOheaden Dörfern fibeniete ud 
dicht bevölkerte Ebene, über die Wasserscheide zwischen Adria und Pontns, die bei DuQe 
(915 IL) ebersdmtten wird, nnd stieg in das Amselfeld hinab. Dort kreuzte sie die grosse 
Strasse^ welche Bosnien fiber Skopje mit Salonich Terbindet, bei Lipljan (Ulpiana, spUer 
Jnstiniana Secnnda der BSmerX welches anch in der bulgarischen und byzantinischen 
Zeit ein wichtiger Platz mit einem Bisthum war, bis es unter den Serben durch das Empor- 
blfihen der nahen Beigstfidte und der Nachbarstadt PriStina zu einem Dorf herabsanlL Die 
rSmisdien Buinen (mit vielen Inschriften) sind meist in dem nahen, von König Milutin g^;rfln- 
deten Eloster Graianica verbaut 

Von Lipljan kam man nach Janjevo und von dort nach Novo Brdo. Von hier 
ans gelangte man durch die 2upa Morava^*) nach Vranja, einem Ort, der seit dem 
XI Jahrhundert genannt wird.'^*) Aus Vranja ffihrte ein Gebirgspfad durch die im frflheren 
Mittelalter wshrscheinlich Zvin£polje, jetzt Znepolje genannte Landschaft*'^ nach 
Sofia oder Srftdec, eine der Hauptstädte des bulgarischen Beiches. Schon 1376 wird ein 
ragusanischer Kaufmann in dieser Stadt erwähnt;*'*) eine grossere Colonie erscheint dort 
erst in der TOrkenzeit am Ende des XV Jahrhunderts, als Sofia Sitz des Beglerbegs von 
Bnmili und demnach Haupstadt beinahe der ganzen Balkanhalbinsel geworden war. 



§ 10. Von Antivari, Budua, Cattaro nach Brskovo und Ped 

Die zweite und eigentliche via deZenta befand sich weiter g^en Norden. Sie 
png von den drei Hafenplätzen Antivari, Budua und Csttaro aus, von Antivari fiber den 
Sntormanpass und das Crmnicathal, von Budua auf dem heute noch benützten Saumpfade, 
der fiber das Gebirge nach Cetinje ftthrt, von Ciattaro auf dem bekannten Wege nach Cetiige 
(Kloster Cetinje gegr. 1485).**') Oben in den montenegrinischen Gebirgen vereinigten sich aDe 
drei Beuten zu einem Hauptwege. Die gegenwärtig so kahle Landschaft oben sah damals 
ganz anders aus, als jetzt; die prachtvollen Buchen-, Eschen- und Tannenwälder des Lov£en 



SM) Dojia 1849 in MorzTS, Mon. serb. 117. Laadtehaft Moraia ib. 6S5. 

''*) Anna Konmeiis ed. Bonn. I iS9. König Stepban, Leben Neraziva's cap. TIL Mon. seib. 66&. Kon- 
stantin filosof; ed. Jagid, Glasnik 4t, SSS. 

*^ £ßt9ianog im.Biithnm Ton Sofia 1020 (et Heentraase 7S) itt woU Zßiwtänphs an lesen; c£ in 

jUfsell^Uriilinde Vranitsa st YranitaOTa (ib. 77); et f^tasoU« tta 0?te-polje (ib. 70). Alan 

^^-slawisÄi ZTiiii£|M>ije; c£ Ortsnamen Zronigrad in der Heicegovioa, Kroatien, Bnlgarien (bei 

Kalofer) nnd Rnäsländ, Personennamen Zfonimir in Kroatien (Zhruumir der Inscbrift ? on V^Jia, 

Raeldy Documenta 488). — Marscb Sultan Musa's 141S Ober Sofia nnd Yraiga nach Nora Brdo 

GL 4t, 305 (et Heerstrasse 91). Route des Kuripefi« ISSO. 

***) BaiUins de BaseUo ^iii Sopbya* nnd sein Bruder in Nonaberda roigeiaden fiber eine Forderang des 
Volchns de Resti SS Oet 1378, Lett 1S69--80 1 lOfii 

*^ »Mercalores nostri e temtorio Antibarensi per tenutaa domini Balse tzansinernnt iter snnm ad 
partes Sdauonie» soluendo pedagia et dada contratamm fllamm, quemadmodua facinnt Catba- 
renaea, Antibarenses et cetere bnins contrate maritime nationes% nnd nicbt aber 
Dagna. An den Tenet dobanerins Dagni S9 Jan. 1416 (Lett 1411—16). Die Rag. .descendentea 
AnlibaQ, eunt ad Balsam, qni eos per eins territorinm cum bona comitioa ad loea seenra traduit^, 
an Albanns Contarenus, comes et capitaneos Scatari IS Juni 1415 (Lett 1411—16). Ct Anm. ISS. 



(iL Monte Sella), welcher swischen Catttio und Cetiige empomgt» rtthmt noch Bolistft 1A14 
und in den entlegenen Thälern der Brdn (ua (Mlichen Montenegro) kann nun noA jetat 
grosse nnd schöne Wilder sdiea. .y,^ 

« 

Am Obergang fiber die Moraia schloss sich in der Nfibe der Rainen ton Dodea und 
des heutigen Podgorica Ton links die Ragnsaner Rente an, welche fiber Trebiige, Oiahovo 
und Onogoit (NikSid) kam.***) Von Cattaro bis Podgorica zahlte man im XVI Jahrhondert 
l^t 7^^ ^ Conriere 1 Tag. Weiter hin führte der Weg durch das Thal der (^ef^)i 
(alb. Zem) ostwärts zur Wasserscheide zwischen der Adria nnd dem Schwarzen Meere. Jenseits 
derselben entspringt der Lim, ein Nebenflnss der Drina, und durchfliesst schon nach weugen 
Stunden den runden See von Flava (Seehöhe nach Bou< ungefähr 800 M.X dessen klares 
grfines Wasser von herrlichen Wiesen und einer imposanten Hochgebirgslandschaft nmrahflit 
ist; im Süden ragen die meist schneebedeckten Gipfel der nordalbanesischen Alpen empor, 
im Norden die montoiegrinischen Bergriesen mit dem Visitor und dem gigantischen Kom (an 
3000 M.), welchen Bou£ als den ,roi des montagaes de la Turquie* bezeichnet An der 
Ostseite des Sees steht ein Ort Plav, welcher (nach Hecquard) Spuren dner alten Ande- 
deluttg aufweist. Säulenfragmente, Sculpturen, Fundamente von Geb&uden usw. Im IGttelalter 
und noch zu Bolizza's Zeit hiess die ganze hiesige Landschaft Plav.^'*) Prot Stojan Nova- 
kovic sucht in ihr das im XIII und XIV Jahrhundert so berühmte und seitdem vollständig 
verschollene serbische Emporium Brskovo. Gegen seine Ansicht haben wir keinen Einwnrf 
aufzustellen und finden dieselbe durch neuere Materialien vielmehr bestätigt Brskovo lag 
unzweifelhaft im oberen LimthaL**^) 

Das .mercatum* Brskovo (Brescoa, Brescoua der rag. und venet Acten, selten 
Briscoa, Priscoua), Mittdpunct einer 2upa, war im XIII Jahrhundert der Haupthandebplats 
Serbiens und wird schon unter König Stephan dem Erstgekrönten (1196 — 1228) erwähnt Von 
den fremden Kaufleuten waren am stärksten vertreten die Cattarenser und Ragusaner; neben 
ihnen wohnten hier auch Venetianer. Die Ragusaner und Cattarenser, deren Conconrens Uer 
durch eigene Verträge geregelt war,'*^) brachten auf den hiesigen Markt besonders Wein in 
Lederschläuchen und Tuch; die wichtigsten Ausfuhrsarükel waren Wachs, Thierfelle nnd 
Silber. Ausser dem Handel auf dem hiesigen Platze bestand hier ein lebhafter Tlransit In 



***) Die Kanvanen von Ragasa nach BnkoYo zogen Ober Bobofiite (vor Trebiige) und Bobove aUoe bei 
Graboro (Bobone linte 1278, Cod. Geno f. 5S, et Wlacben nnd Manrowlachea 8. If ). ' 

"*) Mott. serb. S9, 94, 95. 97. Bei BoUzza Ebene Flava. 

'**) Novakovk, Brskovo, i)aq) i carina u Bvetoga Spasa. Putovi a Jadranakoga primoija a aUre srpaka 
zemlje. Rad. S7 (1876), 1-18. Brskovo war nicbt im Innern Serbiens, etwa in dem MinengMel des 
Kopaonik; das rag. Suint von 1272 L II g 24 gibt die Diäten der Gesandten nach Bassin «la Bns- 
coam tantnm nd Anagastum** und sodann »a Brescoa in antea* in das femer gelegene Inaorsstbiea 
an. Es lag in einer weinlosen Gebirgslandschaft, aosserbalb Zeta (Weineinlubr ans (venta nach Bciseoa 
verboten, Ljnbi^ 1 122) nnd ansserbalb des eigentlichen Rassiens (ein Ragnsaner ermordet Bveaieado 
de Bassia in Bresconam", Cod. Geno t 8'). Die Karavanen wurden 1278 anf der Boote von Brakove 
nacb Cattaro von „Albanenses* bennmhigt (Cod. Geno f. 43). EnUcheidend sind die Daten vom ISSt 
(Anm. 234). — Das Halo Brskovo im Glasnik Bd. 38, 86 entstand nur durch ein HissfenliadaiM; 
die dort genannten Megali und Mikro Berisklava des Edriii, swischen Oonstan t inopei nnd den 
Donanmondongen, sind Gross* nnd Klein-Frtelav in Bulgarien, das eine bei Samen, das andere bei 
Tttlia (j. Dorf Prislav) an dea Donaamandaagea» . 

»*•> Urk. 1279, Ijnbi^ Mon. I 119-122. ./; 



to 

das iBiMM Serbieii.*'^ Ans dem ZoOamte von BiakoTO, das meist an Bagnsaner verpaclitet 
mr» hatten die kOmgJidien Finanaen bedeatende Einkaufte. Aach Mflnzen worden hier 
geprigt, am Ende des Xm Jahrhunderts besonders Nachahmnngen Yenetianischen Geldesi die 
Ton Venedig streng TerpOnten «grossi de Bresscoa,* welehe dem SerbenkOnig eine Erwähnung 
in Dante's .Comedia divina* brachten.'**) Lateinibche Kirchen werden hier 1286| 1303 und 
1346 erwUmt***) Die hiesige ragusanische Colonie bestand am Ende des XIII Jahrhunderts ans 
den ersten FamQien der Stadt (Bajsciaua, Bocignolo, Crossio, Gleda, Gataldi, MartinussiOi Men^ei 
Pecorario, Bagnana usw.)« die spater nach Prizren, Novo Brdo und in andere neu aufblühende 
Orte flbersiedelten.*^ Das Uteste ragusanische Consulat bestand hier (schon um 1280). Im 
J. 1348 erscheint Brskovo noch als eines der wichtigeren Emporien ; 1399 wird es zuletzt als 
Handelsplatz genannt Im J. 1433 lesen wir es bereits unter den verlassenen^ von ragussr 
nischen Kaufleuten nicht mehr besuchten M&rkten.*'*) 

Aus der Umgebung des Sees von Plava führte ein auch von ragusanischen Earavanen 
besuchter Weg durch das Limthal gegen Norden nach Budimlje (S. 35)''*) und von dort 
durch die Umdschaft Bihor nach Senica oder Bas. Die Hauptstrasse verliess aber das Limthal 
in Sstlicher Bichtung, führte über ein hohes Joch nach Ped, welches im Gebiete des Weissen 
Drim am Bande einer grossen Ebene (Podrimje oder Metochia) gelegen Ist Pti (Pech der 
lat Urk., türk. Ipek), von dem Ende des XIU Jahrhunderts bis 1766 Sitz der serbischen 
ErzbischSfe und später Patriarchen, trieb auch einen regen Handel; im XIV Jahihundert 
bestand auch hier eine ragusanische Colonie.*'') Von Peö konnte man gegen Südost Prizren, 
gegen Ost (durch das Thal der Drenica) das Amselfeld und das jenseits desselben liegende 
Bergwerksgebiet erreichen. 

Em bedeutender Verkehr entwickelte sich auf dieser Beute besonders in der Zeit, 
als die Venetianer das Mündungsgebiet der Bojana und des Drim in ihre Gewalt bekamen 
und in Alessio und Dagno ihre Zollstätten errichteten. Als die Türken nach der Schlacht am 
Amselfelde in dem tributären serbischen Gebiete überall ihre Kadi*s und Zöllner einsetzten, 
zeitweilig sogar Scutari occupirten und als ein türkischer Kadi selbst in Lukavica (§ 11) 
unter dem Dormitor an der serbischen Grenze sass, da begannen die Bagusaner (1399) mit 
Paiait, dem türkischen Befehlshaber in Skopje, und mit Feriz Beg, dem Kefalia der Burg 
ZveCan (bd Mitrovica), um freien Durchzug zu unterhandeln. Pasait lud sie ein, ihre Kaufleute» 
wie früher über die Moraca und den Lim nach Brskovo und Serbien zu senden. Dabei haftete 



**^ Tnant: Mon. leibi 62. Beschlösse des Cons. Min. gegen Andreas de Pesta, gsbeUotns mercsti ds 
Bresscoty er soUe «mercstoribns IUog(a8inis) tnnscnntibns nel sUntibos in Bresscon* niehu gegen 
die »antiqnas oonsnetndines* abfordern, SS Sept und U Dec. ISSS (L. Ret ISSS). 

^ Der KSnig .che male ag^ostd fl conio di Vinegia.' Paradiso 19, 141. Darflber aasAlhrlich Igabi^ 
SOdslaw. NnmlsBiatik SO. 

*^ et Anak ISSw 

*^ In. Cod. Qeno eine Menge Daten aber den Handel lul Brskoto. Gt Mon. serb. 10— 9C 

*■>) 1S4S^ 14 Mai» Cons. Min. (L, Bei 1S47}: Kaaflenie in Bosna, Karento, Drino, Brescoa, Friaren. 
1S99 cL Ana. 134. 143S d Ann. ISt. 

iß9) Pknni Rtenti a Bndimglia im Lande des Despoten Georg (Sehr, an die Qea. 25 Oct 1486, Lett 14S0-a). 
PodmOa bd HadU Chalfia 14«. 

**^ Em Bsg. TOfgeladen ,in Piecho" 136S (L. BeL iSSS). Karat anen .in Nooam montem et PMh et 
Prisrennm" 14 Apr. 1S79 (L. Bei 1S78— SiX 



er Ar die Sidicriieit dersdben tob der Ifenb an, wddie ofeabar £e Oreaae iwiBchcai 
SerUea and dem Laade der BalUti bfldete Aaf dem weiterea Wege bebad tUk da da^gea 
Zollamt am liai, vahrsdieialich bei Bnkoro adbet; aoch 1411 frird dBew ttiUadia ZoD- 
stttte am Lim erwlbat*^ 

Spiter, als die tfirldscbe Herrdcbaft aach der Kataatropbe TOa Aagera (1478) ia dkaea 
Gegeadea auf eiae Zeit lang eiagiag, aateibaadettea die Ragasaaer liA mit Balia Ol aad' 
mit dem Edelmaaa Gojiia CerBOJeri^ darcb dessea Gebiet 0a West-Hoateaegro) die Stiana 
fahrte. Gojtia erhielt regelmissig Gescheake aad zog aas diesem Darchzag der KaraTaaea 
einea bedeutendea Gewiaa. Klagea gab es iadessea fortwSbread. Im J. 1406 warde eiae ana 
Serbiea heimkehreade KaraTaae, mit der auch die ragasaaischea Gesaadtea voa dem Hefe dea 
Despotea Stephaa heirokehrtea, ia Gojäa*8 Laade ,aa Broda* (ta der Faitb) aasgepifladeit • 
Im J. 1411 fiberfielea die BjdopaTlici, Ozriaiti aad aadere GeUrgsstSaime^ Uaterthaaea 
BalSa% eiae glcidifolls aus Serbiea kommcade ragusaaisdie Earavaae.*'^) Als aach Aossteibea 
der Balia^s (1421) diese Läoder bis zam Meere dem serbischea Despotate zafidea, verfda* 
dete sich Gojäa mit dea Despotea Stephaa uad Georg, die ia Folge dessea .Ia via de Zeafa 
per Choicia* dea Ragusaaera terschlossea, um dem Iddaea Bergi&rstea sdae Hanptdaaahaie 
zu eutziebea.''*) Die Ragusaaer warea dadurch geaothigt, die alte Strasse Aber Dagao aad 
Spas zu beafltzea, wobd es wieder Zollstrdtigkritea mit Veaedig gab. 

Koch im XVI Jahrhuadert ging die Post voa Veaedig nach Coastantiaopel über Cattara 
und Flava. Sobald die Schiffe mit Depeschea in Cattaro aakamea, sassea die Coorieiei die 
sammtlich aus zwei montenegrinischen Dörfern gebfirtig waren, auf und rittea tber Zlatica 
(bd Podgorica), Flava, Vei^ Novosdo (am Wdssea Drim), am Berg Go^jei vorbei, errdditca 
südlich von Fri§tina die bosnische Strasse uad trafen über Samokov und PhQippopofia ia 
18 Tagen in Konstantinopel ein. Die slawischen und albanesiscben Stimme auf dem Wcga 
waren durch jährliche Geschenke zum Schutze der Couriere verbunden. Als dnrch dea 
Aufstand der Klementiner und durch die montenegrinisch-türkischen Kriege diese Boata 
unmöglich wurde, musstea die Couriere dnen Umweg über das Taragebiet, Brodarevo am Iin^ 
Senica und Kovipazar nehmen, der um 4 Tage (im Winter um 8) länger war.*'*) 



**•) 1398 TürkeB im Lfaa im Lande des Deapoten (am oberta Lim; der BAtcre bei ft^^oQe 
liOBiiisdi), Poci^ 1 17. »Da potflate iToje tx|N>Tce « Srii^e aa Moraia S na Lun* ichrieb Faiail 1110; 
„?#ra do Mon2e' (Ib. 19). Er Terspracb, »ta tigofce naiet kctji ida na Bnkofo, da im je jedna 
carina na BrskoTO*' (Hi. IT). Der dort erwihnte Dimitr Gonoma ist ein ancb lonit bebamitfr Dem^ 
trias Yomma aus einem im XV J. viel genannten nordalbanetucbea Addvgescbledite. Ober dieaa 
Unterbandinngen Tielea im L. Ret 1397—9. Ragnsaner alt »Dobaneri dda dobaaa de Passalt in Lime\ 
Scbreiben an sie SO Jnni 1411 (Utt Ull^lQ. 

'**) GojTcin (Cboicin) Zemoeni^ in rag. Acten oft genannt seit 1398. Raubanfidle: Tmdi l 71^ lOL 

'**) Viele Unterbandlnngea mit den Despoten 1497 i^. 

»^ Ansfülbrlicb bei Bolizza (1614). Stationen der .strada veccbia*: 1. Pbdgorisae, t. Flata, iL Ftod^ 
4. NoTO 8eUo, (}oloi Flanina, ft. Cemixa. Strada nova: 1. PUesinm (Pyefirei ia Montenei^ 9. Da> 
brand (Drobigaci), 3. MSUocognicbi, 4. Brodarevo^ & Scenixc^ «. Kono Fuaro^ 7. Dmitronia^ 81 M* 
stina, 9. passando Cemiia a Priespiro, 10. Crifa Reicai 11. Cosnlaa^ lt. Samoeo«, denn tl moUa 
batte ferro^ 18. SarEano, 14. Plondia doft FIBppopoli, 15. Sviofia» 18. ffarmanli^ 17. Tede^ 18l Bap% 
19. Baigai, fO. Cbioriia, 91. Cblembaigas, 9t. Coastantjaopoü 



§ 11. Von Cattaro nach Plevlje. 

Die Stadt Oittaro hatte eine iluKclie Stennog, nie Antivari und die fibrigen Stidte. 
Behemdit Ton einem zablreidien Stadtadel, nnter dessen Familien sich besonders die Baehia 
(apittf nach Bagosa Qberaiedelt), Bolizza (nisprünglich Boali^a, sL Bivolifiö) und Drago 
bemeifcbar machten, war sie ton den serbischen Herrschern mit vielen Privilegien nnd Gebiets* 
achenknagen ansgestattet, besonders von Georg, dem Sohn Vlkan's (1215), von König Stephan 
Badoslav nnd dessoi BrQdem Tladislav nnd Uros (1230), von Stephan Uroi I selbst und 
seiner Gemahlin Helena, von Gar Stephan Dusaa (1351 nnd 1355) und von Car Uroi (1356).**^ 
Nach dem Aussterben der Nemanjiden war Cattaro thatsächlich eine selbstständige Republik. 
Da es aber von den Bosniern und von den Baliiä, an der Grenze beider gelegen, viel beunruhigt 
wurde, bot es zu inederholten 2klalen seine Unterwerfung den Venetianem an, welche dieselbe 
endlidi 1420 annahmen» 

Von Cattaro führte in das Binnenland ausser der eben beschriebenen ,via de Zenta' 
noch ein zwater Weg^ der allem Anschein nach schon von den Römern benutzt war und die 
Verbindung ihres Hiffininm (j. Ksano) mit der Donau vermittelte. Man zog längs der Kflste 
nach Bisano^ atieg von dort hinauf in die Gebirge der Vlachi Rigiani des Mittelalters, der 
jetzigen Krivoäjaner, und gelangte auf das Phteau von Grahovo, welches im XVI — XVIU Jahr- 
hundert den Türken bei Expeditionen gegen die Montenegriner nnd die Venetianer von Cattaro 
als Sammelplatz für die Truppen diente. Dort scbloss sich von links der Weg aus Ragusa (Qber 
IVebinje) an, die «via dele planine inuerso Anagasto.' ''*) Etwas sudlicher li^en im Gebirge 
die Reste einer Römerstrasse, mit der Richtung von West nach Ost; es ist ein geradliniger 
Damm ans grossen Steinen, welcher ach von der Bijela Crora am Westrande des Feldes voA 
Grahovo Aber die Berge von Cevo bis in die Gegend von Ostrog am Zetaursprung verfolgen 
lässt Das Volk nennt dieses Denkmal .die Mauer (oder Grenze) des närrischen Vuk* (zid 
[meg|a) Vuka mahnitoga) und erzählt dne Sage von drei BrQdem, von denen der eine die 
Berge fibermauerte, der zweite die Kirche zu Dociea baute, der dritte die Flüsse Mora£a und 
(^ieviqa vermnigte. Der französische Reisende Yialla erkannte das Werk fOr eine Römer- 
strasse.*^^ Nach den Pflaster- und Brflckenspuren im unteren Zetathale zu urtheilen war es 
eine Route, die aus Scodra fiber Dociea und das Castell von Niksiö in das Feld von Grahovo 
f&hrte und von dort sich durch das Thal der Trebinjidca und das Popovo Polje nach Narona 
wendete. In der That ist in den antiken Itinerarien neben der KQstenstrasse auch eine 
branenlandische Yerbindungsroute von Narona nach Scodra angegeben. 

Von Grahovo aus errdchten die Karavanen das Feld von Niküd, einen alten Seeboden. 
Das viereckige (Jastell auf einer Anhöhe in der Mitte hiess im älittelalter Onogoit (Ana- 
gsstom der Bagusaner) und ist dem Volke unter diesem Namen noch jetzt allgemein bekannt 
Zuerst erscheint es bei Diodeaa. Die serbischen Herrscher pflegten auch in dieser Burg 



•^ VA im Rad 1, 140 iq^ FvlatI VI (lat und iL ObenetzmgeB); ürk. tob 1S51 ia Mob. scrb. 149. 

^ b dBcr iBstnictioa TOB 1400 iB Lett 140S— 10, neke WlacheB aad MznrowUdMB S. IS. 

*^ Über £ese Struscatpor eiaige tagcBhifte KotiiCB bei Ynk im lerb. LexicoB sab «VakoTZ megja' 

aad bd Lambl im &•. toi magea 1S50, 530 (beides aach ErxihlaBgcB der MoateaegriaeirJL YisIU 

dt Sommi^ree, V^age aa Moateaegro (P»ia ISSO) I 146l 
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idtwdw a TerwefleB. Im XV Jahilniiidert war es in Beritie des YoJYoda SasdaQ nA 
spiter sciBca Neffen, HcnogStipu; damals bestand hier dne ZoDstitte. DerNameNlkiUi 
(ein Fatioajmicon ans NüdSt Diminntir von Nikola) gdiürte oisprOni^cli einem Hirtenstaflunn 
an, der im XY Jahrbondert weiter sttdHch im Gebiige sass nnd eist spiter sidi bei der 
Bug niederiiess. Das Gastdl batte seit jdier eine grosse stratef^cbe Bedeotnngi denn bier 
kreuzen sieb Saompfade ans Risano, Trebinje, Gacko (dnitb den Dngapass), FlerQe nnd 
ans der Ebene von ScntaiL*^^ 

Die weitere Rente flDbrte ans dem Kessel von Hdü&i (630 SL) gegen Nordosten Aber 
hohe Joche (bis 1520 M.) in das QneOgebiet der Plta. Auf dem Wege lag dne grossere 
Ansieddnng im Thale LukaTiea, wo 1396 nadi der Unterwerfiing Serbiens unter tOikisdio 
Oberhohdt ein Kadi banste.**^ An der BnkOTica, emem Quellbadie der Fifa, befindet sieb 
bei dem Dorfe Sanik eine alte steinerne .LateinerbrQcke* '^^ Weiter reiste man durch 
eine wilde Gebirgdandschsik am nordöstlichen Fasse des ^gsntisdien Dormitor (8606 ILX 
durch die Landschaft der Drohn jaci, die schon im XV Jahrhundert erwihnt werden.^ 
Auf dem Felde Jesera (1460 M.X welches sechs Uonate lang mit Schnee bededct ist» deht 
man hoch oben aber einer Fdswand das Terwitterte Gemäuer des Schlosses Jesera, in wdchem 
Herzog Stipan im Sommer die frische Gebirgduft und den Anblick des Dormitor tu gemessen 
pflegte. Der Weg ftlbrte gegen Nordost in die tiefe Schlucht der Tara (639 iL\ an wddier 
z. B« 1399 Wlachen und Türken dne ragusanische Kara?ane mit einer Ladung Wachs ans- 
pianderten.'^*) Weiter gegen Korden zog man wieder Ober mObseligei hohe (an 14(X) IL) 
Gebirgsübergäoge und erreichte endlich die grosse Handdstrassa von Ragusa nach Ißi bd 
dem Orte Breznica, welcher sdt dem XT Jahrhundert Plevlje genannt wird (Ukrk. Ti^ 
l7d2a).*^*) Der die Stadt durchfliessende Bach hdsst noch immer Breznica und das ndie Kloster 
ausserbdb des Stadtgebiets an den Quellen dieses Baches fahrt den Kamen Yrchobresniea. 



>*■) JopptnU Onogoiti bei Diodeai. Cur üroi Ucr 1S6S, Mob. lerb. 171. 140C^ Uli Msdrteklich la 
SandaU'i BesiU geiuumt (et TqM I 102), mh einer Carins (ZoU); eis Dorf Ckriu Jetet noek bd 
Niksiö. Der Pascha der Hercegonna ugt sa dem rag. Beamten Blarin BodiQay die Ragonaner bIttM 
ibm Geschenke gesandt ^po iednomn stam na Onogoscte*» Brief des BodiQa aas Gacko 17 JnU 1S4S 
(Arck Rag. 1600—1700, iasc UI Kro 193S). Der Name (nnpr. Onogosta-grad) weist ad dne Pttioa 
Onogost; d Feldherr Anagastos im J. 469 (Gesch. der Balg. 79). ^ Ylasi KIkliä niersl 1S99 
(Paci^ I 23). Nichüd 1455^ wo Onogoit dem Hersog Stipan gehörte^ ala Unteithanen leinea sSd- 
lichen Nachbars Stefan Cmojeriö erwihnt. Acta areh. itm, U 457. 

'*>) Lokaiice, Mon. serbu 12 (bestimmt Ton Daniii^ lye&iik). Antwort «literis reeeptia a chadio Tareho» 
mm, qoi Tenit in Lachonifm* Cons. Bog. 2S Mars 1396» L. ReL 189S— 7. Diese Antwort selbst bd 
Pnciil 4. 

*«*) Daei«, Cma gora (Glasnik Bd. 40) S7. 

'*0 1465^ AcU aich. Teneti II 457. 

>^) Pncie I 22. Jeserm d. Anm. 122. 

'^ Die (Sesandten zn Sultan Amorat II sotten snerst bei SandaQ sich anihalten, sodann .in BresniM 
oaer a Plripoglie* den tOrkischen Snbab erwarten, der Ton Radosla? (ans Boisi) kommen sotttt, nnd 
dann Ober Pristina weiter reisen. Instroction 13 Sept 1430 (Lett 1427—30). KL Yrchobremica wild 
jetzt meist Trojica genannt Annalencodez, geschrieben ,▼ miste soYom4 yrMhobrcznica blis m4stn 
PlMja n Hercegofinj« 1650 (im Pnger Mnsenm). — .V llto 6971 (1 Sept 1462 bis 1 Sept 146S) priimi 
car Mehmed T^pesont I to iMo chodi na Amor^n. I to 14to laibjie TWci gospodina hereoga 
Stefana n Hereegoviny na r«c4 BrCznid I priimite zacUkmulngn semQn. Y I4to 6972 (I Sept 146S 
bis 1 Sept 1464) ide car Mehmed na Bosnn i nhiti knüja Stelana, 1 prwni Bobone i Ji^ I drags 

. 10 
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Nach dnem ia diesem Kloster 1650 geschriebenen Texte der serbischen Annalen wudft 
Bersog Stephan 146S oder 1463 hier am Flosse Breznica ?on den TQrfcen geschlagen. ZaU- 
leiche in den ffinsem und Moscheen von Flev^e yerbaute Sänlenfiragmente und Scolptnren, 
sowie ungefähr 20 lateinische Inschriften beweisen, dass schon die BAmer an diesem wichtigen 
Puncto eine grtssere Ansiedelung hatten. Aus den hiesigen Inschriften haben wir bis jetst 
nur soYiel eriahrai, das es ein Municipium war, dessen Namen mit S begann. FQr die aus- 
gedehnten Vtfbindungen der antiken Risinitaner in diesen Gegenden und folglich für das 
Alter der beschriebenen Beute spricht der Grabstein eines Decurio der Colonie Ksinium, 
wdchen Blau in Bogatica (swischen Sangevo und Viiegrad) Torfand.*^*) 

Die weitere Beute von Plevlje zur Donau war im Mittelalter, so viel sich aus dem 
Toifaandenen Material schliessen lasst, von dem grossen Earavanenverkehr nicht benützt Die 
Spuren eines römischen Strassenpflasters an der Mokra Gora (ösUich von ViSegrad an der 
seibischen Grenze) zeigen, dass eine antike Beute daselbst aus dem Gebiet der Drina in das 
Quellbecken der serbischen Morava hinOberfÜhrte. Dort erreichte sie ein römisches Muni- 
tipium, dessen Buinen östlich von Uiica bei dem Städtchen Poiega liegen. Sein^Name begann 
mit Mm; mehr ist bm jetzt nicht bekannt *^^) Aus dieser Stadt gehingte man auf nicht 
idher bekannten Strassen nach Sirmium (Mitrovica) oder nach Singidunum (Bdgrad). 

§ 12. Von Ragusa nach Nis. 

Die Beute, auf welcher man von Bagnsa in 15 Tagen nach Ni§ und in 30 Tagen 
nach Constantinopel zu gelangen pflegte und die im XVI und XVn Jahrhundert besonders 
Ton den französischen, zur Pforte reisenden Gesandten benützt wurde, verliess Bagusa durch 
das Sadthor, die Ploie. Unmittelbar vor der Stadt führte sie an der felsigen Lehne des 
St. Seigiusberges empor, bis man oben das Meer aus den Augen verlor und das ragusanische 
Grenzdoif Bergatto (S. 8) erreichte, das \ St von der Stadt entfernt ist und wie auf einem 
hohen Isthmus zwischen den tief gelegenen Thälem von Breno (2upa) und Zonchetto (Sumet) 



gndord botaiuke. Codex Ton Yrcliobreznica f. 836 (bei Stfafik Farn. SO fehlt die SteUe Tom Heisog 
Stephan; im Folgenden steht dort nach einem anderen Codex GolnbM st BoboTkc). — Flenna schon 
bei HariT (Die Pilgerfahrt des Ritters Arnold von Harff 1496—9, ed. Groote, Cöln ISSO, Sit). 

*") IMe Inschr., gesammelt Ton Blan, im CILat. III p. 1026. Zwei bereits in dem Diaiinm der rag. 
Gesandten 1792 (es waren nach den Veneichnissen des Bag. ArchiTs Giovanni Biagio di Sorgo nnd 
Giovanni Biagio dt Caboga) bei Engel, Gesch. des Freystaates Ragnsa (Wien 1807) 332. Tomaschefc, 
Oest Gymnasialztschr. 1874, 667 hält S fttr Sarminium oder Scaladis des Geographen von Ravenna. 
Die iUyrische Stadt Zaq^wq des Stephanns Byz., das „castellum regionis Canisae, qnod Samnnto 
dicitnr* des Comes^ Uarcellinus (Roncalli II 313), lag in Dardania bei Scnpi, mit dem es 618 dnrch 
ein Erdbeben betroffen wurde, während 8 wohl noch zu Dalmatia gehörte. 

**^ CILat m p. 266 nnd 1023. Ober die rOm. AlterthOmer des Kreises von Uiica: KaniU, Serbien 
(Leipzig 1868) 138 sq. Milicevid, Srbga (Belgrad 1876) 686, 690, 610, 616, 618; Kapitin Kik. Die, 
Die Wege im sOdwestl. Serbien, »Otadibina«' 1876 Jnli, Ang. (mit Karte). Dr. J. Safaiik ia Belgrad 
(et CiL. m 1023) hielt das Municipium ffir die illyiische Stadt Mafia des Stephanni Bjx. (ed. 
Meinecke p. 424). — In der Frovins Dardania, deren Ausdehnung gegen NW uns allerdings nicht 
b^annt ist (gegen NO bis Horreum Margi, j. Öupr^a, cf. Heerstrasse 19 Anmu 48) bestand eine 
grossere Stadt Jlf^^tmr Hierodes, Ma^w^d PMcop. de aedifl 281, 29; ihr Contingent PseadocoBsita- 
tensei Merense^ Notitia dignitatnm ed. Seeck 29. 
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schwebt Oegeofiber Bersttto befand ddi die ikiiisdie ZoDstattM bei daen «npriliii^ 
wobl Ledeaicei ^tter (wie uch jetit) eiiibch Cariii (ZeD) genaniitea SeUtaeheOi*«^ 
Weiter sog man über ein Sdes ttaniges Oebiige hiiittt>er ia das Inidifbara Thal der TWbiijMcai 
in wdcfaem nngrffhr 6 Standen von Bagasa die Barg Trebiaje la|^ 

Yoa Tirebi^je reiste aiaa darch dea Ort Jasea aad betrat die »pldae de Ijabmair* 
des fraaztaischea Reiseadea Des Hajes (1621). Rechts blieb im oberea Trebiiyiäcadiale die 
2npa Yrm (S. 23) mit dea kleiaea Bargea Klobak aad MiieTaCi*^ voa denea Ae entere» 
eia eB(,es Ueiaes Gebäade aaf eiaem schwer zagiaglichea, sehr hohea Pdsea gdegen, im 
Xin— XV Jahifauadert oft erwihat wird, meist wegea der Biaberdea der Eiawohaer« Von 
Ljubomir kam maa ia die ^plaiae de Miriloaiqni,* d. h. der Vlasi MirilOTÜi*^') Q. Doif 
MiriloTiQ and Toa dort ia das Feld Toa Bilede (Billechia der lat UrlcX ia dessea Schlosse 
z. B. Paal RadeaoTid aad Herzog Stipaa sa terweilea pflegten. 

Von Bflece fahrte der Weg darch die Landschaft Radiae aad zwar darch die Udaea 
Beckea Toa TraoTica aad Korito. Noch 1621 bestaadea hier grosse Wilder; ia den 
Beckea selbst sah maa Getrddesaatea aad am sfidlidiea Horizoat kamen jensdts des Oddetea 
der Vlasi Banjani die schneebedekten Berge Moatenegro^s zam Vorschda. Bald traf man 
in dem Ideiaea Thale voa Craica eia, ia wdchem sich eiae seit 1380 erwihate ZoOstatioä 
mit eiaer kleiaea Haadelscoloaie befaad ; *^') aoch im XVI Jahrhaadert war hier der Sits torid- 
scher Behörden. Links stehea aaf eiaem Beige die Reste des Schlosses Kljai (sL SchiassdX 
das sdt 1426 erwähat wird and Sandalj, dem Herzog Stipan and den SOhnen desselben oft 
als Residenz diente; es erscheint noch 1519 in dem aagarisch-türkischea FHedeastertrageL 
Zn Ramberti's Zeit (1533) war es theilwdse berdts eiae Raine. 

Weiter zog maa darch das Bedcea voa Oacko**') (Gefcha, Crececha der rag. Acten) 
and errdchte den Berg Cemerno, die Wasserscheide zwischen dem Adriatisdien aad dem 
Schwarzea Meere (1373 M.).'^^) Der Abstieg auf der Ostlichea Sdte desselbea fUurt dardi 
die mitunter kaum 20 Meter brdte Spalte des] Sutiskabaches ; za bddea Sdtea der E^ign 
erhebea sich Kalkfelsea voa 200—300 Meter Höhe. Diesea Pass bewadite das Schlosa 
Vratar, Vratar ia Satiska, auch einfadi Sutiska genannt, in welchem dch nnter 



***) Ctrinft des Paol Radenorid .na Ledenicach" fftr die SUwea, die nach Ragosa ziehen, 1S99 Padd I sa 
(nicht Ledenice bei Risano, die im Gebiete SaadaU't waren). Beschlon IS Kor. ISSt: GetandU nr 
BegrOssang des Kgi. Ton Bosnien .ad Brennnm et nsqne Ledeni^am* (L, Re£ 1S7S— St). Aneh aUe 
Cbrigen sahireichen Enrfihnnngen zeigen, dass dieses Ledeniea nahe bei Bagasa auf dem W^ 
nach Trebiige Isg. In den Diversa Canc 1275 wird (1S85) ein FsU erw&hnt» der dort •her!" einem 
nach BrskoTO reisenden Kaufmann znstiess; es war also ganz nahe bei der Stadt — Zarina obei^ 
halb Beigatto seit 1419 erwähnt 

*^'*) Tribigne con Poners e Ln^, con lo castello de Mlzenac e de Clobnch e Yemo, che pertien a GMm^ 
18 Ang. 1461 (Lett 1451—8). Vemo con lo castello de aobnch e Hiiena^ S Sept ib. Gabdia lotto 
Micenas 1445 Febr. (Lett 1440—48)1 

**0 Ober diese (erwihnt 1430) nnd andere Wlachenstimme et Wlachen nnd llanrowlachen & S. 

***) ZoU ia Zemica 18 Dee. 1378 (L. Bei 1378—81). Kaniieate in C«™fia 10 DecL 1381 0b.). Im 
XV J. sehr oft genannt 

*^ Gaeko bei Danid ed. Dani^ie 18. Leute aas Ge^eca de casali Grafiani^a 1878 (Cod. Geae^ Einlage 
bei £ 44, t e9)L (k^echa 1885 (Div. Canc. 1875). (Seccha 1359, 1361 im Lande Y^dslav^ Keska 
noch bei Lnccari, Annall ^ Baasa (ed. leos) 11. 

***) Zemenio seit 1431 erwähnt^ stets als eine Banptgrenae. 

10» 



16 

Henog Stipiii ein Zollamt befiuid.'^ Seine Bnioen stdien in der miie dner SteDe, wo der 
Weg wahrseheinlicli in sehr alter Zeit anf einer Uein» Strecke in Gestalt eines halb fibei^ 
wölbten Gai^ges in die Felswand eingehanen ist Ramberti sah hier 153S an den Sdten des 
Engpasses zwd .casteüetL' Das eine war damals berdts zerstört; das andere, nodi gnt 
dditbare, wnrde ihm als Yratac bexddmeti mit dem Bemerken, dass Herzog Stephan hier 
sdne Wache gehabt habe, damit Niemand durchkomme, ohne den sdioldigen Zoll gezahlt zn 
haben» Bdde Castelle waren ans dem Fdsen selbst gehauen und nur mittels schwieriger, 
für dne einzige Person genQgender Pfade zuganglich; 20 Mann, bloss mit SteinblOcken 
bewaffiiet, bitten diese SddSsschen g^en eine ganze Armee leicht Tertheidigen können. Des 
Hayes (1621) hörte yon einer eisernen Kette, mit welcher man in der christlichen Zeit die 
Fuseoge zu sperren pflegte. 

Bei dem Ausgange aus dem Fasse zog man bd der Station TientiSte (you tenta = ten- 
torium; Zollamt 1450) Yorbd, wo heute noch ein gleichnamiger Hau steht. Weiter erreichte 
man die Drina, deren dnnkelgrQnes, nie frierendes Wasser pfeilschndl zwischen hohen Fels- 
winden in einem engen Canale dahinströmt Eine ganze Reihe von Burgen, bekannt aus der 
Geschidite Sandalj's und des Herzogs Stipan, spiegelte sich in ihren Wässern (S. 40). An 
ihrem oberen Laufe lagen drei Emporien, welche in ihrer Bedeutung abwechselten. Das sfid- 
liebste war Chotia (Choza, Chozza lat Urkunden, Gotzd des Harfl) am rediten Drinaufer 
an der Hündung der Cehotina, sdt dem XYI Jahrhundert Foia genannt; es erschdnt erst 
unter Herzog Stipan und war, obwohl es keine Befestigungen hatte und nur aus hölzernen 
H&usem bestand, lange Zdt Sitz des Sandiakbegs der Hercegovina. Ruinen einer grossen 
Ansieddung li^en 8 Kilometer flussabwärts bd dem Dörfchen Ustikolina; 1399 wird hier 
eine ragussnisdie Colonie, 1413 ein Zollamt genannt***) Eine Tagereise weiter liegt Goraida 
in der Nihe der Bui^ S am ober, sdt jdier du bedeutender Ratz (§ 16). 

Die Route überschritt die Drina oberhalb Foca (HolzbrQcke 1621), berührte Foia 
sdbst, dessen Entfernung von Ragusa man mit fünf Tagereisen anzugeben pflegte, und wen* 
dete ddi gegen Osten nach Breznica, dem späteren Plev^e (§ 11). Von dort errdchte 
man den Lim bei Prepolje (mercatum Prepollie, Prepoyle, Pripoglie), wdches im XIV Jahr- 
hundert der Aufenthaltsort zahlreicher Ragusaner und Ausgangspunct vieler Earavanen war.***) 
Jensdta des lAm (Holzbrücke 1550), an dessen rechtem Ufer Prepolje gelegen ist, ritt man 
durch das Thal der Mileievka, an der Burg Mileieva (jetzt Hissardük) und an dem 
berühmten Kloster desselben Namens, einer Gründung des Königs Stephan Vladidav, vorbeL 
schöne Buig mit ihren Thürmen und Qnermauem, die den ganzen Weg beherrschten. 



^ Satitks ftof StndiQ'i Gebiet Anm. ISS. YladislftTy fiolo de conte Raicbo, TalioM (Stattbalter) des 
Stipan Voktic in Sotiika beraubte eine ans Srebrnica mit Silber kommende Karatane, IniCr. ftr die 
Get. an Stipan SS Man 1436 (Lett 1430—36). Klagen an Stipan wegen nener Z6Ue in Tribigna, in 
SnttMba et appresso Podrina^, dto. IS Jnni 1436 (Lett 1436-40). Vratar in Sntiaka 146S cf Anm. 
Ses. Uratar, Toglenacs, Ginrgenaca (et Anm. ISS) zwiacben Ragasa and der Drina auf der Karte dea 
Ubdin nnd Euler 1613 (Atlaa bei Leiewel» Geogr. da moyen 6ge). Dietea To^eTac wird 146S neben 
Vratar genannt (Anm. 269); caiananna inb cattro de Totjanea, Cona. Hin. 12 Joni 1398 (L. Rel 1397—9). 

^ Hicbolo Jaxoeucb nm Specialeonral in Hnstiooligne ernannt, Cons. Min. 93 Juni 1399 (L. Bet 
1397—9). ZoUamt (McoUna 1413 d Anm. 116. 

**) Wird erwihnt mÜ 134k 
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Jatit eine Bniiiei ivar aock ia XYI Jahriimidert ia Stuid gehiltaL te KMar nite im 
Leib d€t bL San. In XVI Jabibmidcrt gab et Uer aa SO Mtadi«, die nidht nv ^pm da 
dnrcbrdaendeo Chritteo, tonden sdbik tob den TUus bedentoide Alnwuea boogei.*^ Im 
den J. 1544—1667 bestand im KiMter llileiefa eine Dnidwrei CTriOiseher KiithcBbUhfli; 
ebenso wie in Goraida 1589— l&SI. Im J. 1685 sddeppten die TBrkea den Ldb den UL Savn 
w^ nnd Terbrannten ibn anf dem Beige Traiar tor Belgrad. Das Kloster selbst feiUeCo ent 
am Ende des rorigen Jabrbnnderts. Jenseits des Klosters Ikbersdiiitt der Bdsende die Wasser* 
scheide zwischen lim nnd U?ac; noch znr Zdt der Dordirrise des Ramberti nnd des Des 
Heyes wnsste man, dass an diesem Gebirgsjoch einst die Ostgrenze der Gdiiete des HeROgi 
Stephan sich bebnd. 

Sodann betrat man ein oraleSi hochgelegenes nnd kaltes Basän, dnrdiflossen vom 
Uvac, Senica oder anch Senice (Flnral) genannt (Ton lifeno oder seno: Hen). Die seAlschen 
Herrscher aus dem Hanse der Nemanjiden pflegten .na Sftnicach* in einem Schlosse zcitwdUg 
zu residiren; damals bestand hier in der .2npa Ton Senica* ein reger Handd, nmsom^ da 
sich hier an die Bagnsaner Route von links die grosse bosnisdie Strasse anschloBS.*"^ 

Ober die Wasserscheide bei Dngopoljana (1297 IL) gelangte man in das Thal der 
Raäa, in die Raika Zupa, in welcher nch die Tereinigte ragnsanisch-bosnisclie Bonte wieder 
in zwei Hauptstrassen scheidet, rechts nach Salonich, Unks nach Nu. bi der BGtta dieses 
wichtigen Thaies lag Trgoviite (sL Marktplatz), in den J. 1346—1459 oft erwihnt, mit 
einer ragnsanischen Colonie.**^ Hier hatte man zwei Drittel des W^;es Ton Bagnsa nack 
Xii hinter sich. Seit dem Ende des XY Jahrhunderts erscheint der Ort als NoTipasar 
(Neumarkt), türkisch Jeni Bazar (schon bei Harff um 1499 als Noewemarsdiet), nnd war in 
der folgenden Zeit die grSsste Anäeddung auf der ganzen Strecke Ton Bagnsa bis Kül IMe 
ganze Umgebung ist toU Buinen und Erinnerungoi an die Zeiten der Kemaiqiden. FBnf Kilometer 
nordöstlich tou der Stadt steht an dem Znsammenfluss der Deierka und der Baika in der 
Nähe einer römischen Therme die alte St Peter* und Paulskirche (S. 35X 1^ wddier andi das 
alte Ras (Pdaw) des X — ^XH Jahrhunderts zu suchen ist, da 2upenburg nnd Epiaoopalkirdw 
kaum von einander gesondert waren. Im Thale derDe2e?ka fi^Deievo, wo Kömg Stehen 
Dragutin zu Gunsten sdnes Bruders Stephan Drei H Milutin abdankte; in der Nike stdiea 
die Ruinen der Kirche Gjnrgjeyi StuporL Westlich Ton NoTipazar sidit man dielMmmer 
des Klosters Sopodani, dner Grflndung des Könip Stephu Croi I; sftdlich nm dort 
befindet sich die Burgruine JeleC 

In der neuesten Zeit pflegte man von Novipazar nadi NS anf dnen wdtem Umweg 
über MitroYica zu rdsen, wozu die neuen GrenzverhUtnisse den meisten Anlass gaben. Die 
alte, noch im XVH Jahrhundert benutzte Strasse führte in gerader Bichtnng in das Tqdica- 



»^ et Ranbertiv Zeno, Des Eajt% CUatm ■. A. 

^ Mob. terb. 41, 16S. Locu dictos (ereitiiui ia (oImi de Seoice ISSS (Lit dialoria U Be£ tSUi- 

ISSI wird Yayaz (VaTti) ab am «priad^o*, Dablica als aia .Sae di Sdeais' feaaaal, iailr. dea 

Ges. nuB Bassa Bossine Ott 15S1 (Letl IStO-SO). 
***) Eia Fdpolaao Velojevi6 nua Consal ia Tofgcaiste emaaat» Goaa. MIb. 4 JaU 141S (U Bat 1411— Ql 

Gl Aam. 165 aad 170. Jetil beisst Ttgofilte eia Ort 8W voa Vtaaar. 
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fhal UnAber.***) In 6 Standen von IVgoittte errachte man den Ibar, flbenetste ihn bei dem 
Doift Ibar (am h Ufer gegenüber Jarinje) auf KUmen oder auf einer Farth nnd betrat auf 
dem jenseitigen Ufer den Bergwerksbezirk des Monte Argentaro. Der W^ sü^ sodann 
hoch empor bis an einem JochOi das sich gerade am Südfnsse des Kopaonik befindeti nnd 
errdchte die Qaellgegend der Topliza. Im Winter war dieser Übergang äusserst mflhselig w^en 
der Enge des Weges nnd der gewaltigen Schneemassen. Jenseits ritt man zuerst durch die 
Toplica tiesna (Topliza strettaX ein enges Waldthal, in dem sich kleine bergmännisdie 
Anäedeluogen befanden; in den Dörfern Gerakari (gerakar griech. Falkeigäger) und Stratoria 
pflegten die Reisenden zu flbemachten. Aus dem Ibartbale konnte man hieher noch auf einem 
anderen Wege gelangen, der den Ibar bei der Burg und Lateinercolonie Ostrad (S. 54) flber- 
scbritt nnd über Kostimpolje (casal de Constantino 1550) die Toplica erreichte. 

Die weitere Boute betrat, ohne das heutige Kuriumlje zu berühren, bd dem 
Dorfe Suanza oder Spanza die Toplica ravna (Topliza larga), in welcher (nach Ramberti) 
der Reisende seit der Abreise yon Ragusa zum ersten Male aufathmete; die Berge treten 
zurück und am Flusse liegen üppige ^esen, Obstgärten und WeinbergOi die man yon der 
Sedcüste an nicht gesehen hatte. Von Prokopje gingen sogar sdion WSgen bis (Tonstan- 
tinopeL Nachdem man die kleine Ebene Dobri£ durchritten, wurde die Bulgarische Moraya 
bd Mramor auf einer Fürth übersetzt und sodann in NU die grosse Heerstrasse errdcht Die 
Bagusaner rdsten yon hier noch weiter nach Bulgarien, wo de schon im XIV Jahrhundert 
eine grössere Colonie in Bdyn (Widdin) hatten. 

§ 13. Von der Narentamündung durch Bosnien nach Ungarn. 

Eine wichtige Route führt yon Ragusa über die Carina, das Popoyo Polje, Ijubinje, 
Stolae nnd die Landsdiaft Dubraye in die Gegend yon Mostar und weiter durch die Gebirge 
Bosniens (oltra lo monte) hinüber nach Nord-Serbien und Ungarn.***) Im Mittelalter wurde 
sie indessen wenig benützt. Der damalige Verkehr ging zur See oder über Stagno an die 
Narentamündungi welche damals für die bosnisch-hercegoyinischen Lander eine ebenso grosse 
commerdelle Bedeutung hatte, wie im Süden die Mündungen des Drim und der Bojana für 
Albanien und Serbien. 

An der Narentamündung befand dch eine Menge kidner Factoreien und Landungs- 
pUtze, die yon den Schiffern des ganzen Dalmatiens und der gegenüber liegenden italienischen 
Kttate besucht wurden. Die kldne isolirte Felsinsd Osinj (scolium Ossini, üdn, scopulum 
Vssigni) im Meere yor der Hauptmündung war der erste dieser Haltplatze.**') Eine raguaa- 



**>) Ansflüirllcli betchriebea tob Ramberti, Zeno (auch bei der Rflckreise), Gontarini 1680 (la Bad iS^ 
S19), Des Hayes. Die meisten der tob ihBeB genanateB Orte findet ninn nnf der mss. Karte der 
TOrkei Ton ArtamonoT. Im unteren Toplicathsl ging auch ein Pfad nördlich Tom flnssa in den Ge- 
birgen (Aber Orgnri) gerade ans nach NiS, ohne Ph>kopje m berahren (Zeno). Prokofüe: d Heer- 
strasse 77, SS. Dobrii bei Daniel SO nnd Konstantin Philosoph, Glasnflc 4S, SOS. 

^ Verkehr der Bagnsaner dnrch Bosnien .oltm lo monte per andar in Sdanonia o Hnngaria et altnk* 
Instruction an die Ges. snm Kg. Ton Bosnien 86 Nor. 1431 (Lett 1480—6). 

**^ Snrihnt 1408, 1414 nsw. Fflr die Geschichte des Handels an der Narentamflndnng befinden sich ia 
den AichiTon tob Bagnsa nnd Y enedig Materialieni deren Bearbeitnii^ ein ganzes Bach fiküen kOnatei 



n 

iiisclM, ans Hdlxboden bestehende FiMtoni stand anf der ?m den Annen des Ddta der 
Narenta maflossenen Insd Posredniea (seoIHnm Pöstcndfa, FosrinitaX wdcke Ae Bsgossaer 
in wiederholten MaleBi jedoch stets Tergeblich, ihrem Staate dnantaieiben rieh beaihlen; 
der Name war noch im XVII Jahrhnndert gebrinchBch.**^ Sfldlich von ihr beluid aliih snf 
dem festen Lande eine belebte Ansieddnng 81i?no. Das Centnim des guten Nsrentahaadda 
war aber das mercatum oder fornm Narenti, slawisch Drita (oder Diiefa) pn^^n^, 
ein offener gegen Überschwemmongen dorch Dämme geschfltster »bargos* ndt einem grossen 
Zollamt, Salzmagazinen, einer ragnsanischen Colonie usw. ; an seiner Stelle wurde in i^iteren 
Jahrhunderten das Tenetianische Gasten Gabdla eibauti das noch heute woU bekannt ist**^ 
Westlich Yon diesem Emporium liegen am Bache Nor in die Ruinen des römischen Nsrona.**^ 
König Stephan Tvrdko grOndete 1883 eine Buig Britanik bei Poätdj (f^tzt dort ein Dorf 
dieses Namens) und abertrug die Zollst&tte in dieselbe ; jedoch seine Schöpfung |^ bald ein 
und wird nach 1395 selten mehr genanuL'^') Auch Herzog Stipan veisuchte den Narentahafea 
anderswohin (nach Orman) zu übertragen, aber ebenso TergebHch. 

Die 2upa zu beidoi Seiten der NarentamQndung hiess Luka (8.27). Yen den übrigen 
Orten sind nennenswerth : Desna (nördlich Tom Fort Opus), 1361-1385 Sita dnes Cornea 
oderCastdlans; die nahe Burg Yratar; die Zollämter Neresi (am Lüfer) und Neehranj 
(Necragne, nicht näher bekannt). Eine Stunde nördlich von Driva stand Oorica an efaiem 
wichtigen Übergangspuncte über den Fluss, weiter oberhalb das Schlosa Noti und die Barg 
KruSeyac (gegenüber dem Kloster 2itomiilid), alle drei am rechten Ufer.***) 

Die Handelsstrasse f&hrte von diesen Plätzen am linken Narentaufer hinauf bis naA 
Bii£e unter dem Schlosse Blagaj (S.26), wo an der Buna eine Manth, später auch ein ZoH* 
smt sich befand. Das heutige Mostar bestand im Mittelalter nicht IMe erste Spur dner 
Ansiedelung an seiner Stelle erscheint im J. 1452, wo die Ragusaner an einige ihre Lands- 
leute in den Diensten des Despoten Georg schrieben, Vladisla? Herccgoti£ habe sidi gegen 
fceineu Vater erhoben und einiger Burgen desselben bemächtigt; unter diesen werden mAm 
Blagaj auch .do castelli al ponte de Neretua* genannt*^*) Am Ende des XY Jahihunderta 
erscheint hier ein Ort Most, Mostiöi oder Mostar (eigentlich Mostari, Hur.) genannt, Sita 
eines türkischen Yojvoden. Die Ansiedelung gruppirte sich um eine Brücke (sl. most) und zwar 



'**} Wurde 1313 (Mob. serb. 104) Ton Daiui an die Ragosaaer abcetretea, aber foa Quiea tioCs äUer üotai^ 
handlangen mit den Bosniern (i. R 1344), den neuen Herren dieser Gebieti; nidkt in Bedts geaoBUMa. 

**^) Die IdentiUt Ton Driva nnd Gabella erbellt aas der VA 13S9 bei Pod^ I SOl ADo die dort f». 
nannten Orte, in denen die Kanflente von Driva Hola fUlten osw. (StmgBy Jeacaica dcX ttegn um 
Gabella bemm. Stara Driva bei Lnccari, Annali di Ransa (1006) 14» 9$, 

***) .Alo pare^o de Norin" (dnrchstricben nnd darOber Necragne) In einem Conoepte einer Comaüiaias 
an den bosnischen IVotOTestiar Zore de Bochsa 139T, SS April (liegt im U Ret lS6i). 

***) Berstamcb als mercbado, Salzdepot etc. mit Werften des Königs oft genannt ISSa— 1S96. Coaa. Bof. 
17 Kot. 1396: Gebot an die Ragnsaner die Hinser in Bentaaicbo mid Ppsrini(a niedenoRisstn. Ala 
Rnine 1499 bei Sanado, Arcbir des Agramer bist Vereins ▼ (1S6S) 66^ SQi 

**0 Kmierac (cf. Hon. serb. 377), Kovi nnd Yratar oft ervihnt in den KricgscreigiiisaeB 14Sa— S. 

**") Ha preso qoeDo de Togena^, Yratar in Sntiscba, Blagay et do castdU al ponle deNaretoa «t pol... 
prese YuMuas in Nenesigne, Tmofcbi, Cnuenag et Koni in Lneba: 1461^ 3 Apr. *(Lelt 1461—1; 
Concept, viele der Kamen dnrcbstricben). Most, Mosttcly, Mostar 1499: 8aavdo^ AnAiv Y 3S^ «1, T4 
Mostb bei Kegri, POnt auf der Karte von Ubelin nnd Essler 161S. Hadii ChüSä, Ramdi nd 
(Obers. Ton Hammer, Wien ISIS) 176. Ct Mostar in Bnlgariei, Hoenliaaia tfi 



um eine hUsenie Bracke, und blOhte nach der Yeredmig von Blagaj, des alten Hraptoites 
Ton GUuiy lasch raipor. Der tOrlüache Geognph Hadü Chalfa (t 1648) enählt bei der 
Besdireibong fOn Ifostar, ebemab ad bier eine grosse auf Ketten bangende bolseme Brücke 
gewesen, die so scbwankte^ dass man nur mit Furcht binflbeis^g. Unter Sultan Suleiman D 
sd dann im Jahre der Hedlra 974 von dnem einheimischen Meister die bekannte steinerne 
Brttdtt erbaut worden, die den Fluss mit einem einzigen Bogen fibersdirdtet 

Aus der G^end von Blagaj gelangte man an den Beig Porim (1246 M.X wdcher 
aDigemdn als Grenzschdde zwischen Chl&m und Bosnien angesehen wurde, obglddi dch die 
wahre politisdie Grenze jenseits des schwierigen Gebirgsüberganges bd Koojic befand.*^ 
Oben bd Vrabac war eine Zollstatte, wdche ebenso wie eine zweite unten in Konjie 
(Coni^um, Chogni^) im Anfang des XY Jahrhunderts dem Sandalj gehörte.'*') 

In Bosnien f&hrte der Weg durch die bereits oben (§ 7) beschriebenen Minendistricte 
und zwar über die Ivan Flanina, durch das Lepenicathal, Aber Visoki, Sutiska bis Olovo.''^ 
In Yieoki am linken Bosnaufer stand auf einem steilen Felsen die Königsburg, jetzt ein 
Haufen Steine, zu dem man eine Stunde mOhselig emporzuUettem hat Unter der Burg 
lag am flusse eine Unterstadt PodvisokL In Bosnien waren nämlich alle Marktplätze 
und alle städtischen Ansieddungen blosse Suburbien (sL podgradlje) der Burgen und f&hrten 
meist deren Namen mit Versetzung eines slawischen pod oder italienischen sotto oder latd- 
nischen sub. Podvisoki (Poduixochi, Podisochium, Sub Uisochi, Sotuisochi, Sotto Uisochi, 
Souisodii) erschdnt 1348 — 1430 ab Centrum des bosnischen Handels (S. 61). Die Könige 
verwdlten hier sehr oft und zwar in einem a^bi^i dvor* (berühmten Schloss) unten in 
Podvisoki selbst*'^ 



*'^ Porim in rag. CommitstoneB alt Grenze, wdche die Gesandten tu dem Kg. Ton Bosnien (wenn der 
Hof in Blagaj wsr) nicht überschreiten soUten. Cons. Bog: 17 Not. 138S (L. Bef. 1382), der Gesaadto 
soUe den König begleiten «nsque in Porimnm.* Cons. 3Iains 30 Sept 1384 (jih,) Qesandschaft »cum 
istis confinibns: s 8nb Pdrino (jetzt Han Pod-Porim) et a D:ber citm et s de Chobneh (Klobnl^ 
dtn nsque ad pariginm Cathari et nsqne Cathanun.* Cons. Bog. 24 Oct 1385 (U Bct 1384): .ai 
dominus rex rediret in Bosnam, qnod comitetor ipsnm nsqne snbtos Porinnm.* Cons. Bog. 4 Apr. 140S 
(L. Bet 140S~4); .non Tadat nltn Porinnm," in der Commissio desselben Gesandten (Lett 140S— 10} 
.a la nia de Bisigo, noa passando Porinoi' 

*''i YeihandloAgen wegen des ZoUes zn Traba« mit SandaQ 1410, 141 1, 1425, 1428, 1429, 1430 etc. 
Einmal klagte Sanda^, dau die Bagnsaner ^passano per Pdglia, sdiioando di pagar la dohaaa de 
Yraba«« (an den Ges. bei Sandalj 16 Aug. 1430, Lett 1427—30). Ct Pndö I 102 (1411): Sanday*8 
ZoDftmter ,na Yrabcn i na Konica*. Nicht zn Tenrechseln mit (HioyniA Qnojnifa (Fojnica). Konjie 
als Pferdchen (in älteren YoUaliedera) ist Hase. Anch der Ort hiess und heisst Koigie, ni^t 
KoiQica (tSik. Könidia). 

■*^ Znr Biditaiv des VTeges: 1360, 11 Dec (L.Be£ 1361), die Briefe an die Gesandten in Ungan in 
zwei Copien dnreh Omriere befördert, per niam S. Demetrii und per niam Sagabrie. Eine Karafane 
zog 1382 Ton PInmbum Ober Podisochinm nnd (Toni^inm nach Bagnsa (Protocott vom 16 JnU 1382 
eingeniht in Lett 1410—22). Bag. Kanflente zogen 1396 Aber Podknaai nach Serbien (Pnd£ I T). 
1411 Dufchzng in Hnngaiiam nd regnom Bassie in Srebmica (5 Apr. d. J. Lett 1411—16). FsDa» 
dinns de Gondola anf der Heimkehr Ton Snonich in Borag Tom Yojvoden Badoslav Teriiaftet (Instr. 
an den Ges. 13 Jnli 1423» Lett 1423—7). 1425 nnd 14S9 Karavanen ans Sotto Uisochi lOer Yrabafi 
und Bnna znr Karenta. 1428 (1 Jnni, Instr. an die Ges. nach Bosnien, Lett 1427—30) Dmchlhlir 
des SUben aas Srebmica nnd Z? onik durch die bos. Zollämter des KOnigs (nicht Sandalf §)• Sdireibea 
an den Gabeliotto ton Oloto 1432, 9 Dee. wegen der Klagen der Kanflente von Zvonik (Lett 1430—^ 

*^lIon. sertk SSS^ 
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Yoa Olovo (dtagte mtn nach der Borg Borat (Boraf. Borailo ht Uik.X arit te 
TTnterttadt Snbtaa Borai oder Sotto Borai» in der tidi eia Zollamt bebnd. Sa alaiid 
bei dem hentigea Vlasenica, das sammt dem daxo gdiirigea Yerwaltongabenifca bis ia Aa 
aeoeste Zeit tQrldsch Berte, BirCe geaanat worde; die Ueiae Ebene am Vlaseidca beisifc 
auch bei dea Christen immer aoch Bira& Der Name Vlaseaica, eia in slawischea Landern oll 
sich wiederholendes Appellati?, gehörte wohl nrsprQnglich dem dnrchfliessenden Badie an. Uater 
dem Namea .Berez' wird diese Barg schoa 1244 als Hanptoit einen .comitatos* erwihnt 
Im XIY und XY Jahrhundert erscheint sie als Stammburg (prindpal citik) der Pa? lOYifi (8* SQ, 
welche die meisten ihrer Urkunden im »slayni dvor (oder grad) Borai* (dem berBhmten Hof 
oder Burg Borai) datirten. In der Zeit, als sich Srebmica im Besitze der Seiben befimd, 
war Borai Grenzburg des bosnischen Reiches. Nach der Eroberung Bosniens dnrch die TOiken 
und nach dem Untergänge der FäTloyiü scheint die Burg Terodet zu sein. Sie ist nicht n 
verwechseln mit einem zweiten Borai in Serbien [§ 17].**^ 

In Borai schieden sich die Wege. Ostwärts gelangte man nach Srebraica(8.S0) 
and weiter über die Drina'*^ nach Rudnik (S. 62). Nordwärts führte eine Route nach 
Soli (S. 30). Die Hauptstrasse verlief gegen Nordost und erreichte am Zusammenfluaa dea 
Jadar und der Driojaca die hochgelegene Burg Kuilat (Cu^olatta, Chu{olath, Chnzlath), 
deren Unterstadt Podkuilat (Sab Chuculath, Suchuzlat) im XIY Jahrhundert als da baden* 
tender Handelsplatz mit einer ragusaniachen Colonie weit und breit bekannt war; jetzt meht 
man hier nur eine malerisch gelegene Ruine, Kuäat genaimt^^O Weiter erreichten die Bei- 
senden die Drina, an welcher bei Kostirevo (j. Kosierovo polje) oder Divanje eine 
Überfuhr nach Serbien bestand.*'^ Bie Hanptroute ging aber am linken Drinaafer bis 
Zvonik (S.51). Yon dort gelangte man zu den Bergwerken von Zajeia und KrnpanJ, 
von denen eine Route Aber Yaljevo.*^") das schon im spiteren Mittelalter ala da bddrter 



**^ Zor Lage cf. (ausser den Ortsnamen Birte) die obigen Angaben (Anm. 116) Ober dM Gebiet der 
PaTloTici nnd das dort angefobrte Itinerar. Zaent 1405 als Aofcntbaltsort des Frotofestiars Nlkob 
de Zore de Bochsa, eines lUgosaners (Lit ciutoria in Lett 1401—1567). 1416 Buf PtaTs» BmU 
I p. XVn. Sebr oft als Anfentbaltsort der Gesandten bei Radoslav Pavlovic. 1421 eis Kanfwa— 
citirt in Sobtns Boras (Lett 1420—22); sotto Borax aacb in den Scbreiben an die Gesaadtesu 
Befebl der Ragnsaner an ibre Ki»«ifleQte, atte nacb Srebraica oder Zvonik bestimmten Waaren ia 
Borae vor der Grenze Serbiens abzuladen nnd za warten, bis die seib. ZoUstreitigikeiten b e ig e k gl 
seien (21 Febr. and 2 Apr. 1436 an die Kaoflente Ton Srebmica, Lett 1430—35)^ Nock 1447 war Bond 
Residenz der PavloTid (Pncic ü Hl). In den nng.-tärk. Vertragen 1603 and 1619 (Anm. ItS) 
nicbt mebr genannt Hadii Cbalfa 172: Seibemidie (Srebmica) lieg( swiscben Zvoraik, Osad (}. Bokol 
in Serbien, S ton Krapanj) and Berce. Vlasenica, tozk. BirSe, ancb anf Kicpert*s Genendkarte der 
Eor. Taricei; et besonders Consol C. Saz, BeitrSgo znr Sjfnonjmik der geogr. Nomendatar von 
Bosnien, Wiener geogr. Mitth. 1371, 133. 

'") Parezo de la Drina bei Srebmica 1414. 

**^ Bene de BenaenaU citirt in Ca^olatU 1U6 (L. Ret 1345). 139« Podkoaal, Padd I 7. Jnakm 
Matollinoaicb babiutor Sob Cba^ ollatb nnd Marcbos XIatolinoaicb de Sacbozlaft futi daca Rag. 
»proat alii Sclanj', Cons. Min. 12 Febr. und 9 Mftrz 1396. (JL Ret 1396—7). Stiepcbo VuHonUk 
consol in SocbafaUato, Marinas de Bisanti, Noaacbas Lopsalicb iadices^ Cona. Min. 26 Jnni 1393 (fb.). 
1410 d Anm. 117. 

***) Cbostireno and Dioagne 1417 (Lett 1411— 1417)u 

^ 1398 Päd« I 17, 108. In rag. Acten 1420, 1421, 1422 osw. (atationen). Tlcoa fiuaoins Tatfena 
bd Petantina. 

11 
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Pills endieinti nach Belgrad ftthrte. Andererseits gingen die Earavanen ¥on Zronik nick 
Sjimiea, wo in San Dimitri oder Dmitrof ica Q. Mitrovica) an den Rainen des rAmisdmi 
Sinmum bd einem St Demetrinskloster ein grosser Handdsplats bestand; die Bsgnsaner hatten 
Utf im XIT Jahrhundert eine blQhende, von den ungarischen Königen mit Privilegien ans- 
gestattete Colonie, welche erst durch die Niederbrennung des Ortes Ton den Tarken (1896) 
und das Aufbiflhen des nahen Belgrad unter Stephan Lazareviö einpug.*^*) Von DmitroTica 
zogen die rsgusanischen KauiSeute weiter nach Ungarn hinein, wo wir sie unter König Sigmund 
in Ilok, KoTin (bei PanCeYO)| Temesvar und Ofen antreffen. 

§ 1 4. Von Spalato nach BosnieiL 

Die mittelalterliche Handelsstrasse von Spalato nach Bosnien führte über die Borgen 
Klissa (sL Klis, Kliuxa des Ks. Konstantin) und Sinj und den Berg Prolog in das .Livaigslco 
poQe.' Auf dem Felde von Livno sind Spuren ausgedehnter antiker Ansiedelungen zu sehen, 
Fundamente« Inschriften, Seulpturen; auch im Mittelalter war Hlivno stets einer der beden- 
tendsten Platze dieser Gegenden.'**) Von dort gelangte man über Kupres in das Thal des 
oberen YrbaSi in die Landschaft Uskop je,'*') in welcher vier bedeutende Routen zusammen- 
tiafen« aus Spalato, aus Kroatien (§ 16), aus dem LaSvathale und aus dem Gebiete der Bosna 
(ftber Fojnica). Der Knotenpunct lag wahrscheinlich am linken Yrbasufer bei dner Buig 
Biograd (sl. Weissenburg), dem Castel bianco oder Akhissar der Reisenden in der 
TOrkenzeit, gegenwärtig als Schloss Prusac bekannt'*') Der Übergang über den Yrbaa 
be&nd sidi bei einem kleinen Castell, in welchem noch im XYI Jahrhundert Nachts dn 
licht unterhalten wurde, um den verspäteten Karavanen den Weg zu weisen.'**) 

Ungefähr eine Meile südlich von Prusac stehen auf dem westlichen Rande des Vrbas- 
thsles an dem Bache Veseoiica die Ruinen eines Schlosses Yesela Straia (sL die iröhUche 
Wache). Dieses Sddoss gehörte im XY Jahrhundert den bosnischen Königen.'**) Damals 
ijng an ihm der Yerkehr zwischen Spalato und den bosnisdien Bergwerken vorüber. Die 
Karavanen, die über Hlivno gekommen waren, zogen sodann längs des Yrbas aufwärts bis in 



*v^ Blatheseit dieser Colonie 1866— 1S96. Frifflegia et poueyas (d. pove^a UrlrandeX qoM bzbent noitri 

merefttores in Sancto Dymitrio a Regno Vngarie: Cons. Min. 11 Joli 1S96 (L. Rel 1S95— 7). 

Zentörong 1S9S: ürk. F^^r X, 4, 256; Konstantin PhUosoph (schrieb 1431) im GlasnOc 4t, S71; 

d Hammer I S46. 
***) XUßivu Const PorplL (in Kroatien). HÜTno in serb. Quellen, ci Daniciö, lye&nDL Soto CUoansdü 

(UiTai^ski se. grad), CUnno in rag. Acten. Climno des Zeno. Hlewna der Vertrige 1603 nnd 150f 

(Anm. ISS). Tflxk. lUewna. 
^0 2npa Uskopje d S. 31. Die Türken kamen 1414 durch Sanda^'s und des Königs Land bis Tscopia; 

ein Theil sog weiter „a la nia de Sagrebe.* Die Rag. an ihre Gesandten bei Kg. Sigmund 10 JnU 1414 

(Lett 1411^16). Scopia reginncula des Kegri Sl. 
^ Belgrad swischen Hlewna und Veniac (am mittleren Yrfoas) in den ung. tOrk. Tertrigen 1603 und 

1619. Castel bianco bei Zeno. Schloss und Stttlin Prussen bei Kuripeüö. Akhissar und Pmsae s. B. 

bei Pouqnerüle m ISS. 
*^ Diese kleine Burg heisst bei Zeno Fermelich; Fewarlak 1603» Feuer^k 1613 neben Frosor in den 

Yertr&gen. Die Kamensform kaum correct 
^) Yeifla straza, Negri 91. Sehreiben des Kgs. Stephan Thomu 1460 an die Yenetianer ans Yeseln 

stnuMy Acta arch. Ten. n 43a 



sdne Qüdlgcgeodt w» üA dto altoi rUmiichM GoIdmiaaB bcfiuidei, nd gA^mgjtm ibcr 
das Jodi der YnUnka (1896 IL) auf «inai mflhsdigai md itafla Wcfe Uiibcr mA 

FoiBica.^^ 

Eine andere Beute fUiite Ten Spalate etwu mdir gegen Süden Über das Neidendn 
des Beckens Ten Dnmno in der Bnrg Proser im Thde der Bann und Ten dert Aber Ae 
Yratnja Oora und das Qndlgebiet der Neretrica su den Bergwerken Ton Fojnica und KreieveL'*^ 

§ 15. Die Eüstenstrasse und ihre Parallelronte. 

Nachdem irir eine Übersicht der tou dem Adriatischen Ueere landelniiirts fthrenden 
Beaten gegeben, wollen wir noch einiges Aber die snr Kflsta paralld laufenden Wege 
bemerken* 

Die alte römische Kflstenstrasse war im Mittelalter wenig benfitsti denn die dalmatfnl* 
sehen Hafenstädte Terkehrten unter einander ausschliesslich snr See. Dsgegen war eine tiefer 
im Lande gelegene Parallelstrasse im Gebrauch. Dieselbe filhrte tou Utuo Aber das Thal 
Dumno (S. 28) und die Ortschaft Koierin su dem periodisch sich fallenden Sumpbee 
Blato (j. Mostarsko Blato) in der Blatna 2upa und erreichte sodann Aber Blagij daa 
Becken tou NeTesiiqe**^ In der Nähe des im Mittelalter oft genannten, nodi su GUua 
gehörigen NoTesinje'**) wird im XV Jahrhundert ein Schloss Vienaiae (sl. KrfinckeB) 
erwähnt***) Von Nevesinje fahrte eine auch in der TOrkenzdt belebte und noch jetit benOtite 
Karavanenstrasse Aber das Zollamt su „KonaqKilje (sl. Endfeld) tou NeTesinJe" und durch 
die schon damals Zagorje genannte Gegend an den Narentaquellen in das DrinagebieC 
hinüber.'*^) Die Hauptroute ging indessen tou Nevesinje ostwärts su einem uralten ScUeose, 
dessen Bninen, jetzt Zalom Palanka genannti auch rSmische Inschriften aufweiaent ohne 
dass wir Ober die Schicksale dieses Ortes im Mittelalter bis jetzt etwas YerUsdidies 



***) Eine Kaiftfine rag. Kaofleate sog mit Silber sos Choynisa nach CliaM^ mÜL EapfiUaafen des 
dortigen Conte Fanao an leine Brüder in leUtcrem Orte; ,au siaado etd mereadanti sonti seCIs 
Veteln Straia, conte Paoao Modrinich et Stiepan Mflosenich, diacft, deUs Mnietts Yeitra^ ioleene 
e lenomo li ditti argentL* Inttraetion für den Oei. an dem Kg. Ton Botnien 146«» 17 Mal (Lect 14M— SSDi 

***) Am 81 Jinner liSS waren die Gei. bei dem Kg. von Bofnien in Sntiaka, am IS F^nar ia FhMor, 
am 4 Man wieder in Satidu (Lett 1430^6). Proioriam snf dem Wege lon Varbotania nach Klian 
bei Petantioi (Schwandtner I Sil). Die von Hnroja 140S gegrfindete Bnrg Fkwor in der O^gend fnn 
yrhnica (Urk. 1406, ArkiT an JngotL poijeetnicn Tu SQ lag bei Knin in Daknstiea (et dartber 
Raäd im Bad I? 90). 

^ Chosaria, Blato naw. erwähnt im Kriege 146S (Lett 1461--S). BIstnn iupt^ Men. aerti SSi. Loee 
Blato bei Santfdo, Arki? zn jngoiL poT. YI SOS. 

'**) Lat geicbrieben als Nonetigna, Nenisina» Keniiiigne^ Neuetigne. Oft aeR lS4f. 

*^ ürk. 1485 datirt pod gradom V4na&eem nn Neresii^n, Mon. aerb. 3SS. Tinnias in Nenesigne IdSS 
(d Anm. S69). Hersog Stipan war am SS Ang. 146S in Vizeua, am Sl sotto Tinamg. (An die Ge& 
4 Sept l45Sy Lett. 1448—88). Vitsenn in dielmien ancb bei Lnceari pi 14, ebne nibere QrtnngnbeL 

***) Klagen der Bagnianer 1406 über neue Zölle, die SandaQ nach der Einnahme des Landea dea Badid ein- 
führte »in Conazpoye de Neniitigne* und snf der .altra m de Xagorie in Yisienn'. Am Sl JnB 1411 
war 8andaV in Chonazpogli; et ipraeh mit ihm der nach Botnien dnrchicitende Getandte. (An den 
(3et. 5 Ang. 1421, Lett 14S0— S). Bonte einet rag. Beamten: Nenesign^ n UloioetA (j. Ulog in der NOe 
der KarenUqneDen), TnU, Fo2% FleTQe (Schreib, dte. Sl Dee. 168S ans Neiipaiar, AtcIl Sag. 
1600—1700 faac LH, Hrs ISII). 

II* 
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wilislei.'*') Von dort entidite man durch einen an 5 Standen langen Engpasa daa kleine 
Becken too Oacko_nnd gelangte duck eine zweite, doppelt so lange wasserlose Fdsspalte, 
die ans den Kftmpfen der letzten Jahre wohlbekannte Duga, zn dem CasteD Ton Onogoit 
(Nikfic). Die weitere Boute Ton Onogoit dnrch daa Zetathal aber SpUi (j. Spni) nadi 
Scntaii, anf wdcher romische Strassenspnren die einstige Existenz einer .Tia militaria* 
Terxathen (S. 72), hat seit jeher eine grosse strat^sche Bedentong gehabt**^ 

Im J. 1096 zog ein Theil des Krenzheeres anter Raimand, dem Grafen Ton Toolonse, 
von Aqaileja darch .SdaTonien' and über Scutari nach Dyrrhachion und von dort Ober 
Unkedonien nach ConstantinopeL Aas den ErzähloDgen der Gironisten ist ersichtlich, dass 
diese Ereaziiahrer Ihren Weg nicht längs der See, sondern durch das waldige Innere des Landes 
aabmen, wobei sie fortwährend mit Terrainschwierigkeiten, dem Oberschreiten von Gebirgen, 
Sfimpfen und HQssen zu than hatten and Qberdies von den Einwohnern nicht sehr freund- 
schafUich empfangen wurden. Sie mögen vielleicht der oben beschriebenen Trace gefolgt sein, 
oder eine andere Boote benütrt haben, die dem Meere etwas näher blieb und durch das Thal 
den Itebiiat und das Popovo Po^e über Trebiiye nach Onogo&t führte.**') 



§ 16. Aus Kroatien durch Bosnien nach dem Amselfelde. 

Die grosse Strasse von Kroaüen durch Bosnien nach Constantinopel gewann erst in, 
der Tfirkenzeit eine grossere Bedeutung, wo sie den osmanischen Eroberem auf ihren Fddzflgen 
gegen die Bosnier und Kroaten diente. Die alte Route derselben beschreibt KuripeSi£ in seinem 
Diaiium. Er reiste 1530 ans Möttling in &ain über die Schlösser Kbnik, Bel|j an der 
Korana, Ober- und Unter-KladuS und Krapa an der Una in das Thal der Sana und ge- 
langte in diesem aber die Burg Kamengrad zu dem Castell von Kljni (nicht zn ver- 
wechsdn mit dem hercegovinischen Kljui, S. 75), das durch die Capitnlation des letzten 
Königs von Bosnien, Stephan Tomaieviö (1463), eine traurige Berühmtheit eriangt hat Von 
Kljui fahr man auf das zwischen der Sana und dem Vrbas befindliche Gebiige hinant Oben 
trennten mch die Beuten. 

Die eine führte über das Schloss Jezero (türk. Gölhissar) zur KSnigsbuig Jajce, 
welche an dem grossartigen Wasserfalle der Pliva, die von einer 90 Fuss hohen Fdswand in 
den vom Süden kommenden Vrbas herabspringt, liegt und eine unvergleichlich malerische Lage 
hat; m der Geschichte aber gewinnt sie erst im XV Jahrhundert eine Bedeutung. Von Jijoe 
kam man über Travnik, das 1503 zum ersten Male genannt wird, nach den Plätzen dea 
inneren Bosniena. 

Die Boute des Kuripe§i£ nahm aber eine andere, mehr südliche Bichtung. Er reiste 
von Klja£ zu den Plivaquellen, fuhr bei dem Schlosse Sokol vorüber, übersti^ ein hohes 
Gebirge, um zu dem Vrbas zu gelangen, den er in der Nähe der Öden Bargen Ober und 



*^ Grab eian Maximal aoa Blasailia (Eoianoriö im Glainik 29, 186). G£ Blaa 79 und unsere Ana. Tl. 
***> FddzOfe 1S71 B^ (d Aaa. 111)l 

^ Baimnad von Agilea bei Bongari I 139. Wilhelm toh lyrat LII c 17. (ib. 6S0). — Voa Sotofina zwei 
Wcft, nach Fapaoa oder nach BOiechia. (An den Get. bei Saadalj 16 Sept 1404, Lett. 1406—10). 
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Nieder-No?i bei dem ScUosae und Stidtteia .Pmssei* (E-89 Abenchritti ud tog lodaM^ 
Aber den Berg Badomi siir Ldn^ aa derai bdden üffen Goldwudiwaltt n t^hm naiM.. 
Weiter gelangte maiii ohne Trafnik n berflliren, dnrch waldige Gegenden an den aaMKn 
Quellen Ton Kise^ak im Lqienicathale Torbei in du Becken Ton Sanjefti in die 2nfn 
Vrhboana (8. 31). Die Borg Yrhboana aelbet ist keineswegi an den Qaeüen der Botna 
zn Sachen, sondern in der Citadelle des heutigen Sarajero, das Ja noch im XVI Jähihnndert 
allgemein ab .Tarbossania* bekannt war. Sie erscheint in der christlichen ZdC nnr sdtei, 
zuerst 1379 als Aufenthaltsort ragusanischer Kaufleute, 1415 als Begribnissplats des Yojtoden 
Paul RadenoTid Die Türken erkannten die TOrzOgliche Lage des Ortes und erwiUten flm 
zu ihrem Hauptwaffenplatz im Bosnien ; schon 1436 und 1439 finden wir hier dnen ttrUschea 
VojToden, der zur Beaufsichtigung der tributiren christlichen Djnasten eingesetzt war.**^ 
Nach der Unterwerfung des Landes residirte der türkische Statthalter Ton Bosiden in Vrhboaan» 
Petantius, Kuripeü^i und die ragusanischen Correspondenzen aus dem Anfang des XVI Jahr« 
hunderts kennen die Stadt noch immer als Varbossania, Werchbossen, Verchbossania. Aber 
schon um die Mitte desselben Jahrhunderts kam der Ausdruck Bosna Sarai (das ScUonn 
von Bosna) au^ slawisch Sarajeyo, italienisch Serraglio oder Saraio. 

Von Vrhbosaa fahren g^en Osten zwei Wege. Der sQdlichere erreicht 8Vt Stnada 
von dem heutigen Sangevo eine Ruine Namens Starigrad (sL alte Burg), an deren Tirünuaer 
sich Sagen von grossen Kämpfen zwischen Türken und Bosniern knOpfen. Sie wird 1435—1460 
alsChodidieth, Chodidied, Chodidich erwähnt, war damals neben Vrhbosna der SHIta- 
punct, von welchem aus die Tflrken nach Bosnien einzufallen pfl^ten, und erscheint nod bei 
Zeno 1550 als ein zu seiner Zeit von 50 Mann besetztes Schloss Codidel.'*^ Der nichata 
bedeutende Platz war Praia, jetzt ein Dorfeben von 15 Häusern, uQgeben von viden mit 
Sculpturen geschmückten Grabsteinen, im XIII Jahrhundert ab «Praia Biskupqja* ein hervor» 
ragender Ort und in der zweiten Hälfte des XIV Jahrhunderts dner der Haupttiandelsplitia 
des Landes und Sitz einer ragusanischen Colonie. Im XIH— XV Jahrhundert lag es im .comi* 
tatus* von Bora£, im Gebiet der Pavlovifi.***) In der Nähe stehen die Ruinen dnes Sddosaea, 
Pavlovac genannt, dessen Name auf den FadRadenoviö als Gründer hinweist Unter Plaiil*a 
Sohn Radoslav erschdnt das Schloss in der That als die nUeue Burg von Praia' (Noui ia 
Praza);**') Zeno sah es 1550 berdts verfallen und verlassen. Von Praia errdchte man dia 

***) ErlMbniu einem Rigaiuier (wibrend der damaliges Krieg a ereJZ B ine) a«f zwei MoBSte aack Ym- 
boienie xa gehen, 26 Apr. 1S79 (L. Ret 137S— Sl). Paol: Toat I p. XYI (i. Aam. 115). OemadS- 
tchaften an den tark. Vojvoden 143« nnd 1439, Lett 143S-40. D caatetto di Yarek-Bou% da cal 
crebbe la cittä di Saraio, Lnccari (ed. ISOS) 17. 

■**) Barncb Toiaoda Teaeer plQaderte in Chlun nnd sog licb itnuä duitatem Chodidi^ wotüA (fia 
Rag. an Mateo de Tallone^, Dan von Slavonien 1436, 30 Kor., Lett. 1435—40). Der Yojfodo war Jtm 
Verbotanie o in Chodidieth o li cereba per ona xomata intono* (Instr. an den Goa., llin IdSf ^ 
Lett ft.). Schreiben der Rag. S6 Apr. 1459 an der Kg. von Ungarn, der K6nig von Boaniea bnka 
aloenm, per qnem Tnrcti aditni patebat in Bosnam, Chodidied nnncapatnm" angegriffen, den froMaa 
wohlbewohnlen .borgni* darunter niedergebrannt nnd belagere nnn dai .castram* (Lett 1454—40). 
Codidel: Zeno in Starino X SO«. 

>**) 1244 d & 31. Kanflente Torgeladen ans Pn^a 1367, 137S. Karento, Srebemi^ Bottina, Zenia, M< 
berda, PnKa, Sclanonia alt wiehtigite Anfenthalttorte der rag. Kanflente genannt in einem BetcUi 
vom IS Ang. 1380 (L. Rol 1378-81.) 

**0 Sotto Koni in Praza d Anm. 115^ 



DriDa bd dem bdebten Marktplätze Ooraida, in dessen Nibe Samobor, die berflbmte 
Bug SaadaU'a, stand. Ober die Drina setste man noch IKO auf einer Barice; die steinerne 
Briidm, deren f&nf PfeOcr bente noch Aber den Wasserspiegel emporrageni wurde erst 1668 
nm Mnstapba Pascha Ton Ofen erbant Überhaupt stammen die meisten Steinbrücken BosnienSi 
denen man in unseren Tigen so oft ein rSmisches Alter zuschreibt, erst aus der TQrkenzeit 
und sind von itaüenischai und ragusanischen Meistern erbauf Weiter erreichte man bd 
PleTlje die oben besdiriebene ragusanische Karavaneostrasse (§ 12). 

Der zwdte Weg f&hrte von Yrhbosna aber Glasin ac (Zollamt 1429, 1430) und 
Vüegrad'*") zn dem Sddoss Dobrun am Rzav, von dessen bedeutender Vergangenhdt 
dne Bnrgruinei dne Kirdie, die Fundamente einer Stadt und eine Menge Steingr&ber Zeugniss 
abgdien. In der ersten Hüfte des XV Jahrhunderts gehörte Dobrun dem Radoslav PavlOYi£; 
in der Stadt unter der Burg (in Sotto Dobrun) verweilten ragusanische Kaufleute. ***) 
Wdter gelangte man bei dem Kloster Banja (S. 35) vorbei in die Gegend des heutigen Nova 
Yaroi (Markt Skender Paiina des KuripeSii), betrat die grosse ragusanische Strasse bei Senica 
und kam auf ihr bis Novipasar. 

Von Novipazar reiste man Qber Rogozna, wo 1303 eine katholische P£arre erwähnt 
wird, die auf eine sachsische oder ragusanische Colonie hinweist, dann an dem von König 
VShiün gfgrOndeten, jetzt ganz verödeten Kloster Banjska vorbei und erblickte am Zusammen- 
llnsa des Ibar und der Sitnica die auf einem steilen Felskegel gelegene und in der serbischen 
Geschichte des XI— XV Jahrhunderts oft genannte Burg Zve£an {Z^pswiaviav der Byz.). 
ÜberVlaiitrn (Volzitema, j. VuCitm; „Wolfsdom''), das am Ende desXIV und am Anfang 
des XV Jahrhunderts dn sehr belebter und bedeutender Platz war,'®') erreichte man den 
Zuammenflttsa der Sitnica und des Lab und zugleich den Anfang des Amselfeldes. Hier 
treffen zwd widitige Routen zusammen, die eben beschriebene von Nordwest und eine andere 
tter Knrinmlje durch das Labthal von Nordost, und hier wurden auch einige entsdieidende 
Schlachten geliefert (1389, 1448). Etwas weiter gegen Sflden liegt Priitina, in welchem 
KOdg Stephan üro& III, Car Duian, Gar UroS und FQret Vuk Brankoviö nicht selten sich 
aufzuhalten pflegten und wo in der ersten Hälfte des XV Jahrhunderts eine der eraten vier 
Handdscolonien der Ragusaner in Serbien bestand. Die wdtere Route führte über Lipljan 
durdi den Sfldtheil des Amsdfddes, in welchem sich die in der Geschichte der Nemai^iden 

^ Donete sapere, che iieni mesi passati fninmo ricercati dall lU. Signor Mastaffa Bassa di Bada, parenta 
deU 'HL Signor H B. (Mehmed Bassa), cho li doaeisemo mandare marangoni, moratori, UM et 
malte altre cote necesaarie, perche Sna Signoria donea fabrieare per fare elemoBina an ponte in 
Gboraada, al qoale babbiamo semito aolentieri. Die Regienmg Ton Rag. an die Ges. in Constantinopel 
la Sept. 15SS (Lett 1401 — 1667). Mustafa Basaa, Sanzacho de Yerbossania, reist, am seine neoe 
BrOdce Aber den Flass Vidoostiza (j. Bregafa?) in der Nähe Ton Po^itelj and DubraTe an sehen 
(Instr« an den Gesandten 10 Sept 1517, Lett 1504—1526). Die BrQcke Ton Yiiegrad ist erbaat 1677 
fon Mebmed Sokolofi^ die Ton Konjic Yon Ahmed Sokolovi^ asw. ; Aber die Brftcke Ton Mostar d 8. SO. 
^ Am 12 Mira 1449 (Lett 144S— SS) schrieben die Rag. an ihren Landsmann Pasqaal de Sorgo, Öelnik 
des Despoten Geoig, in Angelegenheit des „conte et merchadanti de Visegrad*, welche Aber gewiase 
ttgabette pasatine" klagten. Kann jedoch anch irgend eine andere Borg dieses Namens gewesen sein. 

**^ Ein in OIoyo ansissiger Kanfaaan Ton dem Courier »in loco dicto Dobron* angetroffen (Vorladung 
a Febr. 1421, Lett 1420—2). RadoslaT in Sotto Dobron 142S, 143a s. Anm. 11&. 

**0 Heben Yliitm erscheint in den J. 140a*lUl ein auf der Hauptstrasse gelegener Ort DobrJOTO 
B^ einem Zottamti dM stets ?on denselben Dohaniers gepachtet war, die der ZoR tob Yl^itn. 



TielgnanntenScUftsser STtCiB, Pana aad Nerodinlja (oder Rodllaljai Porodialjk) 
bebadea, aad waadte iick aa dem Fota dea höchatea bisher gemeiaeaea QipfUa dar glaaea 
Halbiasd, des Ijabotra (8060 M.), toiM dareh dea Kateaikpasa aach 8kcp]ei du bentts ioi 
Gebiete des Aq;aei8€hea Meeres gdegea ist 



§ 17. Von der Save gegen Süden« 

Voa dea Roatea, welche voa der Save gegea Sfldea ia das laaeva voa Bosaiea aad 
Serbiea führen, hatte die Strasse läags des BosaaUosses aafwtrts seit Jeher eiae grosse strate- 
gische Bedeutang; auf ihr drangea die Ungara ia dea roittelalterlichea FddsOgea gegea die 
Bosnier in das Innere des Landes yor, sowie auch die osterrdchischea Feldherrea ia deo 
Türkenlcriegen der Neuzeit (z. B. Prinz Eugen 1697). Die Burgen Dobor and Doboj, lar 
Landschaft Usora gezählti werden oft genannt in der mittelalterlichea Kriegsgeschichte fieser 
Gegenden. HaglaJ erscheint im ungarisch-türkischen Friedensrertrage 1603 sdu» als eiaa 
der wichtigerea Burgea des Landes. In 2ep£e und ia Vraadak (mit der Uateratadt 8 Otto 
Vranduk) pfl^[ten die bosnischen Könige mitunter aa verweilea.'^ Das 2Sd fieser 
Strasse war im Mittelalter Visoki, damals Hauptort BosnienSi in der Nihe der TOriQjjichstea 
königlichen Burgen Sutiska uad Bobovac gdegea. 

Auch das Drinathal erscheint im Mittelalter, obwohl seltener, in der Gesdudite der 
ungarischen Feldzfige nach Bosnien.**') 

Aus Zaslon (später Sabac genannt) an der Save i&hrte eine TOa PMantiBS aa* 
gedeutete Route durch die Landschaft MaCva und über den Marktfleckea TalJOTO ia daa 
Quellbeckea der Serbischea Morata. 

Ein wichtiger Weg lief von Belgrad gegen Süden aus, erreichte fie Bogstadt Badaik 
und weiter im Thale der Gruia die Burg Borai (nicht zu verwechsda mit Borat bei 
Vlasenica in Bosnien), einen beliebten Aufenthaltsort des Fürsten Stephaa Lasarenc.^ INesea 
serbischen Fürsten finden wir einmal auch ia Bjelopolje, einem Dorfe etwa 12 Kilometer 
nördlich von Borai, wo sich wahrscheinlich ein kleiner Sommersite befaad."*') üageflAr 8—4 
Stunden östlich von den malerisch gelegenen Ruinen der Burg Borat stehea ^t IMmmer dea 
Schlosses Cestin.'^®) Aus dem Gmiathale konnte man durch die engen Fissa des Ihardareh- 



•(>) Dobor and Dobcj cf. Anm. 96. Urk. des Kgi. Stepbao Tbomu» gegeben sa 2ep5e 146S ia Bad 1^ 

156. Die Könige in Vrandttk: USD (totto Vrandach) cf. Anm. IIS; 1446 Mob. selb. 440. Ne«e 8i. 

Thomaskircbe Bub Vrandacbo 1447, Theiner Mon. Hang. 11 SSS. ~ Vrandok Ueai nieYrataik; Wimtkifk 

im Tertrage 1503 (Hammer 11 617) ist Tertcbrieben för Thrawayk; cf. dea Yertng 1610 (Tkeiaar 

op. CiL 626). 
'*■) Z. B. Feldzag Sigmanda 1410. Ct Asm. 117. 
***j Eine Handgchrift gescbrieben in dieaem Borac 1S46, Starine IV SS. Stepbmn hier s. & 1406» Moa* 

serb. 269. Cf. Mili6e?i^ Srbüa SSO. 
**') Die ragusaniscben Gesandten waren am 8 Juni 1427 bei Deapot Stephan (alao aa S WodMi var 

seinem Tode) in „Bielopogle apresao Borai.' (An die Gea. 16 Jon! 1427, LeCt 14S7— S^ 
***) Erobening der „castra Chesnek et Borych* im regnom Baade aof einem Feldmge Sigmanda wMh 

Serbien. Urk. 1401, Fc|j4r X, 4, 51. Ct Ra£ki im Rad m 100. Vgl Konatantia Fhfloaoph Glaaaik 1% STU 

Ruine bei Dorf Öestin: MiUteTid, Srh^a SSO. 



bnidies, bei den Klöstern 2i2a and Stndenica nnd der Borg Maglii'^O vorbei, nach dem 
Battathale gelangen, Ton wo eine Rente Aber Brnjaci,'**) ein ScUoss der Königin Hdena, 
im oberen Ibarfhale nnd Aber den Fatriarchensiti Pe£ nach Prizren f&hrte. 

Die letste Bonte ging Ton dem Donauabergange zwischen Knbin und SmederoTOi wo 
B. B. König TladisIaT 1443 nnd Honjad 1448 hinObersetzten, durch den estlicben TheQ des 
Thaies der Tereinigten Morava nach Nekudim, einem Scbloss des Georg Brankovii!, welches 
nach den Untersochongen des Herrn Milicevic am Zusammeofluss der Jasenica und Kubrinica 
in der Nahe TOn Palanim lag,*®*) und weiter nach Kru§e?ac, der Residenz des Forsten 
Lazar, dner grosseren Burg mit einer kleinen ragusanischen Colonie.''^ Von dort gelangte 
man über den Pass Jankova Klisura, angeblich nach dem Durchzuge des „Sibinjanin Janko" 
(Hnnjad) 1448 so genannt, in das TopIicatbaL Am linken Toplicaufer gegenüber der Mündung 
des Baches Banjska gründete Nemanja ein St Kikolauskloster, dessen Ruinen heute noch 
ttchtbar sind. In der Nähe entstand eine städtische Ansiedelung, welche slawisch Bela crkya, 
später türkisch KurSnmli hiess und unter dem letzteren Nimien jetzt noch wohl bekannt ist. 
Die erstere Benennung (sL Weisskirche) steht mit dem Kloster gewiss in Zusammenhang; die 
zweite rührt nach der Erzählung der Kursumlijer von dem Bleidacbe der Kirche her (türfc. 
kurSnm Blei), das erst in neuerer Zeit Ton den Amauten zu Flintenkugeln Terbraucht worden 
sein aoa'") 

Von dem St Kikolauskloster gelangte man hinüber in das Thal des Lab nach BrTO- 
nik (S. 54) und von dort nach PriStina zu der oben geschilderten (§ 16) bosnisch-makedo- 
nischen Strasse. 



**«) Daniel ed. Dania« STS. 

"^ Id. S7, sa. Cl KoTskofi^ in GodÜBjica I ITSu 

***) Mm^eri«, SibQa 164. 

*'*) Ragnsaaer bier enrlliBt 1415^ 14S4. 

**>) Hher das St NikolantUotter et NoYakotiö ib. 187. Basflica alba des Petantiut (Scbwaadtaer I 848). 
Bdlacberqiia ou Coiinoii]iiB4, mil einem Kloster and einer altea Kircbe mit zwei lebr iditaea 
TbOrmen (Brown, Rektion des plndenn Toyaget, &iU en Hongrie, Senrie, Balgarie et& Paria 1484» 74). 



Topographisches Begister. 

(IHt Oftaptttelte iit ▼onageeteDi) 



AcniTi«a i. Cattara. 

Ak-binar tt. 

Aktdo 17, 40, 4S, Mw 

Almitta 17. 

Anagaitoa t. Oaogoit 

AnUYari 64; Ift, 14 ^ 1», 40^ 41, 

4», 58| 69, 60. 
Argentaria 46» 60l 
ArgCBtaro, Honte S6w 
AiKentioa, Botna 51, Uw 
Arionflnu 8u 
.Uterea 1^ 
Aogatte t. Lafotta. 
Baletio SS. 
Dan Brdo 81, 61. 
BaiyaXl S6^ 86. 
Ba^jasi Ylasi 88, 78. 
Ba^jska KL 54 86. 
Bar a. Antinri. 
Bdya 78L 
Bela crinra 88. 
Belgrad SS, 35, 89, 41, 48» 61, 8L 

— (Skopje) 8S. 

— (Alb.) 17. 
Bergalto 8^ 74. 
BilMi87. 

Bihor 70. 

Bittrica (bei Bora«) 88. 

BUe^ 75; 15, 38, 40. 

Biko S6, 78. 

Bjelea 8, S4. 

Bjelicasa. 

Bjelinopoya 81. 

BjelopaTliä 71. 

Bjelopo^e 81, 87. 

Blam S6, 88, 40^ 41, 60, 78. 

Blataa 2apa 88. 

Blai^ 81. 

Bobaim 6. 



B^bofae 81, 87, 78. 

Bora« (Bot.) 81, 38» 40, 60, 81. 

~ (SeA.) 87. 
Bored 2«p8 81. 
Braata S8; 15» 87. 
Braai5efO 8S^ 86w 
Bieiuca 78; 38, 76. 
BreaaoB 8» S4. 
BvfalS. 

Brod (ZetiO 71- 

Brodar 88. 

BrodarsTO 71. 

BroDiaSS. 

BrtkoYO 68; 48» 57, 61. 

Bfitanik 78. 

Brrcaik 54» 88. 

Badin^ie 81, 85» 70. 

Bodoa 6, Sl, 38» 40, 48, 59, 68. 

Bolentna 8l 

Bolgari (Alb.) 18» 48. 

Baoa S8, 79. 

Calafoia 9. 

Ca]amoia9. 

Caoala S4; 7, 18, 14, 36» 38, 39. 

Captal I. CaYtat 

Capol Od 9. 

Carioa (Baf .) 75. 

CastelaaoTO S8; 15» 38» 40. 

Cattaro 5» 7S; S» 9, 15» 18, 34, 36, 

46^ 45, 46, 54, 58, 58^ 68. 
CaUat 7, 9, S4. 
Cetiqia KL 68L 
Cbbm S5 ■«. 
Cbodidied85c 
Cbot2a 76; 40. 
CboaaTia 17. 

ChTOJaica 49; 89, 31, 37, 45» 46, 61. 
Cbvotlao 8^ 34» 85. 

antaa Aaüqoa (Bqdna) SO. 



Chitu TOCoa (CsflaQ T, 18l 
(>>didel a. Cbodidiod. 



GrakaTIk 

Curaola S8; 1, 15» S8| 87, 48^ 

Caäd^T. Oiadae. 

öeBflno B^ 75w 

Öcnik 17. 

Öertia87. 

ÖnaStteaSSL 

Oral Vfli SSL 

Dabar (Stolae) S7. 

— (Lba)8i. 
DagBO 40^ 66^ TL 
DalafoteS. 
DalfluHia (rSn.) S t«. 
Da^l a. DasBO. 
DaaaO. 

Dekateraa. Cattaisw 
08halaiuaS8. 

St Deacliins 9U 

Dana 79. 

Desaik 88l 

DettiBikoa 88L 

D8T0I68. 

DeitTic8 49. 

DeiOTO 77« 

Diodea a. Dodea. 

DiokUtia 19. 

Difsi^o 81. 
Dluaao 98» 8iL 

Dob<Q 80^ 87. 

Dobor 86^ 87. 

Dobfie 78L 

DobrQevo 86b 

Dobnu 86^861 

Dodea SO; 17» 68. 

kf^SH 

18 
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Dnitfica 19; 31^ 3% 48L 

Diiun. 80^11 
Dina|ief«Siw 
Drifsn. 

IhifMto 15» IT, 4a 
Drokigad 7t. 
Dffik«finM. 
DaWfüicft «I. 
DnlHWfft iopa ST. 
DnVnmiik (Kagoim) 11 «f. 

-. (Bm.) 44. 
DülBiffai 43» 6C 

Doldgao 65; 16» IT» 18» 40b ^1- 
Donao s. DUmaA. 
Dvnno 1» 15 iq, 36» 5t. 
D«n5 49. 
DoÜKLsa 
Ebpliitai 1, f, 11» 14. 
Epidjumui 1» 5» »-10, 13» 14» M. 
Fcnaelidi SS. 
FhuBM« de r Albttio 63. 
Focai. ClM^Ka. 
FoJBka 1. CkvcgnioL 
Gadw T5; 86» 84. 
GalHiaSS. 
Qahmudaik ST« 
G6c«duft. Gada 
6coU(ZeUi) la 
GittppsBA 8, 14. 
Gjttsiefae 40, TC 
Glaraaesa 
GlAvi^tt IT. 
GlaaicBa 51. 
Gbbofica8^34. 
GodiqjeSS. 
GoUeiBs.Tl. 
OoU8c48. 
G6nld6 76» TT, 86. 
Gorka Tt. 
GMtka 2iipa Sl. 
GiBcaiua 48» 5T, 6a 
OndMt&i&A) 34. 
Gnrofaa 

GffMi St. 
Gni 8» 8T. 
HcfvegOfuu (Kaae) 4a 

niifiiosa 

H«raoiSa 

Hfir ■. Fbaroa 

IM SS. 

Iflula (bnoiki) S9, 4t 

Ip^aPM. 



Jigce 84; 3T, 41. 

ji^j6T6 5T, sa 

Jankova KUsam sa 
JaMsTa 

Jdci34 
JdeS 34, n. 
Jeierm ^eic) 40, TS. 
Jeiero (Jigce) 41, 84. 
Joadietiim 8» 13, 14, SS. 
KacuiikST. 
Kameoica sa 
KanUAg % 



CproTec 44. 

KliiSS. 

KQiie (BoL) 84. 

— (Herc) 75; 40^ 4L 
Klobok 15, SS, 38, 75. 
KDdgqiole 31. 
KotoiftSS. 

Kof 4L 
Konacpolje sa 
Kooavla i. Cuiate. 
Koiuie 80; 15, 30» 40, 8a 
Kopaonik 53; 43» 61, 7a 
Kopoiifi 53. 
EoiOTO po\je 86. 
KoBüjnik Bg. 5L 
KoBÜicvo 8L 
KosticSL 
Kotor (Bm.) sa 

— (Vrbaiü«) 37. 

— (DaluL) t. CitUio. 
Kofia 81, sa 

Koao 48. 

Koman 40. 

Knüina (KareaU) 17. 

KiatOTO 57. 

Kreiero 37, 49. 

Knipa^j 51. 

Kraierka la 

KnileTac (serb.) 31, 3f» 40, 58, 88. 

— (NareoU) TS. 
Kncero (Zcta) IL 

— (Scfbia) 57. 
Kukaig 4a 
Kapelnik la 
Koprca 81. 
Knrilo la 
Knriomiye 55, Sa 
Koilat 81 ; 11, 38. 
I«b 34, 54,86. 
Ltbiaetsa sa 
Lacnima a 
I LagosU 14» St. 






Lasta, Laster i. Lagoala. 
La8taa40^ 4a 
LaiTa FL 31, 4S, Sa 
Latiaia 4. 
Ledenica (Ra^ 7a 
Lepenica 2upa (Bot.) 31. 
— — (gerb.) S4. 
Lesina 89 cf. Fbaroa 
Lesnikas. 
Lef aS 34. 
Levigrada 
Lim 84, 69, 70. 
Lipljan 68; 1, 81, 34, 86. 
Lipnik 4a 
Lissos s. Alessio. 
Litignana 9. 
LWada mercatum 3a 
LiTno 37, 81. 
Lissa 1, 19. 
Ljnbiige 17. 
Ljubomir 13, 75. 
Ljobuiki 4L 
I^oU FL (Breno) 13. 

— (Canale) 14. 
Lopud 9. 
Lug (Trebioje) 14. 
Luka (Narenta) 17, 79. 
LukaTica 70, 73. « 

Lnika 2opa IL 
BlaiTa 48, 65, 61» 87. 
Mapa74. 
Magiig 87. 
Makarskaia 
Malft 9, la 
Maluntam 7, 14. 
St Bfartinos 14. 
Maarowlaebea 4. 
Megjmje^e 33. 
Mel 3L 

Meleda 18; 13, 14. 
Mercana 6, IL 

St Michael (PreTlaka) 11, 34. 
MiSeTae 7a 

MileseTa 76; 33, 35, 40, 4L 
MUetidSL 
Milodiai 31, 37. 
Mirediten la 
MiriloTid Vlasi 7a 
Mitronca 71, Sa 
Molendiaa 6, 8, 14. 
Montagna dell' Argente 55, 7a 
Montenegro 41 n. A. 
Mora2a 7a 
MoraTa 2npa 6a 
MoraTiea sa 
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Moilaeeo ■. 
Matter 7»; t% 41. 
Miciat t. Tnfa4t. 

HavMA 1» lt. 

KaieotaaiftadBag 78; 1, 47» 6t. 

Kttcati foffWB 7t. 

Kaieatul 87. 

Keehn^j 7t. 

Nelradimtt. 

Kflpcsi 7t. 

Keretvft 2npa 81. 

NcrodifliUa 87. 

Keoberf 58. 

Keresiiue 85, 40, 88. 

St Nicolo de Bojua 87. 

Nikiict 78 (i. Oaogolt). 
NU 88, 40. 

Noffia 7t. 
Kot» Varo« 88. 
Xofi t. Caitelavovü. 

— (NareBta) 7t. 

— (TrbM) 88. 
Korigrad (ZeU) 81. 
NoTipazar 77; 48, 81. 
NoTO Brdo 85; 4, 11, 40^ 51, 

47, 48, 54, 58, 60, 81« 70. 
XoTo Monte t. Koto Brtei 
Obliqau 88. 
Obod (Caoale) 84. 
OloTO 50; 38, 40, 45^ 48. 
Omblm 8, li. 

Ooogoit 78; 22, 34, 40, 84. 
Ormia 7t. 
Osiiq 78. 
Ostrog 2& 
Ostrad 58, 78. 
OstroTica (lerb.) 52. 
Ostrainica 48, 4t. 
Oilje 27. 
OzriDid 71. 
Papoa t. PopoTO. 
Pastrovici 40. 
PaikoTO 34. 
Paim 87. 

PaTloYae 85; 38. *' 

Pe£ 35, 70, 88. 
Pharot 1, 2t, 37. 
Pilot 17, 18, 28p 34, 8«. 
Piombo 1. OloTO. 
PiniBtae 48. 
PU6e4a 

PiYa 2apa 22, 40. 
Plana 58» 45. 
PlaTa 8t» 71. 



FVf8 88l 
PQefifdTl. 
Fl8fQe78. 
Ftanbon il Oloftb 
Pddforia (Laol) 81. 
PofllfMica S8i 
PttdhdÜett. 
P»diteac78. 
PddTiaokl 87, 4t, 80. 
Pdatki t. Pflai. 
P«»pOfO 27; 18» 88w 
Porin 88l 
Poticdoica 7t. 
Pnetalit 8, 4» 15, lt. 
PniA 85; 31, 38, 80, 88. 
Pnpralaa St. 
Pirepoye 78:80^ 78. 
PreTlaka (Stagao) 88. 
_ (Cattaro) 81. 

PriUepactt. 

Priitiaa 8t, 54, 81, 88» 88b 

Prisen 87; 82, 35, 8t, 40, 41, 81, 7a 

Friarenac 58. 

Prokopie 81, 78. 

r^aoiac 41. 

Praaor 88. 

r^tttac 88. 

Pttka87. 

Plilati a. Pilot 

RadaU40. 

Ragniina 10 a^ 

Ragosa Tocdua a. EpidaonuL 

Raraa 22, 30, 88. 

Rat 77; 88, 84» 85. 

Ragiaa 84. 

Raslok 28. 

Raqgia 10. 

Rena 28. 

ROmicaSO. 

Ribntk 87. 

Rigiani Yladü 72. 

Risano 1, 2, 5» 15, 28, 38, 40, 41, 

48, 72. 
Hjeka (OmbU) 8, 12 if. 
^jeke (Serb.) 84. 
Rogatica 74. 
Rogiatto 8, 12. 
Rogoma 88. 

Romanen 4, 11, 15 ntw. 
Rota 8. 
Roeaf 68. 
Rotiig Berg 48. 
Roteso 64. 
RoHy 3L 



Ra&rf 84 

RnMicata 8L 

RaliM 88; 74 

Rndaik 58; 86^ 48^ 41, 48» 48» 8|^ 

8t. 81, 81. 
Sacbien tt a«. 
Saüaea 80,88. 
Salon PalaBka88»8lL 
SaloM 1 sq. 11, 4S. 
Samobor 88» 40^ 41, 60^ 78, 86w 
San^efo a. TrbboMa. 
Samnntna 74 
Sad Dorf 51. 
Sdanonia» Sdani lt. 
Scntari 66; 15» 16» 17, 18» 81^ 46^ 

41,84. 
Sdnica 77; 88, 84 
Soocatl. 
Serben 81 n. A. 
Beroa w6L 

St Sergina 85; 80. 
Skodra a. SeolarL 
Skopje (Vrbas) s. üskopie. 

— (Maked.) 38» 81, 87. 
Slaao 87. 

Slavicna 51. 
SUfno (NaienU) 78. 
Smederero 40, 41, 68^ 84 
Sofia 54» 56, 61, 84 
Sokol (Caaale) 84 

— (Drina) 88, 10^ 64 

— (I1iva)84 
SoU 30, 88» 88» 81. 
Sopo^ani KL 77. 
Spagns 51. 

St. Spu 67. 

S;«*«lo 5» 37, 40, 45» 6|» 84 
Spni84 

Srebraiea (Drina) 60; 88» 88» 41, 
44» 45, 48, 53» 60^ 61, 81. 

— (Radnik) 54 
Srebmik 30, 88, 3t, 41, 80. 
Srebno a. Sabbrauna. 
Stagno 26; 14» 84, 86» 58. 
Staaumm a. Stagnew 
Starigrad (Bndna) 84 

— (bot.) 84 
Stefi» poQe 84 
St SIeliu 14 
StoliTO 84 

Ston B. Stagnsi 
Stndenica KL 48» 84 
Soada a. 8?a4 
Sobbrenna 8^ 84 

18» 
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SirtUa Oog.) ST, 0dL 

Siail^i«. 

SjmkB 36^ €0^ 61, 81. 

Samd ■. Jncbeink 

Teoiak 40. _ ^ 

Tcm aof« 14. 

Tete^i S0^4L 

IteBtiite Yib 

ToQeiac 76^ lt. 

Topliea 78; S4, Sft, 88. 

Topolaicft (N. Brdo) 66. 

Tnt 1, 6^ 48, 46^ 68L 

Thmik81, 84. 

Tkavonia 18 h^ St i^ 

Trebnve SS, S4, 76; 16^ S«» 86^ 88, 

40^ 41. 
TttftB 64; 8t, 46^ 68, 80, 81. 
'nrBOtiite 68, Tl. 
TkÜNmU ■. T^TOBia. 
"nsovo (Rag.) S8w 

— (Bii]g.)44. 
IMifidcmSf. 
Tbdat.ML 
TvrdoiKLSt. 
IJblit. 



Uldaiai i. Dokiptb 

ülof 88. 

Umbola i. OmMa. 

üxta Vetos (Epidan) T. 

ütkoBJa 2apa 81, 8S. 

UttikoUB» 8«^ 7C 

ÜMim 80^ 88^ 88^ 88. 

Dik«84. 

Üiiee74. 

Yafcof Gnf^ji 4t. 

TaU«vo 81, 87. 

Varel 681. 

Tnsada 8. 

Tema i. Ynu 

Tetela Straia 88. * 

TetanicaSS. 

in48tiiaSl. 

TiaaSaeSS. 

YiilgHma 8b 

ViiaU 87, 60, 81, 8a 

YiiegiadSt. 

Viievo 88. 

YitajyiBaS4. 

YiteMiica SS. 

Wlachea 4, 6t. 

Ylageaka i. Boraft. 

VialMC 80; S6^ 40. 

VnuidQk 87. 

TraiyaSS. 

Vratar (Cemeno) 76^ 7t. 

— C^areau) 7t. 
Yrataik s. Vraadak. 
VreUak 64. 



Tr^botna 81, 86; 41, 81. 

Yididbreiaiea 78. 

?r^ 88. 

Yna 88, 38, 78w 

Yni^Je 16^ 86. 

Yrafi 81. 

Yrayasa. ' 

Yoatn St, 64, 80^ 88. 

Zabcjaaa 86^ 

Zachlawge S6. 

Zagoqe (Heic.) 88. 

ZagrialS4. 

Zigeia 61 ; 46, 8L 

Zaia t, 6^ 46. 

Zadoa i. SalMe. 

Zatoa a. MaUL 

ZeUtO^ 6S H. 

Zlatica71. 

ZaapdUt 88b 

Zoachetto s. JondietaB. 

Znbdsa. 

Zv62i4 41. 

ZTeaa 70, 88. 

ZToraik 61; 88, St, 48, 60^ 61, 81 

idjeDik 67. 

2epte 87. 

2i6aKL 86^88. 

2niOT 68. 

2noTBica 8, IS, S4. 

2apa ichleclitw^ 8^ St. 

2apaigac S8. 




Seile 4. Aam. S, Z. S L RaSld, DocomaaU 188. 
. 8. Abb. 16, ZeQa 4 L Kreiigerickte. 
. SS. Z. 17 L der GreailNUf . 
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